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als lleberlebende unseres Geschlechts auf vergangene Tage zurücksehen.
— Uns aber, die wir so grober Ereignisse Zeugen gewesen, ist die Er-
innerung an den Jubel, mit welchem wir die einziehenden Sieger be-
grüßten, untrennbar von dem Andenken an die treuen Todten (864
Mann betrug der Gesammtverlust des 70. Regiments) welche dieses
Tages Sonne nicht mehr gesehen.
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* Hamburg, den 17. Juni. GZ ist heute ein Jahr her. daß das
tapfere 76ste Regiment seinen Einzug in die Mauern unserer festlich ge-
schmückten. von frohem Jubel bewegten Stadt hielt. Lebt unser Ge
schlecht auch sonst zu rusch, um ein dauerndes Gedächtniß für die Tage
zu haben, die sich von der Einförmigkeit der Alltags-Arbeit festlich ab-
beben —dieser Tag wird nicht nur im Gedächtniß der Tapferell
haften, denen seine Feier galt, sondern zugleich in unserem Gedächtniß,
die wir jenes frohen Tages Zeugen gewesen. Die Ueberlrbenden unter den
Siegern von Dreux (17, November 1870), von BazocheS les Hautes
(2. December) von Loigny (2. December), von Artenay (3. December),
von Orleans (4. December), von Meung (7. December), von Grand und
Petit BoyneS (9. December), von Ferme BoyneS (9. December), von
Vernon (9. December), von Villejonau (10. December), von Fretevat
(14. December), von Counerre (9. Januar 1871), von Croir de Fer
(9. December), von Montfort (10. December), von Pont de GeSnes

10. und 11. Iannar) werden Mahrlich, wenn die Zeit der Sonnen-
wende heranrückt, der Stunden gedenken, in welchen die Vaterstadt sich
um sie sammelte, um dem Danke Ausdruck zu geben, welcher in jenen
festlich bewegten Tagen von allen Theilen der deutschen Erde den
Siegern entgegenjubelte. ''Mit dabei gewesen zu sein" wird noch ill
kommenden Zeiten eilt Erkennungszeichen für diejenigen bilden, welche

mmm- Berlin, den 10. Juni. Als Herr v. Mallinckrodt in der
Freitagssihung die Vorlage der verbündeten Regierungen mit den schärfsten
Waffen der Ironie und Satire bekämpfte und den Noth-Gesetzentwurf
— in des Wortes weitester Bedeutung — als eine totale Mißgeburt,
eine Bankerotterklärung der Reichslegislatur an den Pranger stellte,
hat er sich offenbar nicht träumen lassen, daß über Nacht an Stelle
jener "Mißgeburt" aus dem Schooße des Reichstags ein Gesetzentwurf
hervorgehen werde, welchen die Hrn.Mallinckrodt.Windthorstund Genoffen
schwerlich dem RegierungSentwurf vorziehen dürften. Jedenfalls wird
die morgen bevorstehek de Debatte an Leidenschaftlichkeit nichts zu
wünschen übrig lassen. Der Bundesrath wird sich, wie man hört, ab-
wartend verhalten und e:ft die Pause zwischen der zweiten und dritten
Lesung benutzen, um sich über den alsdann vorliegenden Beschluß des
Reichstags auszusprechen. Sehr zu wünschen wäre es übrigens, daß
die Reichsvartei ihre Absicht zur ÄuSführuug brächte, und einen Zusatz
zu dem gemeinschaftlichen Antrag vorlegte, demzufolge den Mitgliedern
der in Rede stehenden Orden principiell und allgemein jede Thätigkeit
in Kirche und Schule untersagt würde. Durch eine solche Bestimmung
würden auch die "Gaste" des Bischofs von Regensburg außer Thätig,
keit gesetzt und eine Umgehung des allgemeinen Verbots ausgeschlossen.

Die Ankündigung. Fürst Bismarck werde in den nächsten Tagen
hier eintreffen, wird sich jetzt wohl ebensowenig bestätigen, wie die
frühere. Die treuliche Rede Wagener's ist wohl ein Beweis, daß die
weitergehenden Beschlüsse des Reichstags all dieser Stelle nicht auf
Hiuderniffe stoßen werden. Es liegt ja and; nahe, daß die Regierungen
sich nicht abweisend verhalten können, wenn der Reichstag an Stelle
der Vollmacht, welche die Vorlage dem BundeSratd ertheile»! sollte, be-
stimmte und entscheidende gesetzliche Vorschriften beschließt und damit
für die zur Vertheidigung des Staates gegen die hierarchischen Tendenzen
zu ergreifenden Maßregeln in ihrem ganzen Umfange von vornherein
die Mitverantwortlichkeit überninlmt.

Aua Paris wird bereits eingehend über den günstigen Fortgang
der Verhandlungett wegen Zahlung der Kriegsentschädigung und der
RäumungSsrage berichtet, ohne daß bis jetzt wenigstens das Vorhanden-
sein wirklicher Verhandlungen constatirt ist. Man hat Grund anzu-
nehmeil, daß eS sich auch jetzt noch um Pourparlers über die Basis
eventueller Verbandlungen handllt, auf welche einzugehen Gran Arnim
unter gewissen BorauSetzungen ermächtigt zn fein scheint. So viel
scheint festzllstehen. daß die französischen Vorschläge die Zahlung einer
Milliarde Ende dieses Jahres imb die Garantie der beiden
andern Milliarden in schern Papieren in Aussicht nahmen, zugleich die
Räumung der noch occnpirten Departements in der Art beanspruchten,
daß sie die Evacuirung ron zwei Departements sofort (bei Zahlung der
ersten Milliarde), die Räumung der übrigen vier nach Maßgabe der
weiteren Zahlungen, d. h. der Einlösung der als Sicherheit oeponirten
Papiere verlangten. Noch in den letzten Tagen fdjten man
anzunehmen, daß deutscherseits die Einleitung formeller Verhandlungen
einer weiteren Präcisiiung dessen, was unter "sichern Papieren" zu
verstehen sei. vorbehalten bleiben muffe, sowie der wenigstens an-
nähernden Verställdiguilg darüber, daß die Räumung einzelner Depar-
tements deutscherseits b;e französische Regierung »richt berechtige , das
geräumte Gebiet zu befestigen oder militärisch zu besetzen. Ehe man
den französischen gewöhnlich optimistischen Meldungen Glauben schenkt,
wird man vorerst die Bestätigung dafür abwarten, daß die Angelegen-
heit aus dem vorbereitenden Stadium in dasjenige der definitiven Ver-
handlutlgen eingetreten ist.

Die Wiener Nachrichten, daß d,e deutsch österreichischen Commiffare
zu Berathung der socialen Frage schon im La nie dieses Monates oder
des nächsten zusammentreten wurden, dürsten sich nicht bestätrgen

Ueber die zwischen den Großmächte» schwebenden Berhandlmmekt
wegen der Juden rn Rumänien sind die Nachrichten noch sehr rinbe-
stlmmt. Es wird in Abrede gestellt, daß alle betheiligten Regierungen
zu einem weiteren gemeinschaftlichen Schritte geneigt fe,en namentlich
haben die Bedenken Rußlands euren prononcirteren Charakter, als bisher
zugestanden wurde. Unklar ist ferner, was von der beabsichtigten
Reform der Gesetzgebung, nämlrch der Gesetzgebung Rnmä-rienS bezug-
lich der Juden gemeldet wird. Wenigstens ist nicht bekannt, daß die
rumänische Regierung dergleichen Ablichten hegt. Ob das ganze Pro-
ject geeignet tst, dre Autorität der rumänischen Regierung im Land« zu
starken, mochte man ernstlich bezweifeln.

î nerlin, den 16. Juni. Lässiigkeit auf der einen, Eifer aut
der anoeren Seite ließen auch den zweiten Versuch scheitern, das Lichter-
felder Eadettenhaus zu retten, obgleich eine nicht unerhebliche Zahl
nationalliberaler Abgeordneter die mangelhafte Vorbereitung durch das
KriegsmlNlsterlum der Sache wegen übersahen. Iii beiden conferva-
tlven Fractionen zusammen fehlten ohne Grund mehr Mitglieder, als
die Differenz der Stimmen betrug, während das Centrum vollzählig
zur Stelle war und Pkanir für Mann gegen die Forderung der Re-
gierung stimmte. Auch Diejenigen, die bei dem Militärstrafgesetz die
militärischen Interenien vollauf zu würdigen wußten standen nunmehr
auf gegnerischer Seite; eine Folge des IesustengesetzeS, wie sie selbst er-
klärten. Ebenso votirten die clericalen Bayern dagegen, während eine
Mehrzahl nationalgesinnter Bayern sich im Hinblick auf § 28 der Aer -
faffung der Stimmabgabe enthrelteii. Um den Preis eiiter lUo in
partes war sonach das CadettenhauS zu retten, allein der Preis war
selbst den eifrigsten Verfechtern öes Instituts zu hoch

Endlich ist die Einigung der Riehrzahl der nichtclericalen Fractionen
über die Amendirung deS von der Regierung vorgelegten Jesuiten
geletzes erfolgt. Die VerbkfferungSvorschläge verschärfen die Bestimmun-
gen der Vorlage wesentlich und stehen daher dem ursprünglichen Ent-
würfe des ReichskanzleraniteS irr der Tendenz wekiigstens näher Bei
dem Verbot war selbstredend von dem rrrsprünglich beabsichtigten tem-
porären Charakter der Maßregel abzusehen; die conseguentermaßea aus

dem Gedanken eines Kriegszustandes fließende, mehrseitig angeregte
Fassung des § 2 dahin, daß alle Jesuiten des JndigenatS verlustig
und der Ausweitung unterworfen fein sollten, fiel aus praktischeii Er-
wägungen Der Verlust des ReichsindigenatS mvolvirt aber noch nicht
den Verlust deS partieularstaatlichen JndigenatS und eS lonrde ein
mindestens sehr zweifelhafter RechtSzustand geschaffen werden.

Daß durch das Gesetz eine Art von Dictatur ins Leben gerufen
wird, vermochte Keiner jll leugnen, allein man erwog. chrß. falls man
ein wirksames Gesetz schassen will, eirie weitgeheride Äkachterweiteruna
der Executive sich nicht vermeidert läßt. So stimmten dem Amende-
ment beide conservative Fractionen. die iiatwnalliberale und die 'liberale
Reichsparter bei. Rur der Fortschritt hat sich vortäusig die Entschei-
düng noch vorbehalten. Natürlich war auch die Beschlußfassung der
einzelnen Fractionen nicht ohne lebhafte innere Kämpfe erfolgt. Ju
allen wohl giebt es eine mehr oder rninder starke Minorität, die ent-
weder gar kein Gesetz ähnlicher Art oder doch wenigstens eines von
rein provisorischem Eharatter vorgezogen hätte.

Der Bundesrath wird, wenn auch theilweise ungern, oem Votum
des Reichstages sich anschließen, und so darf, falls nicht unerwartete
Zwischenfälle eintreten, angenommen werden, daß das Gesetz in der
vorerwäkilteu Faffung irr Kraft trete» wird.

O Berlin, den 16. Juni. Nicht bloß Laildwirlire, sondern
Fremde überhaupt muß mau nunmehr aus die Sammtuiigeu des laird'-
wirthschasliichen Museums hier aufmerksam machen. Trotzdem es erst
feit 1868 besteht, tint) einzelne Branchen mit großer Bollstäildigkeit ver-

MH

Bilder und Skizzen aus Dänemark.

Von Adolf ntrodtînann.

IO.

Auch auf dem Felde der politischen Dichtung hat sich Henrik Ibsen
mit Glück versucht. In dem Kriege zwischen Deutschland und Däne-
mark waren seine Sympathien, wte die seiner meistert Landsleute, auf

Seite der Dänen, urrd er lieb wie Sturmgeläut seine dröhnenden Verse

erschallen, um das norwegische Volk zur Betheiligung an diesem Zkampse
zu bewegen. Sein Hülferuf für Dänemark gehört unzweifelhaft zu den
schönsten Blüthen, welche die mit Eifer gepflegte politische Poesie des
Nordens getrieben hat.

Ein Bruder in Noth.

(December 1863.)

Run ringt — vielleicht zum letzten Mal —
Um Thnra's alte Wehr

Ein Volk in Noth. ein Volk in Qual,
Die Brust von Sorgen schwer.

Berlaffen ficht es. da der Feind
Um seine Wälle tobt.

War so der Händedruck genteint,
Mit dem, in Noth und Tod vereint

Zu kämpfen wir gelobt 7

Was jüngst in freud'gem WiederhaÜ
Die Herzen all' durchbaucht, —

So war er nur ein Phrasenschwall,
Und nun ist er verraucht ?

Der Baum, der Blütherraussicht gab
Bei'm heitren Festgelag,

Steht nun, ein sturmeutlaubter Stab,
Al» Kreuz auf uns'rer Hoffnung Grab

Am erstert ernsten Tag!

Rur Lüge war'« im Prunkgewand
Und gift'ger Judaskuß.

Ma» Norweg'S Söhne hingesandt

Îunt Sund als Inbelgruß I
ogen FUrst und Fürst so viel
es Raths — was ist e« werth n

Hat in Stockholm man ohire Ziel
Gespielt nur Kduig Grrstav'S Spiel

Mit Karl des Zwölften SchrvertV

Eiir Volk. da» auf dem Tvdeszug
Allein verbluten muß. rr. ,

So surret DanilLs L)kldenbuch. —
Wer gab ihm solchen Schluß n

Wer litt. von feiger Angst besiegt.
Daß deutsch ward Thyra'S Feld.

Indeß, vom Danebrog umschmiegt,
Des letzten Danen Leiche liegt.

Böm FeindeSsveer gefällt? —

Du aber, Norweg'S biedrer Sohn,
Gerettet vor dem Tod,

Weil Du Dein Wort vergesien schon
Beim erstert Ruf der Noth, —

Verlaß Dein heimathlich' Revier.
Zeuch über'S Meer voll Gram,

Von Ort zu Ort, bald dort. bald hier.
Such' einen neuen Namen Dir,

Und birg' Dein Haupt in Scham 1

Aus iedent Sturm, der Dich umweht,
Seufzt Dir die Frage zu,

Vor der tu Graun Dein Herz vergeht:
"Mein Bruder, wo bliebst Du?

Ich kämpfte unter SchwerlgebrauS
Für Nordens heil'ge Fluh';

Ich späht', umblitzt von TodeSgrauS,
Umsonst nach Deinen Schifferi aus.

Mein Bruder, wo bliebst Du?"

Es war ein 2'raum. Lös ein Dein Wort.

Wach' auf. zunt Kampf parat î
Ein Brudervolk ut Noth l An Bord t

Hier gilt es schnelle That!
Noch kann die Sage s o besteh'«:

Dänisch ist Thyra'S Feld!
Noch fount den Danebrog Ihr sehn
Herrlich vorauf dem Norden wehn.

Vom ZukunftShauch geschwellt!

Man sieht, der Dichter schvut seine Landsleute nicht, wenn er für
eine ante Sache zu kämpfen glaubt. Daß seilte Sache in diese« Falle
nicht die unsere war. darf uns nicht abhalten, die Kraft und Gluth wi
bewundern, mit welcher er seiner nationalen Begeisterung in so schwang,
vollen Worten Ausdruck verlieh. Er sprach ebeu stets t ückhaltslos seine
Ueberzeugung aus. einerlei, ob er nach recht» oder «ach lrnks Anstoß
dadurch erregte. Eo persifflirt er tu nachstehendem Gedichte mit deißeri-
dem Spotte die radikalen Phraserrmacher:

Au meinen Freund, den 'SikevolutiunSreduer ü

Du saust, ich sei "konservativ" geivorden.
Ich grhöre noch immer »mit selben Orden.

Schachstetile »u rücken, tarnt mich uicht erlàbku.
Stürzt um da» Spiel, dmm sollt Ihr mich haben.

4nur eine Revolutiort ward begoilnen.
Die nicht ein Halbheitspfuscher ersonnen.

Sie trägt für alle spätern die Glorie —

Ich meine natürlich die Sündstuthrhistorie.

Doch Lucifer sah selbst darrials beschuppt sich;
Denn Noah hat gleich als Dictator entpuppt sich.

Laßt uns radikaler das Schlechte nun tödten;
Doch dazu sind Männer wie Redner vonuöthen.

§hr sorgt für den Wafferschwall rings in der Welt:ch lege Torpedos, daß die Arche zerschellt.

E» kann nicht besremden. daß ein Dichter von Ibsen'« streitbarem

Naturell und asketischer Strerrge der SLeltarrschauung nicht dlo» die
sittlichen und religiösen Grundlagen der heutigen GeseUlchaik für morsch
und überlebt hält. sondern anet» die politiichen Zustände im Gegenwart
mit eben so mißvergtrügten Ällickm betrachtet. Hier kommt noch hinzti.
daß setzt skandinavischer PatriotisMllS ihn die Niederlage der Däne«
und die wachsendeit Erfolge der deutschen Politik doppelt bitter emysi'l.
den ließ. Merkwürdig bleibt immerhin, bet all' ihrer Einseitigkeit; eilte
so consequent nach allen Richtungen durchgebildete pessimistische Lveck-

anschauung. wie sie sich in Ibsen S späteren politische« Di'ànge«, zu-
mal in der folgenden, auSsprtchl:

Abraham Vincvtn'S Mord.
ES knallte eirt Schuß da drüben im West.

Und Europa schreck! er empor,

tzei, wie duckte sich bang tu dem «armen Nest
Der ganze betreßte Chori

Du alte» Europa, mit Ordnung und Recht.
Mit Gesetzen für jeden Beretch.

Dessen Nus sich Keiner zu tadeln erfrecht.
Bott sittlichen Zorns wider Alle», «a» schlecht,

Wie wardst Du so wunderlich bleicht

Mit Trauerlack fteaeU Einhorn und Aar
Uno all' da» Gethicre zumal;

Da» Meer durchschneidet die Dampserschaar.
Bon Depeschen schivrrrt'» ohrie Zahl.

Der Baumwoll-Magnat. der Gloire-Basaü,
Wer am Netz bet Lüge nur span».

Nach der FriedeirSpttlme schon gtiffm sie all'. -
Da dröhnte der eine RevolverknaU.

Und da siet-er. der eine Mann!

ttiid da fuhrt Ihr zusammen. Europa, sag.
Was ist Dir denn plötzlich geschehnV

Eine Preußenthat. einen Düppelschtag
Hat die Welt wohl früher gesehn.
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treten. Reisenden vom Eontinent pflegt in England in erster Linie der
Reichthum der Museen und Sammlungen auszufallen. d. h. allgemein
<u»fl(irbriuft, der Zug der Engländer, alle wichtigen Zweige de» mensch-
lichen ^vissens und Könnens in leicht übersehbarer Weise gleichsam
realistisch zur Anschauung »n dringen. Jedes ante Museum ist eine
Art £(jat); die einzelnen Gegenstände beseelen sich unter dem mächtigen
Eindruck der Gesammtheit zu lebendigen Farmen, und da« lernen wird

zum Genuß. wie die Anregung zur Triebhaft. Da» landwirthschaft-
rebe Museum zeigt zunächst eine reiche Sammlung von Nutzhölzern,
wär Karten über Vcriheilung und Ertrag der Hoisten in einzelnen

Staaten die Wichtigkeit ocr'Farslivirthschast schön illnstriren. Interessant
ist namentlich eine Da slellung der Eutwickelnng de» Korks an der
Korkeiche, die alle 8-1'.!^abr einmal geichalt wird und deren Zuwachs
an Kork von Jahr zu Jahr man hier iibersieht. Die Wollsammlnng
documentirt sich ebensaU 1 als eine sehr reiche, sie zeigt die Wolle in
allen Stadien der Verarbeitung. die Shoddysabrikatiou. die Stavel-
sormen. die Waschmethadcu re. Und welche» Interesse gewahrt nicht
eine llcbersicht sumnttlichcr landwirlhschastlicher Maschinen, die dem
.Kundigen zwischen den feilen lesen labt. in welchein Mabe die Ma-
schine die bisherigen Bet- iebssormen der Landwüthichast umwandeln

wird. Höchst lehrreich ist eine Modell-Sammlung sämmtlicher Pstüge
von den ältesten Seiten bis aus die Gegenwart, dieselbe, welche stuf der
Londoner Ausstellung so grobe» Aussehen erregte. Der grüble Saal
enthält die Sämereien und Nahrungsmittel uiO deren Bestandtheile.
Besonders anregend und belehrend ist die Entwickelung der Mische und
Bügel vom Ei bis znm lebensfähigen Jungen. die Sammlung sammt-
sicher geineinschädlicher Iusecten, tuit ihren feinden und Fraßproben,
die anatomischen Prävarcte von Thiertheilen. als Husen, Pferdezähnen
zur Messung de« Alters, die Construction verschiedener Brutkästen re.
Doch ich will hier nicht beschreiben, sondern darauf hinweisen. damit
möglichst Biele kommen und selbst schauen.

Daö hiesige Friedrich-Wilhelmstädtische Theater geht damit um.
erstlich eine zugfreie Nentllation einzuführen und sodann die Luft noch
mit Ozon — kurz gesc.gt Scmerstost-Ertract — zu schwängern. Die
Fabrikation und Verwendung des Ozons zu Heilzwecken ist bekanntlich
die Erfindung eilte« hiesigen Arztes Dr. Lender, während die Poren-
Ventilation — d. h. eben zngsreie Ventilation - vom Ingenieur
Scharrath gemacht worden ist. Bei der Vernachlässigung. an der alle
öffentlichen Gebäude und Locale in Betreff der Ventilation zu leiden
haben verdient solch ein Schritt die öffentliche Aufmerksamkeit Die
hiesigen königlichen Theater Hub berüchtigt wegen ihrer Hitze und der
durch da« viele Gas geradezu stickig gewordenen Luft. Die im Opern-

hausversuchte Absaugung an der Kronleuchter-Oeffnnng hat wenig ge-
holfen. denn mit der Entfernung der schlechten Luft muß eine Zufüh-
rung frischer Lust Hand in Hand g.chen. Dies Problem ist nicht leicht
wegen des damit verbundenen Inges und den Zug gerade vermeidet
die Porenventilation. Das englische PurlammtöhauS siegt bekanntlich
an der Themse, die früher mehr als jetzt, im Sommer schrecklich roch.
Damit sich die Abgeordneten nicht in schlechtem Geruch befänden,
führte man Röhren nach der nächsten Seekilste, trieb mittelst Wind-
sängen frische Seeluft in dieselben ein und leitete diese in die Parla-
mentsräume. Hier geht man noch einen Schritt weiter, indem man
nicht nur gewöhnliche Lust. sondern sogar ozonische Lust einführt.
Ozon ist negativ-electrischer Sauerstoff und die Luft nach einem Ge-
witter ist gerade wegen ihres OzongebcüteS so erfrischend. Vorläufig
findet die Lender'sche Ozontheorie noch viele Gegner, deren Haupt-
argumente in der Behauptung besteht, künstlicher Ozon werde vom
Körver nicht verdaut. Diesen Punkt muß doch wohl die Erfahrung
bald klären — und wenn die Lösung zu Gunsten Lenders ausfüllt, so
kann man ihm zu seiner unermüdlichen Forschung aus diesem Gebiet
gratuliren, denn man könnte sich dann an jedem Punkte erfrischende
Gewitterluft verschaffen.

Berlin, den 16. Juni. Delegirte sämmtlicher Fraktionen veS
Reichstages mit Ausnahme der Clericalen vereinbarten folgenden An-
trag in Sachen des Jesuitenordens:

8 I. Die Gesellschaft Jesu und alle mit ihr verwandten Orden
und vroenSähnlichen Kongregationen sind im Gebiete deö deutschen
Reichs verboten. Die Errichtung von Niederlaffungen dieser Gesell-
schaft ist untersagt. Die zur Jett bestehenden Niederlassungen müssen
binnen einer vom Bundesrath zu bestimmenden Frist und längstens
binnen 6 Monaten aufgelöst werden.

8 2. Die Angehörigen der Gesellschaft Jesu oder einer ihr ver-
wandten Congregation können — wenn sie Ausländer sind — aus
dem deutschen Reiche ausgewiesen werden, sobald sie aber das deutsche
Jndigenctt besitzen, kann ihnen der Aufenthalt in bestimmten Gebie-
ten versagt oder ein bestimmtes Gebiet zum Aufenthalt angewiesen
«erden.

8 3. Die zur Ausführung dieses Gesetzes erforderlichen Anord
nungen werden vom BnndeSrath erlassen. Die Ausführung der von
ihm angeordneten Maßregeln erfolgt durch die Landespolizeibehörde.
Beschwerden über die Ausführung der in Gemäßheit dieses Gesetzes an-
geordneten Maßregeln gehen an den Buudesrath, welcher mtt Erledi-
gung derselbe» einen von ihry ernannten Ausschuß deauftragen kann.
Die Beschwerden haben keine aufschiebende Wirksamkeit.

DieSeemannscrdnung ist Donnerstag Abend von der betreffenden
Commission in zweiter Lesung fast zu Ende berathen worden, wobei
überall eine Verständigung mit den Regierungen erzielt ist. Die Stra-
fen sind meisten!? gemildert worden.

Die Commission zur Berathung des Schulze scheu DereinSgesetz-
Entwurfes hat ihre Arbeiten beendet. In 9 Sitzungen hat sie unter
Mitwirkung des Lundes-Commissarius Achenbach bie Vorlage auf's
Eingehendste berathen und derselben nicht unwesentliche Aenderungen
zu Theil werden lassen. 8 > lautet nach dem bei der ersten Lesung
acceptirten Vorschlage des Abg. Lesse, welcher bei der zweiten Lesung
durch ein Amendenrent des Abg. v. Küsserow etwas modificirLwordenfist.

nunmehr wi, folgt: "Bereinigungen von unbeschränkter Mitgllederzahl
zn einem in den Gesetzen nicht verbotenen Zwecke erhalten die Rechte
eines anerkannten Verein« nach Inhalt des gegenwärtigen Gesetzes
unter den nachstehenden Vledinaungen. Dieses Ge etz findet keine An-

wendnng: 1) aus die im deutschen Handelsgesetzbuche ausgeführten Han-
dels-Gesellschaften. die Bersichernngs-Gesellschattm und die im Gesetze
vom i. Inli 1868 charakterisirten Erwerbs- und WirthschaftS Genossen-
schaften, überhaupt ans alle Vereinigungen. welche ans Erwerbs-. Ge-

ivinn- oder einen wirthichastlichen Geschäftsbetrieb gerichtet sind; 2) auf
Vereine, welche politische oder religiöse Zwecke verfolgen oder ihnen
thatsächlich dienen, auf geistliche Orden und Gesellschaften und religiöse
Körverschasten jeder Art; 3) ans rfiereine von Arbeitgebern oder Arbei-
tern. welche nach ihren Satzungen oder thatsächlich sich die Organisa-
tion von Arbeitsanssperrimgen oder Einstellungen zur Ausgabe machen,
insofern sie die Verpflichtung, sich an den die Verhütung und Schlich-
tung von Streitigkeiten über Lohn- itnb Arbeitsbedingungen bezwecken-
den Einignngs- oder Schiedsämiern zu betheiligen, statutarisch nicht
anerkennen. Die Zulassung, das Verbot oder die Beschränkung von
Vereinen vom Standpunkte des össeittlichen Rechtes wird durch das
gegenwärtige Gesetz nicht berührt." — Da es bei dem bevorstehenden
Schlüsse des Reichstages nicht mehr möglich ist, das Resultat der ein-
gehenden Berathungen der Commission in einem schriftlichen Bericht
zu sixiren, so hat die Commission beschlossen, lediglich die Zusammen-
slellung ihrer Beschlüsse drucken zu lassen und hat den Abg. Dr. Bam-
berger mit der mündlichen Berichterstattung für das Plenum beauftragt.

lieber die gestrige Sitzung der Conferenz über das Volks-
schnlwesen wird berichtet: Unter dem Vorsitze des Cultusmini.
sterS Dr. Falk setzte die Conferenz zur Berathung über das Volks-
schillwesen heute ihre Verhandlungen fort. In der ersten Eon-
serenz hatte der CultuSminister darauf hingewiesen, daß es nöthig sein
werde, bei der Besprechung über die Lehrerbildung auch die Bildung
der jüdischen Lehrer in Betracht zu ziehen. Zn diesem Behufe einbe-
rufen, waren am Freitag in der Conferenz erschienen der Rector Dr.
Horwicz aus Berlin und der Land Rabbiner Dr. Meyer aus Hannover.
Da man noch nicht bis zu dem Capitel der LehrerbildlMg vorgeschritten
war. so ging man von der Tagesordnung ab lmd trat sogleich in die
Berathung über die betreffenbe Materie ein. Die Besprechillig. an der

sich die beiden jüdischen Sachverständigen durch ausführliche Darlegung
des historischen Verlaufs llnd des thatsächlichen Bestandes in Betreff
der Bildung der jüdischen Lehrer vorzugsweise betheiligteil, währte über
2 Stunden. Rach einem Resume des CulttrSniinisterS ward in die
Fortsetzung der Berathung von No. 5 und 7 eingetreten. In aus-
führlicher Darlegung firirte alsdann der Herr Minister sowohl das
Uebereinstimmeude, als auch die Differenzen über die zur Frage gestellten
Punkte. Die Besprechung von No. 7 der Borlage brachte wiederum
die verschiedenen Anschauungen der Fürsprecher, sowie der Gegner der
Regulative zum Alrsdruck. Die Debatte mußte indeß der vorgerückten
Zeit wegen abgebrochen werdm. — Die Sub-Commission über die
Mittelschulen hat ihren Bericht bereits dem Herrn Minister übergeben.
Die aufgestellten Thesen lauten: 1) Die Mittelschule hat die als be-
rechtigt anzuerkennenden Erziehungs- und Unterrichtsbedurfnisse für die

. männliche und weE'iche Jugend des mittleren Bürgerstandes zu be-
i friedigen. 2) Dieselbe wird gegen Zahlung einer Schulgeldes besucht;

sie beruht im Anschluß an die Volksschule auf elementarer Grundlage,
vertieft und erweitert sodann nach ihrer Abzweigung von derselben

deren Unterrichtsgegenstände, erstrebt eine für jenen Stand ausreichende
Vorbildung und verzichtet vorläufig unter Festhaltung ihre? Selbst-
Zweckes auf Erlangung der den höheren Schulen zuerkannten Berechti-
Rungen. 3) Eine in den Mittelschulen überall zu erstrebende allgemeine
Durchbildung wird außer deren Verwerthung in der Präparanden-
bildung eine den besonderen örtlichen oder provinziellen Verhältnissen
entsprechende besondere Fachbildung zu fördern und die auf dem Ge-
biete des Gewerbes, der Technik, der Landwirthschaft, des Seelebens
als nothwendig sich herausstellenden Anforderungen zu befriedigen haben,
t) Nach dem Maße dieser Anforderungen wird die Dauer des Schul-
besuch« festgesetzt werden, in der Regel wird dieser nach vollendetem
15. Lebensjahre des Schülers abschließen. 5) Die Unterrichtsgegen-
stände der Mittelschule sind nach Anleitung eines detatllirten Lehr-
planes: Religionsnnterricht; b. deutsche und ein; lebende fremde
Sprache; c. Geschichte; d. Geographie; e. Naturbeschreibung: t". Natur-
lehre (Physik, Chemie); z?. Mathematik (Algebra, Geometrie, Descriptive.
Geometrie): h. Schreiben; >. Zeichnen incl. gewerbliches Zeichnen;
k. Singen; 1. Turnen; m. Weibliche Handarbeiten. — 6) Die An-
stellung des Dirigenten und der an den Mittelschulen beschäftigten
Lehrer bedingt nicht ein FacultätSstudium, sondern die Vorlage eines
Qualificaiions-Attestes kür die Unlerrichtsertbeilung in ben angegebenen
Lehrfächern.

Bei der Abgeordnetenwahl im Kreise Mettmann ist an Stelle des
nach dem Elsaß versetzten Abgeordneten v. d. Goltz der Appellations-
gerichtsrath Kanngiesser mit 79 gegen 57 Stimmen, welche auf den Geh.
Legationsrath Aegidi fielen, als Landtagsabgeordneter gewählt worden.

Die "N. A. Z." schreibt: "Der Abgeordnete Windtborst hat sich
in seiner gestrigen Rede ausdrücklich auf die Geltung dcr berühmten
Bulle “Unam sanctum” berufen; hiervon ist Act zrr nebmen."

(Sp. Z.) Der hiesigen industriellen Welt steht möglicher Weise eine
schwere Erschütterung durch eine drohende Arbeitseinstellung sämmtlicher
Maschinenbauer bevor; den Inhabern der Maschinenfabnken war ein

von vier Personen unterzeichnetes Circular zugegangen, welches acht-
stündige Arbeitszeit, erhebliche Lohnerhöhung und entsprechende Bestim-
mungen für die Accordarbeit zrrr Bedingung stellt. Die Fabrikbesitzer
sind sofort zusammengetreten, um ihre Maßnahmen zu treffen, doch
sind sie bereits darüber schlüssig, daß. falls in einer einzigen Fabrik vor
erfolgter Verständigung die Arbeit eingestellt wird, n.immìliche Fabriken
gleichzeitig die Arbeiter eiltlaffen werden.

Die märkischen Mitglieder de« GeschichtSverein« aus Berlin, Pot«,

dam, Frankfurt a. O.. Brandenburg und Stendal wurden gestern an
der in der Nähe von Babelsberg neu errichteten Berliner Gerichtslaube
durch den Kaiser begrüßt.

Bei der internationalen Gesängnißconferenz. welche zu Anfang
Juli in London stattfinden wird, werden Preußen und da« deutsche
Reich durch den Decernenten in Strafanstaltsangelegenheiten im Mini-
sterium des Innern. Geh. Regierlmgsrath Steinmaim, vertreten sein.
Wahrscheinlich wird derselbe von dem SanitätSrath Dr. Heym vom
Zellengesängniß in Moabit begleitet werden. Außerdem wird noch in
freier Betheiligung der Professor Dr. Holtzendorff der Conferenz bei-
wohnen.

An Stelle de» verstorbenen Schriftfi'chrerS des ^Uiteclcinbifdren
Frauen-VereinS, Wirklichen Geheimen Raths v. Dydow, ist der Ab-
geordnete Landrath a. D. Dr. Friedcnttzal gewählt worden.

Danzig, den 12. Juni. In weiterer Ausführung des Schirlauf.
jichtSgeietzeS sind, wie die "K. H. Ztg." berichtet, von der königl. Re-
gierung in Danzig abermals drei volnische Pfarrer ans der Kaffubei
ihrer Fnnclionen al« Schnllnspectoren enthoben; ihre Stellen sind an
andere katholische Pfarrer vergeben.

BrcSlan, den Ist. Juni. Dr. Weber. Privatdocenl an hiesiger
Universität und früher auch ReligionSIehrcr am katholischen Gymna-
sium, ist bekannt! ch. weil er sich nicht den Beschlllffen des vatikanischen
Concils unterwarf und das Innallibilitätsdogma nicht anerkannnte,
von dem Fürstbischof ercommunicirt worden. Dr. Weber ist nun
zum außerordent ichen Professor der philosophischen Facultät ernannt
worden.

F. AuS dem Hannoverschen, den 15. Juni. Die Frage
wegen der Geschlossenheit der hannoverschen Batterhöfe und Regelung
deren sonstiger Rechtsverhältnisse ist ihrer Lösung um einen erheblichen
Schritt näher gerückt. Wie ich Ihnen ans guter Quelle melden kann,
haben sich der Iustizmirnster und der landwirthschaftliche Minister über
einen Gesetzentwurf geeinigt, wodurch nicht nur das ganze bäuerliche
Recht aufgehoben und durch das an jedem Orte geltende gemeine Recht
ersetzt, sondern auch die THeilbarkeit der Höfe in ihrem
vollen Umfange eingeführt werden soll. Der Gesetzentwurf geht
also über den Antrag des hannoverschen ProvinziallaudtagS hinaus,
welcher wenigstens bei einer Intestatcrbfolge die Geschlossenheit der
Höfe und das Vorzugsrecht des Anerben gewahrt wissen wollte.

Für heute möge diese wichtige Nachricht genügen. Ich, werde mir
erlauben, später ans den Entwurf zurückzukommen. Einstweilen glaube
ich aber noch der Freude Ausdruck verleihen zu muffen, daß diese An-
gelegenheit nunmehr wenigstens zu einem Abschlüsse gebracht werden wird.
Die Ilnsicherheit in dem bäuerlichen Rechte, welche sich in den wider-
sprechendsten Urtheilen der Gerichte manisestirte, war geradezu uner-
träg'.ich geworden. Die Grundsätze über die Intestat Erbfolgeordnung
waren so schwankend geworden, daß es nicht zu den Seltenheiten ge-
rörte, wenn ein Bauer, der Jahre lang als Besitzer des Hofes ange-
ehen war. plötzlich von einem Verwandten, dem nach der letzten An-
icht des Appellationsgerichts ein besseres Erbrecht zustand, von Haut

und Hof vertrieben wurde Ein Glück war es nur. daß in vielen
Fällen diese "letzte Ansicht" bei d^m nächsten Urtheile wieder umge-
stoßen wurde, weil inzwischen die Besetzung des betreffenden Senats
des Appellationsgerichts eine a-.ldere geworden war. Zogen doch die
Anwälte bei Einleitung eines Proccsses in oomputurn. ob nicht dieser
oder jener Richter, welcher, wie ihnen bekannt, eine ihrer Sache un-
günstige Ansicht hatte, etwa durch Abwesenheit in den Ständen an
der Urtheilssprechung Theil zu nehmen verhindert lein werde!

Kein Wunder, daß ein solcher unsicherer Zustand in den Besstz-
und Rechtsverhältnissen der Bauerhöfe den Frieden in den bäuerlichen
Fami'ien störte, den Credit der Grundbesitzer untergrub!

Von diesenr Gesichtspunkte arts wird jedenfalls das neue Gesetz,
selbst wenn es das zeitherige Bauernrecht völlig aufhebt, willkommen
geheißen werden müssen!

Der Handelsminister hat der Hannover - Altenbekener Eisenbahn-
Gesellschaft die Etlaubniß zur Ausführung der Vorarbeiten für à
Eisenbahn von Bennigsen nach Lehrte unter dem Vorbehalte ertheilt,
daß aus dieser Erlaubniß kein Anspruch auf die Ertheilung der eigent-
lichen Bau-Concession abgeleitet werde. Mit den Vorarbeiten ist der
Baumeister Bösch zu Hannover beauftragt.

Falls die definitive Concession demnächst ertheilt «erden sollte,
wird durch diese Bahn das Schienennetz der Hannover-Altenbekener
Gesellschaft in sehr vortheilbafter Weise vervollständigt werden.

Der Güt>?rverkehr aus dem Staatsbahllhofr zu Hannover hat
solche Dimensionen arlgenomwen, daß auf eine Entlastung desselben
nothwendiger Weise Bedacht genommen werden muß. Auch zur Er-
reichung dieses Zweckes würde die neue Bahn wesentlich beitragen.
Außerdem soll dem Vernehmen nach die Kgl. Eisenbahn-Direction zu
Hannover die Anlegung einer Zweigbahn um Hannover in's Auge
gefaßt haben, welche die verschiedenen Schienenftränge mit einander in
Verbindung bringen soll, so daß die transitirenden Güter den hanno-
verschen Bahnhof nicht mehr zu passiren brauchen.

Kiel, den 15. Juni. Wie das "K. Cbl? hört, ist ein Ministerial-
erlaß in Betreff der Gehalte der Professoren an die hiesige Universität
gelangt.

5 Braunschweig, Mitte Juni. Es möchte der Mühe verloh-
nen. auf gewisse Vorgänge im Herzogthume Braunschweig einen
Blick zu werfen, welcher geeignet sein dürfte, das Verdammungsurtheil
über die Kleinstaaterei zu verstärken und ferner zu begründen, welches
jetzt wohllziemlich allgemein in Deutschland ausgesprochen ist. In dem Be-
streben, auf den Fall eines Aufgehens des Herzogthums in eine größere
deutsche Monarchie noch für sich zu "reiten”, was man kann wühlt die höhere
Beamtenschaft förmlich in den Staatsgütern herum, verschleudert sie.
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Eine Kräh' hackt der andern die Augen nicht aus;
Denkt an Polen, wund und zerfetzt, -

Im Sund an der englischen Bomben Gesauö,
An Flensburgs Grab und Sonderburgs GrauS!

Was ereifert ihr Euch denn jetzt?

Die rothe Rose, die dort in Gluth

Erstammt und Euch ängstet zur Stund',
Der gab Eurorm sein Pfropfreis gut

Und der West seinen üppigen Grund.
Ihr habt als Steckling den Trieb gesandt,

Der so geil ausschlagen gemußt; —
Ihr schlangt höchstselber mit eigner Hand
Des Martyriums bluirotdeS Ritterband

Um Abraham Lincoln's Brust.

Ihr habt mit zerriff'ner Traktate Schwall.
Mit Treubruch, täglich verjüngt.

Mit heiligen Eiden, vergessen all'.
Das Feld der Geschichte gedüngt.

Wie könnte edel die Ernte sein.
Au» Keimen, so schnöd und verrucht î'

Nun sprießt eure Saat! Welch' blitzender Scheint
Ihr staunet, ihr wißt weder aus noch ein. —

Denn Stilette reifen als Frucht!

Wo auf MeffrG Spitze thront dar Gesetz,
Und das Recht am Galgen verdorrt.

Ist der Sieg des Morgenroths näher stet».
Als da. wo mordet das Wort.

S« «acht e,n Wille, und hält Gericht.

H*d zermalmt là Lüge Spur: —
Schal. WM«.

Und erst verzerrt d,e Zett ihr Gesicht
Zur eigenen Kamkatur.

Ein Dämon waltet mtt ewiger Macht.
Versucht'-, und bietet ihm Hohn ;

Hin stürzte de« goldenen Hauses Pracht
Und Nero'« prunkender Thron.

Doch erst mußte Rom'S Berdrecherlukt
Ueber'n Erdkreis von Pol zu Pol.

Der Tyrann seine Apotheose sehn,
.güldene Bitter stehUnd der Kaiser

Als Götter »m SÖpitol
er»

Dann baute man neu auf des Alten Grund.
Rein war eine Weile die Luft. —

Jetzt thut der Verjüngung Gebot sich kund;
Bald hie. bald da aus dem sumpfigen Schlund

Steigt auf pestathmender Dust.

Doch, wandeln wir heut' in der Fäutnib Schlamm,
So ruf' ich nicht Ach und Weh

Ueber jeden giftig dunstenden Schwamm,
Den am Baume der Zeit ich seh'.

Labt höhlen den Wurm! EH' die Schale zerbricht,
Kann nicht stürzen Mauer und Dach.

Zum Zerrbild werde des Heut Gesicht;
Do eher hält der Rache Gericht

An der Zeitlüge jüngstem Tag.
“ " betrachtete

eres
dfrftt

Selbstständigkeit fand wenigstens Anfangs kein Echo in seinem skandi-

navischen Herzen, er fühlte sich in Dresden, inmitten der hochgehenden
Woge» der krregerischen Bewegung, umschwirrt von patriotischen Reden
und Gedtchteu. gleich den Parisern von einem Cernirungögürt«! um-

schlossen. und flüchtete sich i» sein einsames Kämmerlein, um einer
Freundin in Schweden einen "Ballonbrief” zu schreiben, in welchem er
die Erlebnisse seiner Reise in Aegypten bei Gelegenheit der Eröffnung
de« Euezkanalö schildern wollte. Die formlosen Denkmalsreste des
alten Aegyptens erschienen ihm wie eine auf ihrer Wanderung ver-
steinerte Ikaravane der Urzeit, wie ein Zug von Priestem, Götter-

gnnnnt und Königsgöttern mit fremd klingenden Namen: Isis und

Horus, Halhor. Thüre und Ptah.
Ammon Re und Ammon Ra.

hinler welchen Mllliorzen von Sklaven einherzotzen und an jeder Lager-
stätte Sphinxe und Pyramiden errichteten. Da kam plötzlich ein Stnrm
au« Norden und begrub Priester, Götter und Könige im Sande der

Bergessenheit. Dies Bild suchte sich der Dichter in seiner Wesse zu
deuten und die gewonnene Deutung umtatis «àoà ans die jüng-
sten Zeitereikniffe anzuwenden:

Thor im wilden Winterwetter

Bläst sein Horn in Wolken hoch;
Griechenlands gestürzte Göttek
Leben beut'am Tages noch;
Zeus thront auf dem Lapitol,
Hier als tonan», dort als «täte».
Doch Aeayrtten« Traumtdol»

wo ist Hathort

Nahe liegt die Antwort: w»
Zur P e r s o n sich nicht« gestaltet.
Wo die Form nicht daseinsfroh
Haß und Schmerz und Lust entfaltet
Wo man nicht durch's Schattenkleid
Sieht des Lebens Flammen prasseln,
Ist die ganze Herrlichkeit
Todter Knochen dürres Rasseln.
Wie ist Juno wahr im Bann

Ihres Zorns, -- wie n:enschlich kann
Sie den Alten überaschen!
Wie ist Mars so ganz ein Mann —
In des Netzes goldnen Maschen!

Doch Aegyptens Götter ï — Leichen
Waren 's. Zahlen blos und Zeichen.
Was war ihr Beruf im Leben ‘i
Weiter Nichts, als da zu sein,
Steif auf ihrem Sitz von Stein
Am Altar sich zu erheben.
Der trug einen Geierschnabel.
Stmt einen Sägensabel;
Der war Gott für Tag. für Nacht,
Der für Dies und Das erdacht;
Keiner war bestimmt, zu leben,
Irrend, sünd'gend aufzuwallen
Uud aus Schuld sich zu erheben.
Darum liegt jetzt staubzersallen

Das vermoderte Ägypten.
Lrichnamsresten gleich in Kropten.

Liebe Frau! so grübl' ich nach.
Vom Belagerungsring umgeben,
Schließe mich in mein Gemach,
Um nach einwärts nur zu leben.
Draußen will der Trost inich stieben.
Wie die Schwalben südwärts ziehen;
Doch des inneren Auges Blick
Führt die Hoffnung mir zurück.
Auf begrab'iren Karavanen
Vau ich uns'rer Zukunft Bahnen.

Einer Wendeltreppe Gleise
Klimmt die Menschheit ja hinan;
Stet« im selben schmalen Kreise,
Stet« auf gleicher enger Bahn;
Will' und Streben, gleich unbändig, --
Nur der Standpunkt steigt beständig.

Heui gen Tage« steh'n wir so
Lochwckst über Pharao.

;
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überantwortet den mit ilutfrt »ftïmnbetim Einfluß au Mmmtatf Vri-
note. Nicht immer bedient matt sich dabei made solcher Mittelspersonen, die
da« öffentliche Wftttmten genießen. und somit bat der größere Theil
der Bevölkerung nicht die Social Demokraten. welche durchaus ans
Seiten des ParliculariSinuS stehen ein sehr starke« Mißtrauen »le-

gen die braunschweigische Regierung gesoßt, welche« da« Noll immer
entschiedener aus die nationale Seite treibt. Tie Erbitterung der Par

' • - Id. '

%

tfif» hat noch zugenommen, seit die Regierring burdi Geldovfer der
bevorzugten iwulo tinancm. der sogenannten Gründerpartei. ein dem
nationalen und oppositionellen "Tageblatte" entgegenstehende« Organ,
die "Braunschweigcr Zeitung" zur Disposition hat, ~~ obwohl deren
Auslastungen über brarrnschweigische Fragen immer sehr reservirt sind,

schon deshalb, weil gegen Thatsachen schlecht anzukämpfen ist. Die
Vorwürfe der Opposition richten sich namentlich gegen die Finauzwirth-
schalt, welche besonders durch die "Ausverkäufe" gebrandmarkt ist. und
gegen di« Sorglosigkeit, mit der man populäre und nützliche Institute,
z.B. die polytechnische Lehranstalt, verfallen laßt. Zn beiderlei Hinsicht
liegen positive Angaben vor. die uns wirklich in Staunen sehen können.
So z B. hat das "Tageblatt" eine Zusammenstellung über ldie im
Jahre 1 H«»7 veräußerten Eisenhütten des Staates gebracht, in welcher
auf Eirund offizieller Angaben nachgewiesen wird, daß der Staat, der

früher einen Reinertrag von mehr a!ö 10,000.# jährlich daraus zo
letzt nicht nur 6000 «f Mindereinnahme hat, sondern auch no
einen großen Theil der früheren Beamten aus seinen Fonds zu
pensiomren hat. Die Eisenbahnen, deren Verkauf Ende 1870 perfekt,
aber Anfang 1869 zuruckdaürt wurde, haben in der Zeit vom
I. Januar I860 bis dahin 1872 einen solchen Ertrag geliefert,
daß — trotz wirklich colossaler Dotirungen der Reservefonds u. s. w. —
nach ofsiciellen Daten dieser Ertrag um 560.M0 Jf höher ist. als die
aus der Verkaufung rcsultirenden Reuten, so daß fiir'sJahr also durch-
schnittlich fast 190,000*$ Mingerertrag durch den Verkauf erzielt sind,

ein« Summe, die sich voraussichtlich immerfort vermehren muß. Nichts-
destoweniger denkt man, die öffentliche Stimme, welche sich namentlich
heftig gegen den Eisenbahnverkauf aussprach, fort und fort mißachtend,
immer noch an neue "Ausverkäufe". unter denen der der herzoglichen
Leihhäuser der wichtigste, zugleich aber auch unpopulärste sein dürfte,
weil durch ihn der kleinste Grundbesitzer webrlos den "Gründern" über-
antwortet wird. — Was den zweiten Punkt anlangt, so scheinen die
CultuSangelegenherten überhaupt sehr im Argen zu liegen: so z. B.
hört man in der Stadt allgemein über Mangel an Schulen klagen,
ferner soll die Dissidentenfrage, die sich noch vor 6 Jahren durss
polizeilichen Taufzwang unangenehm bemerkbar machte, immer no
nicht gesetzlich geregelt sein. Insbesondere aber ist das Auge der
Braunschweiger Bürgerschaft auf die vochenannte technische Lehranstalt,
das einstmals berühmte Collegium Carolinum, gerichtet, das seit Jahr-
zehenten vernachlässigt und zur Versorgung von Söhnen beliebter Be-
amtenfamilien gemißbraucht ist. Grade über diese Anstalt findet man
neuerdings in den Blättern viele Klagen, auch von sachverständiger
Seite, und ist nicht zu bezweifeln, daß der kleinstaatliche Verfall sich
auch hierin offenbart.

AA München, den 15. Juni. Die königliche Entschließung
über die Anstellung der infallibilistischen Professoren an der hiesigen
Universität ist erfolgt, die Jubiläumsfrage ist zum Abschluß gebracht.
Die nächste Zeit schon wird lehren, ob aus der bereitwilligen Erfüllung
des ultramontsnen Wunsches der Regierung selbst, wie der Hochschule,
nicht die empfindlichsten Nachtheile erwachsen. Es ist allerdings richtig,
daß die Neuernannten zu den gemäßigten Infallibilisten gehören, und
die Beorderung Friedrichs zum ordentlichen Professor einen gewissen
paritätischen Character trägt, aber der Umstand, daß gerade an demselben
Tage, an dem sich Reichsregierung und Parlament jum energischen
Vorgehen gegen die Fanatiker der Unfehlbarkeit erheben, an der be-
deutendsten Universität des ersten deutschen Mittelstaats Anhänger jenes
Dogmas, das Herr v, Lutz selbst eine imminente Gefahr für König
und Staat genannt hat, Fuß fassen können, laßt den ernstesten Bedenken
den weitesten Spielraum. Wie rasch die verschiedenen Stimmen der
"Mäßigung" gerade bei dieser Partei in die Grundfarbe übergehen,
haben zahlreiche Beispiele zur Genüge erwiesen, und selbst wenn dies
in den vorliegenden Fällen nicht eintreten sollte, so ist die Einräumung
eines solches EingristSrechtS der Bischöfe in das «elfgovermnent der
Hochschulen das bedeutungsvollste Präcedens, welches die Ultramonta-
nen in ihrem Kampfe gegen die freie Wissenschaft erlangen konnten.
Dem Vernehmen nach wird eine officielle Relation über den Gang der

Jubiläumsfrage demnächst veröffentlicht werden, in welcher hauptfäch-
sich darauf Gewicht gelegt wird, daß Herr v. Lutz die bekannte Ver-
weigerung des StaatSjufchusses als Konsequenz der Nichtberufung der
Infallibilisten durch den Senat nicht schriftlich in Aussicht gestellt hat
und der Senat in seinem Beschlusse vom 31. Mai auch hiervon nichts
erwähnt. Wer dem Spruche huldigt quoll von asb in aotis, non äst
in mumlo, mag sich damit zu Gunsten des Cultusministers beruhigen,
daß mündlichen Andeutungen bei solchen Verhandlungen gar keine prac-
tische Bedeutung beizulegen wäre würde aber eine unbedingt neue
Usance der diplomatischen Praxis fein. — Man beschäftigt sich vielfach
mit dem Nachfolger HegnenbergS. Bei der in dm höchsten Kreisen
unzweifelhaft herrschenden Meinung, das bayerische StaatSruder nur
dem Träger eines genealogisch accredidirten aristokratischen Namens
anzuvertrauen, hat die Candidatur des Grafen Tauffkirchen allerdings
manches für sich, und ich glaube, daß dieselbe in Aussicht genommen
wurde. Die Annahme einiger liberaler bayerischer Blätter, der Graf
werde einen Wechsel des CultuSportefeuilles als Bedingung feines Ein-
tritts in das Ministerium fordern, scheint auf einer totalen Verkennung
der Sachlage zu basiren. Der bisherige bayerische und interimistische
deutsche Gesandte in Rom könnte, nach so manchen Antecedentim aus
der letzten Zeit zu schließen, mit Herrn v. Lutz sehr wohl auSkommm.

München, den 15. Mai Der Kronprinz non Jlalien ist heute
Vormittag 8 Uhr hier eingUrossen und hei dem italienischen Gesandten
abgestiegen Derselbe kehrt heute Abend I l Uhr direct Uber den Brenner
nach Italien zurück.

D e st e r r c t cb.

0 Wie», den 15. Juni. Zwischen dem Grasen Andrassy und
dem Grasen Lonvay erisiiren in Belress der Serbien gegenüber zn be-
obachtenden Politik keine Disserenzen und es ist nicht wahr, daß der
ungarische Minister-Präsident eine mehr prononcirte Politik besilrmortet.
vielmehr sind beide Staatsmänner darin einig, daß Serbien gegenüber
nicht Mäßigung die beste Politik sei. In Serbien selbst ist man mit
dem Vorgehen des Herrn Ristic nicht einverstanden und man betrachiei
es als sehr wahrscheinlich, daß Fürst Milan, der im Monate August
die Zügel der Regierung selbst in die Hand nehme» wird. Ristic ent-
lassen und zur Politik des Fürsten Michael zurückkehren werde, welche
Serbien sowohl von Seiten der Türkei als auch unserer Monarchie die
freundlichste Förderung einbrachte.

Die Reise des Kaisers nach Berlin wird mit Recht als ein Sieg
der Politik des Grasen Andrasiy angesehen. Der Kaiser wird in Berlin
mit grober mililärischer Suite erscheinen und werden sich in dieser
letzteren Graf Andrassy. der .Kriegsminister Baron Kuhn und dcr Lan-
deSvertheidigttngSminister v. Horst befinden. Auf der Rückreise wird
der Kaiser der sächsischen Königsfamilie einen Besuch abstatten und dann
einen mehrtägigen Aufenthalt in Prag nehmen.

Die oppositionelle Presse lliigarnS leistet fortwährend das Mög-
lichste an tollen Kundgebungen. Mit einer wahren Marktschreierstimme
verkündet sie in alle Richtungen der Windrose den sicheren, den unnm-

stößlichen. den allseitigen Sieg ihrer Partei, trotzdem der hinkende Bote
gleichchinterher kommt lind sief ortwährend gegen die "abtrirnnigen" Partei-
genossen Mid Wahlbezirke donnern muß. Die neuesten Kundgebungen

der Linken sind in der That der Art, daß sie die bisher lammfrommsten
Gemüther ausregen müssen. Am bezeichnendsten ist derflufruf ihre«
Central - Eomitös, überall dort, wo die Linke allein nicht siegen könne,

für die "nationalen" Kandidaten zu stimmen, falls diese nur "versprachen,
die Landesintegrität anerkennen zu wollen." Die Landeöseinde sollen
also auf ein bloßes Versprechen hin unterstützt, die Agenten eines
Ristic und Bratiano mit ungarischen Stimmen in den Reichstag ge-
wählt werden.

Sobald die Landwehrvorlage in beiden Häusern des Reichsraths
angenommen ist, wild unverzüglich mit der Aufstellung der Cadres
begonnen werden, da es der Wunsch des Kaisers ist, daß noch vor
Ablaus dieses Jahres die Organisation der Landwehr in'S Leben tritt.

Wien, beit 15. Juni. Vor mehreren Monaten wurde im
Abgeordneteuhause eine Interpellation an die Regierung gestellt, wie
ste die Bankfrage Ungarn gegenüber zur Lösung zu bringen gedenke,
und die Antwort wurae seither urgirt. Man war geneigt, j,u glauben,
daß das Ministerium schweige, um der Pester Regierung nicht Verlegen-
heiten zu bereiten, die unfehlbar eingetreten wären, wenn unsere Minister
erklärt hätten, daß sie dem ungarischen Ansiunen nicht beitreten, sondern

die diesseitigen Interessen wahren würden. Ich höre nun. daß die In-
terpellation in klner der letzten Sitzungen vor der Vertagung dennoch
beantwortet werden wird, und zwar soll die bezügliche Erklärung des
Finanzministers de Pretis beiläufig entnehmen lassen, daß er nicht dar-
an denke, den Interessen Westösterreichs etwas zu vergeben, um den
Ungarn einen Vortheil zuzuwendetl, der ihnen nicht gebührt. Das
Hemd ist uns näher als der Schnurrock. — Eine andere Interpellation
neuesten Datums wird wenig Staub aufwirbeln, obwohl sie gefährlich
aussieht. Die Polen begehrten gestern zu wissen, ob das Cabinet sein
Programm bezüglich der galizischen Frage geändert habe. Es liegt
nahe, daß die Regierung nur arss ihre Erklärungen im Subcomitö, auf
dessen Elaborat und auf den mit Zugrundelegung dieses Elaborates
vom Berfassungsausschuß bereits erstatteten und durch die Blätter so-
eben veröffentlichten Bericht zu verweisen braucht, um ihren bisher un-
verändert gebliebenen Standpunkt und das Stadium zu kennzeichnen,
in welchem sich die Angelegenheit der Zeit befindet. Daß seither
lm Publikum, unter den Abgeordneten der Majorität, in der Tages-
presse. ja unter den polnischen Deputirten selbst die Ansicht, daß der
gattzische Ausgleich schwer oder gar nicht verwirklicht werden könne,
bedeutend an Anhängern gewonnen hat, ist eine andere Frage, die sich
jedoch zu einer parlamentarischen Jrlterpellation nicht verwerthen läßt.
Die Nachricht, daß Graf Andrassy kein Rothbuch wehr auflegen werde
ist unrichtig: den Delegationen wird die Einsicht in die diplomatische
Action des Ministeriums des Aeußern, soweit sich dieselbe aus Roth-
büchern gewinnen läßt, auch Heuer nicht verwehrt werden. Am Wiener
Oberland-gericht (Appellation sgerichO ist die Stelle des zweiten Präsi-
denten erledigt, da der frühere Träger dieses Amtes, Dr. Rizy
zum Senatspräsidennten des obersten Gerichtshofes (dritte Justiz-
mftanz) ernannt wurde. Die Stelle ist um so.'wichtiger, da der erste
Präsident Dr. Hein der ehemelige Präsident des Abgeordnetenhauses
und später unter. Schmerling. Justizminister, erkrankt und funktions-

unfähig ist. Nun wird das Gerücht verbreitet, daß die Regierung den
Professor Habielinek föderalistischen Angedenkens, Justizminister unter
dem Grafen Hohenwart, für diesen Posten ausersehen habe. Daß
Professor Habietrnek sich um das Amt beworben hat. maà' wohl sein,
aber daß die gegenwärtige Regierung diese Bewerbung unterstützen
werde, ist kaum glaubwürdig. Wie ich höre, bat sie für .den
Posten eine andere juristische Kapacität bestimmt und soll die Ernen-
nung schon im Zuge sein. Das Ministerium AuerSperg-Unger wird sich
hüten, ein Mitglied des Cabinets Hohenwart zu einer solchen Function
zu berufen.

Wie», den 14. Juni. Die Interpellation, welche in heutiger

Sitzung de« Abgeordnetenhauses Grochoiski und Genosse,, an die Re-

gierung richteten, tautet: "Die Allerhöchste Thronrede, momit die gegen-
wärtige ReichSralhSssssion eröffnet wurde, hat erklärt, daß. insoweit die
eigenthümlichen Verhottmsie de« Königreiches Galizien „ne beiondere
Berücksichtigung in der Gesetzgebung und Verwaltung ersorderir, die
k. k. Regierung bereitwillig die Hand bieten werde, um die im Schooße
der Reichsueriretuug gellend gemachten Wunsche innerhalb der Grenzen
der Einheit und Mach! des GesammtstaaleS zu erfüllen und hiemit die
Angelegenheit mm endgültigen Abschlüsse zu bringen. Diesem Regie-
rnngsproqramrne gemäß haben die Unterzeichneten die Wunsche des
Königreiches Galizien der versassungSmäßigen Behandlung unterbreitet.

Da iàss der Schuß oder wenigstens eine längere Unterbrechung der
ReichSrallissession bevorsteht und die Verwirklichung der obigen Regie-
rungsaufgabe gegenwärtig nicht mehr möglich ist. ja könnte diele Sach-
tage bezüglich der galizischen Angelegenheit zu monnigiacheu Deulungen
und lluierem Lande zu ernsten 'Besorgnissen Anlaß geben. Die Unter-

zeichneten erlauben sich daher die Frage, ob die kaiserliche Regierung
an ihrem in der Allerhöchsten Thronrede bezüglich Galiziens ausgestell-
ten Programme festhalte."

Die "Wiener Ztg" verössentlicht ein kaiserliches Manifest an di«
Grenzer des 12.. 13. imb 14. Grenzregiment« und des Tltler Grenz-
Jufanlerie-BataillouS. also der Banaler Grenze, welchen Truppen-
körpern die Ausscheidung aus denr Grenzverbande und ihre Einver-
leibung in llngarn bekannt gemacht wird, unler gleichzeitiger Er-
mahnung, die im alten Verhältnisse beivährle Treue auch unter den

neuen Institutionen zu erweisen. Dem Maniseste sind beigefügt Ber-
ordnnngen des Kaisers, des Kriegsministers und der ungarischen Re-
gierung zur Regelung des UebergangeS. der neuen Militär- und Civil-
Verhältnisse. Diese Verordnungen sind analog denen, welche bei Ein-
verleibung des St. Georger und des Kreutzer Regiments erlassen
wurden. Zum Regierungs ssommissär ist der bisherige Commandant
der 23. TrnppeN'Division und Milstär-Commandant zu TemeSvar,
Feldmarschall-Lieutenant Freiherr v. Scudier. ernannt worden. Die
genairirten Negimentsbezirke bilden den östlichen Theil der Grenze und
besitzen nur zur Halste eine serbische, zur andern Hälfte eine walachische
rmd deutsche Bevölkerung. Sie treten direct in den ungarischen Staats-
verband, bilden sonach nicht, wie die Bewohner des Belovarer ComitaleS.
ein Feld für die croatisch-natiouale Agitation, während die deutschen
Gemeinden und das rumänische Eleinent den Einflüsterungen der
MileticS-Partei schwer zugänglich sind.

Ueber die Angelegenheit des Eisernen Thores berichtet P. Lloyd
aus Grund ossiciöser Mittheilungen, daß die Verhandlungen, welche m
Wien während der letzten Anwesenheit der ungarischen Minister über
diese Angelegenheit gepflogen wurden, zu einer Vereinbarung gediehen
sind, die in diesem Augenblicke Sr. Majestät zur Sanction vorliegen
durste, um dann Gegenstand der versastungsmäßigen Behandlung zu
werden.

Die "Reform" weiß über di« Beitragsleistungen zu oen Kosten des
Eisemen Thores Folgendes zu berichten: Serbien und Rumänien trage»
keine Kosten, blos die Türkei. Oesterreich und Ungarn beiheiligen sich
an denselben im Berhältniß der Ufermeilenlänge. Der Canal wich
von den genannten drei Staaten verwaltet. Im Consortium bat
Oesterreich-llngarn di« Majorität. *

Wien, den 15. Juni. Das Abgeordnetenhaus nahm in feiner
heutige,l Sitzung die Gesetzvorlage über die Erhöhung der Dotation des
Hofstaates um eine Million ohne Debatte an.

In parlamentarischen Kreisen wird versichert, daß Fürst Auersperg
auf die gestrige Interpellation des Abg. Grocholski — ob die Regie-
rung bezüglich Galiziens an dem in der Thronrede von ihr aufgestell-

ten Programm festhalten werde — unter Hinweisung auf die Haltung
der Regierung im Verfassungs-AuSschuffe eine bejahende Antwort er-
theilen werde.

Nach der "Pester Corresponvenz" dürften die Wahlen in Ungarn
einen Zuwachs von 20 Deakisten ergeben und der nächste Reichstag
etwa 280 Deakisten gegenüber 140 Oppositionellen zählen.

Der croatifche Landtag wurde durch den königlichen Comniissar,
ffnet.Erzbischof Mikailovic, erö

entschieden die Majorität.
Die Regierungspartei bat in demselben

Däne tu art

* Kopenhagen, den 16. Juni. Am Freitag fand sich der Vor-
sitzende des internationalen Arbeitervereins, Cigarrenarbeiter Würtz, beim
Polizeidirector ein und übergab diesem ein Schreiben, worin der Vor-

stand des Vereins ihn bat. das Verbot der Benutzung der rothen Fahne
zurückzunehmen. Der Polizeidirector war, wie der "Socialist" berichtet,
sehr zuvorkommend, antwortete aber, daß er sein Verbot weder zurück-
nehmen könne noch wolle, wenn er auch nichts dagegen habe, daß die
Fahne benutzt wurde, wenn sie in der einen oder andern Weise ein,
wenn auch nur geringes nationales Gepräge, z. B. durch Anbringung
eines Kreuzes erhalte.

In Anwesenheit des Königs, des Kronprinzen und der Kroriprin-
zessin, sowie des Prinzen Waldemar fand gestern das Wettrennen im
Thiergarten statt.

Das Finanzministerium hat dem Ingenieur Carle und dem Can-

cellisten Thellemann von hier vorläufig aus 5 Jahre die Erlaubniß zur
Anlage künstlicher Austernbänke an der Küste von Lolland ertheilt..

Schweden und noewegen.
* Stockholm, den 14. Juni. Das Budget fur 1873, wie es der

Reichstag votirt hat, gestaltet sich, wie folgt: Ausgaben 56,640,255
48 Oere, und zwar 42.837.100 & ordentliche unb 13,803,155 48 Oer#

außerordentliche. Die Einkünfte sind zu 47,669,400 veranschlag^

König Gott sitzt auf dem Thron
Wieder, und zerfließen wieder
Seh'n im Schwarm wir die Person,
Der geschäftig auf und nieder
Rennt, sich tummelt wirr und laut,
Steine bricht und Blöcke haut,
Grübelt, mißt, funbirt und baut.
Wieder thurmt die Pyramide
Als Product der ganzen Zeit
Himmelan sich hoch und breit.
Wieder spannt in Reih' und Gliede
Jeder a n die Kraft der Sehnen,
Wieder fließen Blut und Thränen,
Daß der Königsgott der Welt
Groß fein Denkmalsgrab erhält.

Seht. der Jetztzeit Karavane
Ist'», mit Hathor und mit born»,
Änd vor Allem mit dem Chorus,
Welcher blindlings schwürt zur Fahne.
Was für große Werke feh'n
Wir am Siegespfad ersteh'» l
Welche Kraft im Waffentanzel
Wie ägyptisch fügt hinein
Jeder fernen kleinen Stein
Richtig in das große Ganze l
Wie untadelhaft der Riß,
Die Berechnung wie gemißt

Ja, in Wahrheit, es ist groß,
Staunend sieht'» die Weltennrnde; —

ànoch ans dem off'nen Munde
Ringt sich bald ein Aber los;
Und der Zweifel fragt, der lose:

Ist es wirklich grob, das Große?
Srnd'S die großen Folgen schon,
Die ein großes Werk gestalten?

Nein, die kräftige Person,
Die nn Geist des Werks enthalte«.

Run? Und diese deutschen Heere,
Sürmend über Frankreichs «rund»

Wenr gebührt des Siege» Ehre?
Wer steht klar im Vordergrund?
Wann erglänzte die Person
So, daß Millionen Kehle«
Laut von ihrer That erzähle«?
Regiment und Escadron.
Äeneralstab und Spion,
Eine losgelassene Mente
Wittert aus die Opferdenk.

Diese Jagd
u, besingt

des Ruhmes Schimmer
mgt ein Dichter nimmer:
Allem Das nur lebt,

»t.

Baar
Und von

Was des Dichters Sang erhe!

Im weiteren Verlauf des Gedichtes klagt Jbfei
Bnoltke durch die kalte Berechnung feiner Stab-maschinerie iede

_ sen darüber, daß Herr
von Moltke durch die kalte Berechnung seiner j
Poesie des Kampfes ertödtet habe, und prophezeit, daß die preußische
Sphinx, wie jene andere von Theben, an ihrem eigenm Räthsel ster-
be'» werde:

Will mir »licht vom Schlnutz derltz
ssseMein Geivand bespritzen lassen.

Will in vetnem Hochzeitskleid«
Harren auf dm Zukuuftötag.

Zs hat uns einige Uebenvindung »ekvstet.

Gafferr

Ziffernsiege haltlos sind.
Bald wird ändern sich der Wind,
Und, wie WustenstunneS Jagen,
All den Götzenttoß zerschlagen-
Bismarck unv die andern Ritter

Werde», wie die Memnonssplitter,
Dasteh'n unbewegt und todt.
Ohne Klang bei'm Alorgenroth.

Doch wie, des Khedive Gäste,
Wir geeilt von Todesstegen
Unter Licht und Klang zum Feste,
Einer neuen Zeit entgegen;
Wie wir dort beim Weltchoral
Klaggenprunkend den Kanal
Sah'n dem Weltverkehre oste«,
Und wie wir von Suez' Strand
Blickten iu's verheibne Land: —
Also wird des Geistes Hoffen
Auf des Werdenden Kanälen
Einst auf sestgeschnllickteu Wegen
Unter Hymnen und Chorälen.
Bei der SchönheitSlanipen Brand,
Heileur Morgenroth entgegen
Steuer» zmn verheißnen Land.

Denn nach Schönheit lechzt die Zell.
Bismarck teuiiet nicht ihr Leid.

Sind »vir mit zum Fest gelade« Ì
Ja. wer weiß wann uns begnade«
Wird der BotfchaitStaube Näh'?
Bis dahin in »«einer Kammer
Trag' ich Ha»»dschuh von Glacö,
Suche Schutz vor»», Tt»ae»jamnter,
Dichte vornehm auf Bett»,,
Ob ich auch der liebt»» Meng'
Scheinen mag, ein blinder Heide
Und die biedre ärgem mag.
Doch «ich schreck der Lärm der Masse«,

diese Ausbruche eine»

sich gegen die Realität de.' Thatsache» so blind verstockeirden PessimiS-
muS in heilnathlicher Zun6« rvieder zu geben; aber wir versprachen, un-
seren Lesern Nichts vorz»>enthatten. »vas Ibsen mit Bezug auf deutsche
Verhältnisse in se neu Gedichten äußerte. Und es ist lehrreich, zu
sehen, daß dieser Dichter, »velcher alle LebenSerscheinu»»gen der Gegen-
ivan nach denr Rîatzstoà einer oenueintlid) höheren Zukunftsmoral
mißt unb verdammt, gar nicht zu merken scheint, wie häufig er im
Eifer des Kampfes durch gewaltsame Ueberspannlmg des Bogens die
Sehne zerbricht u»»d wehrlos geworden, damit endet, bem überlebten
Schlendrian der Vergangenhelt zum Siege zu verhelfen. Seine "Ko-
mödie aer Liebe" »velche io maßlos gegen die Ehe als das Grab oer

Liede polemisirt, schließt damit, Schwanhild einer kalten Vernunfleh«
zu opfern. Der Himlnelsstürmer Brand vernichtet Glück und Leben
der Seinen uud sieht die Masse des Volkes in das Joch dumpfen
Aberglaubens zilrücksinkei», »vährend er selber Galt um keinen Schritt
näher kommt, sondern in Gerds »vilder Eiskirche endet, llnd nun

obiges Gedicht? Wir »vollen das Urtheil über den unvergänglichen
Heldel»r»»h,.i, den sich unsere Heere und ihre Führer im Feldzüge rrider
Frankreich erworben, r»»hig der Geschichte überlassen, aber so viel
sollte doch auch der trunkenste Port begreifen, daß man ernste Bölker-
kriege nicht um der Schönheit und Poesie willen fuhrt und daß die
richtige stralegllche itlerechnung die planuräßige Verwe»,dnng der Trup-
pennraffen und die geschickte Ausuntzung der Schwächen des Feinde»
für alle Zeit das größte Verdienst eines Feldherrn bleiben wird, wenn
der Dlchler auch lieber den Einzelkainpf des Hector u»,b Achilleus vor
deu Wällen Troja's oder das TodeSgeinetzel der Nibelungenrecke« in
der Ftanililendurg Etzet's besingen mag.

D'.e Gerechtigkeit erfordert, hinzuz»,fugen, daß Henrik Ibsen in

jüngster Zeit seine Ansichten über Deutschlands Entwickelung erheblich
geändert hat. Das ging schon au« seiner vorhin erwähnten Antwort

Mitarbeiter der Zeitschrift "Im neuen

. , . . Als fer-
,, keinerlei eingewurzelten Groll »viver
er als ehreuhasier Manir keinen Anstand

auf den Angriff hervor, den ein Mit».»..». ^
Reich" auf Grund dieser Gedichte wider ihn gerichtet hatte. Als
neren

unsere
dafür, daß

nation hegt, und daß

Politik fetzt eine ganz andere ist, als da ich in Ron» vor sieèen Jahre«

das Gedicht über Abraham Lincoln schrieb, versteht sich vv>» selbst. S»
ist nicht bte glückliche KrieMhrung gegen Frankreich, welche diesen Uno-
schlag bewirkt hat; ich fìanb lange auf Setten der Franzose«, ehe «ir
die Augen ausginge»». Aber da kam der große Zusammeuschkuli Deutsch-
lands zu eine«» ganze»» und lek»e»»d»gen Organism««. Da» »st die §e»
wattigste und bedeutungsvollste That «nnere» Jührhembntsr da» war
e», was mich umstimmte*



Aritt 4 DinStag Hamburgitzchtt Gvî»nnpon»ent. üiaüiwi 18 Juni 187. No. 142

schulden. Comptoir .Ul kecken. Da »Miere ^Budgets seit Jahren immer
mit Deficit? schließen. die vom Reichsschnwenco,nvtoir Ul decken sind,
so möchte daSA»r«la,»d uns den Gedanken kommen, daß unsere Staat«-

Finanzen in schleck,tem Zustande seien. Die? ist oder so wenig der
Fall, dasr wir in, Gegentheil mit Recht behaupten können, das, unsere
Finanzlage günstiger ist. als die der „leisten Staaten, tlnsere Einnah-
men übersteigen um e n 'beträchtliches unsere AltSgaben. und wir haben
deshalb sowohl Slenecn abschaffen, als aus verschiedene Einnahmen,
aus die der Staat ein Anrecht hat <z. B. den Gewinn der Reichsbank)
verzichten können. Die scheinbaren Deficits kommen einfach daher, daß
die zu neuen Eisenbal,„bauten zu verwendenden Summen, die nach
einem einmal sestgestellten Princip durch Anleihen beschafft werden

sollen, ganz unerwarlet'r Weise in die Budgets der Ausgaben mit aus-

genommen werden. ,
Zn Veranlassung de« Harald haarfager-Feste« am 18. Juli ver-

anstaltet die DampsschiffSgeseUfchast 'Achite Star Vine eine Lustreise von
Amerika nach 'Norwegen

44
2 i*1 c st r rt in in e

detz „Hamburg. ^orrespoiideutcu

London, den 17. Juni. (Reut.Tel.) Rach einem Telegramm
tklell «. des Vertreters her englischen Inhaber spanischer ausländischer
Bonds in Madrid, hat die spanische Regierung das jlingste Arrange-
ment betreffs der tZouoouszahlung abgelehnt und wird den ganzen
Betrag der Coupons baar zahlen.

Washington, den lO. Juni (Rent. Tel.) Der diesseitige
Gesandte am spanischen hose. General Major Sickles, wird auf 'Wunsch
der spanischen Regierung abbernsen und bis zur Regelung der ob-
schwebenden Streitigkeiten kein Nachfolger ernannt.

Breslau, den 17. Juni. <Reut. Tel.) Der Oberregierungsrath
v. Eichhorn in Oppeln ist znm Regierungspräsidenten in Minden er-
nannt worden.

Kens, den 16. Juni. (Reut. Tel.) In der morgen Nachmittag
l'j Uhr stattfindenden zweiten Sitzung der Mitglieder des Schiedsgerichts
durste muthmaßlich die Frage der Vertagung zur Berathung kommen.

Madrid, den 16. Juni. (Reut.Tel.) Zorilla ist heule Abend
hier angekommen. Derselbe wurde von einer groben Menschenmenge
empfangen und richtete eine Ansprache an dieselbe, in welcher er be-
tonte. dab die neue Regierung die Freiheit aufrecht erhalten werde.
Zorilla wird noch heute Abend deu Cid als Minister leisten.

Neueste Nachrichten.

Berlin, den 17 Juni. (Reut. Tel.) Der Reichstag

genehmigte das Gesetz über die sranzöstsche Kriegsentschädigung in end-
gültiger Abstimmung nach den Beschlüssen bei der dritten Lesung und

trat sodann in die zweite Berathung der Regierung« Vorlage ein, be
treffend die Beschränkung de« Aufenthalts stir Jesuiten, mit den Ab-

änderungs-Anträgen der lieberalen und conservativen Parteien, und
der Resolution Voell über die Cinsührnng der obligatorischen Civilehe
nnd Ordnung der CivilstandSregister. Bisjetzt sprachen Meyer. Dern-
burg und Hörmann für die Regienmgsvoilage mit den beantragten
Abänderungen. Aretin gegen das Gesetz überhaupt. Gerstner von der
Fortschritt« Partei gegen die Jesuiten, aber auch gegen die Regierung«.
Vorlage und die Amendirnng. welche nur die katholischen, nicht auch
die protestantischen Jesuiten treffe. Cine gesetzliche liberale, bürgerliche
Che sei die schärfste Masse gegen die Jesuiten. Der bäuerische Minister
Fänstle hebt hervor, Aretin gegenüber, das, nur das »Verein« - nnd
NiederlasnnngSrecht zu den bayerischen Reservatrechien gehören. daS
erstere von der Borlage nicht berührt werde und dab die Frage betreff«
der in Bayern jetzt mederlastnngsberechtigten Redemptoristen durch den
BnndeSrath zu erledigen sei.

Nachdem noch Nlegolewsli. Bebel und 'Ballestrem gegen. Mardorfs,
Löwe und Gneist für die Regierungsvorlage mit den Abänderung«-
antrügen gesprochen, werde,, dze §$ 1 und 2 der durch die Anträge der
konservativen und der liberalen Partei abgeänderten Vorlage bei nament-
licher Abstimmung mit 183 gegen 101 Stimmen, $ 3 mit einem uner-
heblichen Amendement angenommen.

Wien, den 17. Juni. kNeut. Tel.) Abgeordnetenhaus.

Der Fmanzminister erklärte in Beantwortung einer Inter-

pellation über die Achtzigmillioncnschuld an die National-

bank, die Frage sei eine offene und werde die Negierung bei

den spätestens 1871 mit der ungarischen Negierung bezüglich

der Regelung des Vcrbältniffes zur Nationalbank zu pflegen-

den Verhandlungen deu Standpunkt festhalten, daß die Achtzig-

millioncnschuld das gesanunte Reich gleichmäßig belaste. Das

HauS nahm in dritter Lesung den Gesetzentwurf über die

Landwehr an. Ein Antrag auf Errichtung von Cavallerie-

Iustructionseadres wurde vom Landeövcrthcidigungöminister

befürwortet, jedoch abgelehnt.

London, den 17. Juni. (Reut. Tel.) Unterhaus. Glad-

stone antwortet Douverie Cecil, die Mittheilung, in Gens

habe die Ueberreichung der Beweisstücke stattgefunden, fei,

soweit sie England angehe, incorrect; England habe die Verta-

gung des Schiedsgerichts nachgesucht, indem cs sich auf die Erklä-

rungverlassc,daßdieSchiedsrichteraufetncn aus der Mitte der

Versa,nmlu,>g gestellten Antrag Vertagung beschließen könnten,

daß Amerika in die Vertagung willige, sofern England die-

selbe nachsuche. Fish sprach allerdings für den Vertagungs-

fall von vorheriger Ueberreichung der Beweisstücke, aver nicht

von dem Widerstand Amerikas gegen die Vertagung, falls

die Beweisstücke nicht überreicht würden. Gladstone fügte

hinzu, bei der aitgcublickliche» Sachlage fei nur eine 2 lstündtgc

Vertagung möglich.

Der Ünterstaats - Secretär der Colom'cn, Knatchbull-Hu-

gcffon, antwortete Cochrane, Canada habe die von den Prinz

Edwards-Inseln und Neufundland bewilligte, Seitens Amerikas

nachgesuchte Erlaubniß verweigert, während der Fischerei-

Saison die durch den Washingtoner Vertrag gewährten Pri-

vilegien provisorisch zu benutzen.

Newport, den 17. Juni. (Rent. Tel.) Einer Washing-

toner Evrrcspondenz der hiesigen „Times" zufolge ist Amerika

gegen eine Vertagung des Schiedsgerichts, falls die Ucbcr-

rcichung der Beweisstücke beider Staaten nicht gehörig er-

folgt, weil eine derartige Vertagung den Bestimmungen des

Washingtoner Vertrages zuwider sei. Präsident Grant und

die übrigen CabinctSmitgliedcr kehren nach Washington zu-

rück, um die Vertag,lngsfrage zu erwägen.

Vermischte Nachrichten.

— In dvurzburn ist das Gesuch einer Anzahl dortiger Cinwohner.
nach dem 'Vorbilde ßRünchenS verschiedene Straßen nnd Plätze nach
Siegen im letzten Kriege zu benennen, und so eine OrleanSstraße, einen
Orleansplatz. eine Sedan . Worth-, Metz-, Betfort-Gasse zu bestimmen,
vom dortigen Magistrate mit folgender Begründung abgelehnt worden:
"Die angeregte L-traßenbencnnung sei die Nachahmung einer dem
französischen Wesen entsprungenen Art der Glorisicirung nationaler
Großthaten, die zu unbedeutend sei, um im Verhältniß zur Größe der
Ereignisse zu stehen, und zu dem Irrthum Anlaß geben müßte, daß
uns Werke, Verdienste und Erfolge auf anderen Gebieten unbekannt
wären oder doch von uns im Vergleich zu militärischen Leistungen ge-

ringer geschätzt würden."!

Der Stadtrath und die Tramway-Gesellschaften nhtcastos haben

beschlossen, die Crsindung. vermittelst comprimirter Luft die
Srrafien-Eisenbabn-wnons fortzubewegen, endgültig einzuführen.
Die Tramway - Gesellschaft der Westseite hat schon auf einer großen
Linie den Betrieb verinittelst comprimirter Luft eingerichtet und alle
anderen Linien sollen folgen in dem Maße, wie der Erfinder die nöthigen
Maschinen liefern kann. So werden gegen Ende dieses Jahres wohl
die meisten Pferde der Straßen - Eisenbahnen durch comprimirte Luft
abgelöst sein. Die Betriebskosten sollen ein Sechste! derjenigen des
alten Systems betragen, und mit dem Luftwagen kann man eben so
schnell anhalten wie mit dem Pferdewagen.

Angenommene Kremde»

^inag'S Hotel. Die verren Kreitz, DirectKo-
ben. Ksm.. a. Amerika; Meier. Bankbeamter, v. Bre-
men ; Zinck, Fabrikt, Hossmeyer, Ksm.. v. Aalborg ;
Richardin. Ingen., Kittger. Pastor, v. London; San-
der. Jnsp.. v. Oldenburg: Kukulsch, Prof., v. Schles-
wig; Trier, Beamter, v. Kopenhagen ; Rehcmias. Zu-
trauen. Pohl n. Frau. Salbach n. Fam.. Herz. Sachs,
Freudenheim. Goss, Rosenberg, Emanuel, Nöllen. Ba-
lowSky. v. Berlin. Mendelsohn. v. Goldingen. Giesen,
r. Rheydt, Prepper. v. Halle. Dann. v. Franlfurt,
Franke, v. Klogau. Hagen. o. Chemnitz. Hiilsenbeck. v.
Buenos AyreS. Steckert. v. Newyork, Gaden, v. Dront-
heim, Kaust.; Frau Ködert, v. Lingen; Frl. Bemarch,
v. Dublin.

Alfter-Hotel. Die Herren C. Schmidt n. Fam.,
v. Bahia. W. Kühler n. Frau. v. Rio de Janeiro,
Keck. p. Altona. Kaust.; H. Mollins, Kfm.. David-

sohn n. Fam.. v. Washington; zwei Frl. Heckmann.
r. Berlin.

Hotel Belvedere. Die Herren Dr. Stein. Gen.-
Arzt a. D-. a. d. Haag: C. Dürfeld. p. Chemnitz. H.
Kostbrecht, v. Berlin, M. Mühle. M. Mühle ;r., v.

Elbing, Levy n. Fran. r. Saran. F. Rühmcke, i. New
vor?. Käust.; H. Thordsen. Gutsbej.. n. Frau. a. Schwe-
den ; P. Schlicht, Secret., v. Paderborn; C. Pedro,
v. Madrid.

£?ûît?l ot rdcfivöpe. Frau v. d Lippe, v. Ob
denburg; Mad. Losvenskjold n. Tochter. Herr W. Ca-
miiz. Gutsbes.. a. Schweden; die Herren E. Hotbrook
n. Frau. I. W. Kohlsaat. T. Read. B. Hart. Mad.
Mc.Coskry. Frl. Read Mad. M. Hart n. Tochter, v.
Newyork; Kleist. Capt., Frl. Wickers, v. St. Thomas;

I. 'Viini. Fahr., n. Fan,.. S. A. Blom, Kfm., n. Frau.
Frl. Muxoll. v. Kopenhagen; L. Petersen. M. Ho
manu. v. Seeland, Pächter; Breucker. Kfm., v. hier;
G. v. Petrovich, u. Frau. v. Wien ; Dr. Goldtammer.
Arzl. u. Petersen. Fabrikt.. v. Berlin; Zimmermann.
Commerzienrath. u. Geißler, Osstzier. v. Chemnitz; C.
Hiort. v. Hull. Voigt, v. Lima. F. A. Rizo u. P. M.
de Pinilio, v. Columbia. H. W. Gellermann, v. Rheydt,
A. Ehitarin, v. Eap Hayti. Salomon, v Schandau. W.
G. Meyer, v. Louisville, Caesar, v. Bremen. Kaust.;
Baron v. Alle» u. Frau. p. Braunschweig; Reilissow,
Consul, v. Rostock; B. de Penabrea u. I. d'Arauio
Coelho, a. Brasilien; Orting. Consul, v. Ebeltoft; P.
Claus, Fabrik,., v. Crefeld; Herlofson. v. Paris; I.
Ricol n. Frau. v. Glasgow, Wleugel. v. Christiania.
Bourgê u. Frau. v. Bordeaux, Käust.; Frau v. Platen
n. Tochter, v. Bergen; Mad. H. Ulrichs n. Fam.. v.
Begesack.

Hotel zum Nrouprinzeu. Die Herren P. Plum
n. Frau. v. Kopenhagen; C. C. Holm n. Tochter, v.
Stockholm; F. Manöner. A. v. Wendl. Ossic., G. A.
Wolfs. Stud., v. Finnland; A. Elster, v. Malaga. P.
Krüger, v. Stettin. C. Röhricht n. Fam.. v. Berlin,
A. Berns, W. Berns, v. Arnheim, A. Koch. v. Am-
sterdam. M. Aich. o. Stuttgart, F. Rottberger, v.
Raab. Horn. v. Mexico. Seidel, v. Itzehoe, G. A.
Holn«, v. Upsala. Kaust.

Hotel jum C^roßherzog von Mecklenburg.
Die Herren L. Peters. Ksm.. Schnell, v. Schwerin;
Grützmacher. Kfm.. W. Hilmer. Brauereibes.. v. Son-
drrburg: v. Ferber. Gutsbes., a. Mecklenburg; Seeler,
Krüger, a. Holstein, Oeko».; Heege, Weitbauer, v.
Berlin, Kaust.; F. Reupert, Beamter, v. Prerau; G.
Michetsen. Fabr., v. Ratzeburg; F. Sieverts. Apoth.,
v. Heiligenhafen.

Hotel de Russie. D,e Herren I. Moniac n.
Frau. v. Breslau. A. Hartmann, v. Markbret, Mökelt,
v. London, G. Hausen, v. Kopenhagen, SasS. v. Rich-
teuberg. Kaust.; Ä. Stromberg, Kfm.. H. Claussen,
Consul, v. Fycn; C. A. Crommeln. v. An,sterdam.

Streit'S Hotel. Gras v. Brockdorf - Ahlefeld,
RittcrgutSbes.. n. Frau. Comtesse v. Brockdorf - Ahle-
selb. a. Holstein; die Herren p. Prittwitz. Kammerherr,
n. Fam., a. Schlelleu; v. Blumenthal. Ossic.. v. Itze-
hoe; v. Hermarth, v. Berlin; Dr. Bingen n. Fan,.,
v. Bremen; A. Child, v. London; Poulsen Csg.,
Schmidt, v. Newcastle: C. Hyde. C. Beale, v. 'Black-
head; N. Neumann, Ksm.. v. Smyrna-, AUgood n.
Fam.. C. Bowen. Mrs. 'Bowen, Miss Fisher, a. Eng-
land; Frau Faesy n. Tochter, a. d. Schweiz.

Bictorca-Hotcl. Die Herren Baron v. Knorring.
Ossicier, T. Bohnsledt n. Tochter. Sundström. Berg,
«ertbes.. o. Schzuedeu: I. Gibson u. Fam.. I. Trü-
gardt, Ksm.. Pryty. Consul, n. Frau, Ross. Consul,
Mad. Blidberg n. Tochter, u. Fräul. AlsSson. v. Go-
De. Sebaitiano u. Zinco. Inspector, a. Italien; G.
Arcado, Gutöbek.. v. Vicenza; Sorensen. Hauptluann,
VL Hagen,an», Kf,w. v. Kopenhagen; Breeudi, Bang..

v. Hannover: .Hachenburger. Dir., v. hier; Roberts.
Fabrikant, v. Manchester; F. Noll n. Frau. v. Min-
den. Lüttgen. a. Sachsen, Eschenburg u. Jensen, v.
Lübeck; Bllczkowk. v. London, Stamm, v. Buerzos-
Ebbinghaus, v. Iserlohn, Burchard, v. Bradford, u.
Glenck. v. Leipzig, Käust.; Mrs. Barley u. Mrs.
Party, a. Englmzd; Miß Dawson, v. Stratton.

Hotel zum Weideubof. Die Herren Griese,
n. Fam.. u. Kedenburg. Kaust., Peters, Gärtner,
Schlüter, 'Jìaturalift, Zegelin, Seemann, Nehm,
Oeconom. Frl. Peters u. Frl. Brodt. a. Brasilien;
Heil. Kfm., u. Mad. Gussow, v. Newyork; G. Westphal.
n. Frau. u. Fer., v. Celle. Mechaniker; Beckmann,
n. Sohn. v. Ritzebüttel; Adickes, n. Tochter, v. Dorum;
Holtorf, n. zwei Töchter, v. Oldenburg; Aarestrup.
Fabrikt., a. Norwegen; Claus. Ingenieur, u. Brand,
Bauführer, v. Bremen; Oppenheim, v. Gladbach. F.
Behrens, v. Dortmund, Sprenger, v. Wismar, Kräcker,
v. Crefeld, Rumöller, v. Trittau, Fridrich, v. Braun-
schweig, Ehlers, v. Parchim. Ehlers, n. Frau, von
Wilster. Lilienthal. v. Fürth. Sl Mann, a. China.
Kaust.

Telegraphische Aonds^

Berichte.

Amfterdam, de» 17. Juni. (Rern. Led.
Course, n Ccnrrse.

21 % Holl. E^aatSschulv
3 % Neue Spanier. ........
3 Rente Span, nzterieure....
3 „ do. 18r7êt?ïtèrteiî*

S> „ Ruff.-Hamb. Certisisüte. . . n

5 „ Rüsten V. Serie.......
5 ,, öc. V I. do .
5 „ do. Äon 386-1 .
6 ,, Ruff. Eismbahn-Actiên . . .
5 ,. do. Präm.-Anl. 1864. . .
5 „ do. Prà--Ans. 1866. . ..
5 „ 2est.P apiec-Rente, MaMov.
5 , do. do. Febrâug
5 „ Oest.nìîcher-Rente Jan/Juli
ô,, be. do. Apr.Met.
5 „ do. I860ec Loose. .....

do. 1864er de
3 Türken. ....... .....
8 ., Amerikaner t8ü2. ......
6 , öo. 1885. ...
3 „ Mexicanrr 1851.......
Brasilianer von 1865 .
Bankactien .

Wechsel-Lourse.
London k. S.
Pari« k. G.
Frankfurt a. M. 6 W.
Hamburg k. S
St. Petersburg 3 Mr.
Wien

17. Juni. >15. Juni.

»»»(#•*»««
♦ ***♦!»*♦

563/s
30V»
25
30' s
73

853/4
97'/«

235V«
255

57V»
57'»

64Vs
64'/4

561

154a/4
525/s
98'/s
SV'/4

97 6/s
908

56‘/2
297 s
25’ s

297>
73

86
97'/«

235

577/e>

64Vs
64' ti

560

527/s
98'/s
9V/4

9^15

**•«**»*♦

» « * I » • t • • I » •

Berlin, den 17. Juni

Lredit-Actien
Darmstädter Bank-Actien. .
Staatsbahn .

do. neue.
Lombarden.

Lombard. Prioritätm.
Nordwestbahn......

do. Lite. B.

Berlin-Hamb. Eisenbahn
Köln Mlldener „
Ikö'.u -Mindener Ifftr. B. .
Köln-Mindener Loose...
Rheinische Eisenbahn
Bergisch-Märkische
Altona-Kieler.
Galizier. . .
BundeS'Anleihe.
1860er Loose .
Vesten. Silberrente.
Jtalieizer
Taback-Actien. . . .
Taback-Obligationen
l 864er Russen.
1866er do
Ruff. Bodencredit, .

.. 'àteu.,

56Vs

100'/»
35'/«

l. 60
105'/«

æut. zci '

Schluß- Schluß-
Course. Course.

2U.35M. vom 15.
207-V* 1 2073/4
187'/«

Amerikaner
Türken
Rumänien

Austro-türkische Creditanstalt. .
Preußische Staatsanlerhe....
Mecklenb. Hypothekenbank . . .

do. Bodencreditban? . . .
Deutsche Unioubank
Änglo Deutsche Bank......
Dänische LandmannSbank . . .
Provinzial-DiSconto-Gesellschaft
Franz-Jtal. Bank
Wiener Nnionsbank

Schluß: Fest.
Wechsel- Course vom 17.-.

Wien, lang 895/s I Petersburg, hm.

963/4
523,4
473/4

I01 3/S

1196«
116'/«
103

174

97
523/4
473/4

! Ol«/«

120
316'/«
102’/4

175’, s

913/4

(nKr

123’/4
139V«
194
185
215
131 '/4
47'/4

119V's
99:,/4

301'/«
!14' /4

Berlin, icn 17. ^um.
Der amtliche Cour^zeffel notirr;

Altona-Kceler

Berg.-Dîärk
Berlin-Hamb
Köln Mindener
Staatsbahn . . .

Nordwestbahn . .
Rumäirier

Deutsche Unionsbank . .
Meckl. Bodeacceditbank .
Dän. Landmannsbank .

Deutsche Bank
Provinzial-TiSconto-Gesellschafr. 145
Biehhof 101 3/4

Bremen, den 17. Juni. .'Reut. Tà/
2 Uhr 42 Min.

Preuß. Courant . . . 1093/4 Brief. 110 Geld.
do. Casienscheme 1093/» „ 1 l0

Wechsel-Cours auf Hamburg, k. S. 136'/4.
do. do. 2 3JL 3 35V4.

Aoyd-Actien B/L. F. 165'/« G. pr. Caffa,
— vr. ult. bez.

., ch.ta. B. 1263/4 G. pr. Casio.
vr. utl. bez.

stationalbauk-Actien 102''« Käufer.

Köln, den 15. Juni. (Reut. Tel.)

In der heutigen Sitzung des Nerwaltungsraths der
Köln - Mindener Eisenbahn wurde die Dividende aus
1 l '/s % festgesetzt.

London, Kn, 17

Frankfurt, den 17. Juni. tRcuc Tel.)
Schluß- ! Abend-
Course. * Course

4U.20M.nm 15

* * * * #
♦ * ♦ * ♦

♦ * * ♦

• » ( I
• • I ♦

• * » I
«••«•«•ft

I » » I * » « * »
* ♦ • • •

*♦«•»**
»»«»«»

•**«(«♦

» * * * ( • I I I I

214'/«

123°/«
2603/4
1313/4

112'/«

184»/«
II6V4
97V«

167
139

ill V»
101 '/4
94 Vs
65

67 7/s
542

J32'/4
130' 's
923/,
823/,

187'/«
2163/4

1243/8
26 l

331 6/«
112'/«

189

973/8
168

139'/«

1113/4
101V«
94'/«
65'/«
68

542

132
130

927/s
83

2often, ^redìtactìm . . . . . .
bo. Bankacllen.......

5)amfi. Bankackien. ... . .
Bundesanleihe....... .
Bayer. Pm'mieu-A'nleihe, ...
'tear Bad. Präm.-Anleihe....
Badische 35//-Loose .
Kurheff. 40^-Loose
Oesten. Papienente.
Oesterr. Gilberrenle .
l854er Loose.
1860er do
1864« do. .
ntaatsbabn. .

do. neue
Lombarden .
Nordwestbahn ....
Galunr . .
Ludwigshasen-Berbc, cher ....
Hessische Ludwiqsbahn
Amerikaner pr. 188?
Türken von 1865

Neue Spanier ........
Clisabethbahn. . ,
4'/«% Finnländ. Anlnikc ...
Köln-Mindener Loose ,
Mkstdahn
Commerzbank
Anglo-Deutsche Bank
Nationalbank .
Deutsch-Vesterreichischc Bank. .
Franz. Anleihe, vollgezablte Stücke

da. leere

Austro-Türk. Bank
Wiener Unionöbank

Matt.

Wechsel-Course k. T. vom 17. Juni
Hamburg 87'« , Wien
London...... 1J87/h ! Bellii! ....
Parknn........ 93'/«

Rach Schluß der Bürje:
dcedit-Aetler» . . . 362'« !unburden > . . .
NtaatSbahu . . . ° 37oh« 11860er Loose...

361'/«
893
470',«

l0i'/8
113'/«
70'/«
70'/8

71'/«
58^/«
65'8

86*/s
94'.«

156
376
220
215
230'/«

2603/4
203
182'8

963,8
52

297/s
270 V«
92'8

3623/a

3051u4t

65'/,

378

2l6a/,

261'/4

96 lü

29,»..

-r.i.lfvii- .........
^ar-.ie von 1867. . .

de- . 1859. . .

Italienische Rc'cke . . .
Lümbardm

DAneaner
Angl.-Austrilm Bank .
àmb.'Czernow-Bahg.
Nuss. 5 % 1822 .

d-L. . Vtn
i'k.. , 1854 .

] sff'.Ä

&»:n. , 18/0 .
CimaK - Witebêk . . .
Türkr-r von 18«5 . . .
"r da. ,, 1368 . .

5 % Amerikaner von '
5 % do. neue .
10/40« Bonds-
Stic

Illinois. • .......
vital, Tab. - Obligat.

Tchatzscheine .
Khedive Anleihe ....
Franz, bergan-Anleihe.
"'.'.rber?n Barren steht .

Juni imnn
Schluß-
Course.

4 U. 5 M.

^ 92.',
3(?8

mi
18r3fl
lö'/4
19
14 V«
92'/«
913/4
96
96
94

203/4
54*8
62»1«
91
92

46ö/8
110

79'8
98

5 8 »/s (1

Tel.'

Schlub-
Course

vom 15.

32?,
30?«

69'/s

l8?,
I5'/4
19

14'/«
92'/«
91'/8
96
96
94
20'V«

54 U
62*/4
91

91'/8

48
110

80V«
98»/8

5 8 '/« ü

Newyvrk, in 15. Juni (Reut Ti/l
(Schütß-Tourfe.)

15. Juni.

306

IO53.»
105

Llü'/4

14. Juni.

Kow-Agu:, SS-ìîàurS . . . . 13'/s1L 14 %
do. höchster àurs ... 14 14
5-. nièdcigster Toms. . l3'/s 133M

nechfek-nmrS auf London. . . . 1097/s 109'ä
ä 20er Bond"- vr. 1885 .... 115'« .11Ô3/«

5%iste neue lU'/s U3'/t»
1865er 'Bonds, 117^ 117'/«
10—40rv Bonds —

Mums.. 137 137
-riebübn ........ . . . . 59 59'/«
Tentrol-Pacisic — —

Goldaussichr der Woche 2 Millionen Dollar«.

Paris, den 17. Juni,
t Original-Telegramm.,

Boulevard-Börse am Sorrntag.
:i% Rente 55.05 ckötLolrä
Neue 5 % Franz. Anleihe 86.75
Oesterr.-Franz. Staatsbahn 815.— flau
Lonrbarden 465, —

Bei der Liquidation war Geld reichlich.
Privatdiscomto 3'/«
^Letter: Sehr schön.

H Paris, deu 17. Juni,
l Uhr 16 M.

(Original-Telegramut.)
3 % Rente 54. 50
Nerie 5 % Franz. Anleihe 86.25
Italienische Rente. . 69.77V«
Oesterr. Franz. Etaatsbahn 815. —

do. do. nette 768.75
Lombarden 465. -

Nordwestbahn 507.25
Türken 54.65

Türkische Loose 176.50
3 % Spanier extörieure -'ìn
3 % do. ilàieure 25a/4
?Lechsel auf London 25.45, Hantburg 186. —.

Devisen geschüstöloS.

Paris, den 17. Juni. (Reut. Tel.!
Erössnuttgö - Course.

12 Uhr 30 Mitl.
3 % Rente.................. 54.60 )

Neue 5 % sranz. Atrleibe 86.30
Italienische ilicute 70. —
Türken.................... 6.1,70
Oesterr.-Frmlz. Etaatsbahn ........ 817.50
Lünlbarden 465. --

Dötaullä.
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Varl-, den 17. Juni. «Rent. Tel.
3 Uhr 30 Min.

Hambnralskber nnorrcspondrnt. IK, Hunt 1872

hing-
ierika

lcber-

] cr-

I des

und

>' zu-

ihner.
! nach
einen

lttnen,
>rden:

dem
maln
ie der

daß
konnt

n ge-

laben
die

ihren,
roßen
' alle

higen
wohl
Luft

t des

en so

3 der

; aus

g % Rmtr, höchster Sour« . . . .

niedrigster

» „ Schluß- „ « x . . .
Morgan-Anleihe . . . .

Mimische Rente
Tabacksanleihe . . . .

Oesterr.-Franz. Staatsbahn. . . .

. bo* »reue.
Aordwestbahn
konbarden .......

.. Prioritàtm

3 % Spanier ext^r. . .
3 % do. intir.
fürten. .
Neue TUrken

Schluß.
Course.

17. Juni.

»»•*•*»

f. % Amerik. Anleihe von 1882

5,4. KO
508. -

09. 85
487. KO
816.25
766 25

Schluß
Laurie

15. Juni.

4P-6.25
268.50

Neueste Anleihe
Linker,-Loose
mtt

• ♦*«**•

55. 60
319.—
104'/«
86.15

174.—

55. 724
508. —
70. 15

487. 50
817.50
777. 50
508. 75
466.25
268. 50

55. 75
319.50
104'/4
86. 724

176. 50

Wien, den 17. Juni (Reut. Tel.)

Schluß- ^lt'b
Course.

4 % Loose von 1854
H/Y/ do. „ 185° .
b% do. I860.
]00# do. „ 1864 .
Nationalbank-Actien .
àredit Aktien
Angle-Austr. «ant . .

Kaisernserd. Nordbahn
Nordwestbahn
Lombarden
Staatsbahn . . .
Galizier
Böhm Westbà
Napoleonsd'or . .
Dumten
Silber Coupons
Papier-Rente. . .
Silber-Rente

«ustro Türkische Credit-Anstalt
Unionsbank

Wechsel-Course vom 17. Juni

96.75
191.—
104 50
145 50
849 —
343 j 0
328. 50
224 80-
218 25
204, 60
358. —
245 75
256. —

8.93
5. 36

109. 65
64 90
72 30

121.50

Course.
Bom 15.

9«;. 75
191. —
104 50
145.50
850. —
345 10
331.80
224. 80
220,75
206 50
360
246 75
256. —

8.914
5 36

109. 35
64. 90
72 30

123. 50

Glasgow, den 17. Juni. lRcut Tel.)
Roheisen. Rotiruug für Miiod Numbers Wnr

rnntH 99 s 6 <!.

Seite 5

Köln, den >7. Juni. Reut. Tel..
Getreide- und IVanrenmordt.

17. Juni, n 15. Juni
beizen niedriger,

1mm hiesiger.
>, looo fremder.

Juli
November. .

taggen bester.
», .....
fr dull » . . . .
.. November . .

Rüböl fester.
loe« ......

.. Cctbt
Leinöl, loco
SvirituS loco

Wetter: Bewölkt.

7
7

19'.«
4 V«

H

7
7
7

22'/«

22 V«
22

6

5
5 I'/«

12 22'/«

5
4
4

15
28

29'/«

12
12
13

21

7 V«
15

Manchester, den 17. Juni. (Reut. Tel.)
Garne und Stoffe.

Der heutige Markt war unbelebt.

* Liverpool» den 17 Juni
>0 Uhr 42 Min.

(Original - Telegramm.) >
lBon Herren Schw.-.ry & (Jo.)

)4numw0ll narkr.

Der Markt eröffnet ruhig, Preise steti.
Muthmaaßlicher Umsatz 10 a 12.000 Ballen.
Tagesimport 9,943 Ball., wovon 3992 Ball, amerik.

und — Ball, ostind.
Schwimmend unverändert.

Orleans 11 a/4 d, Dhollerah 8'/«d,

Miellen 68 a 75 «f per Centner. Inländische Hämmer
und Fabrikanten. iawie Berliner Händler, kansen stark.

Bis 8j Uhr war bereits etwa drei Viertel des an
geboleneu Quantums verlaust.

A«i,zekoinmc»r

überseeische Posten.

Liverpool, den 15.
Der Danipfer "Cuban"

angekommen.

Juni,
ist von

(Reut. Tel.)

Westindien hier

London, den l7. Juni. (Reut Tel.)

Hier eingegangener Nachricht zufolge ist der Guion-

Dampfer "Nevada" von Newyork kommend und nach
Liverpool bestinmit. bei Roches Point an Grund ge-
rathen.

Passagiere und Post gelandet.

Newyork, den 15. Juni. (Reut. Del.)

Die Dampfer "Parthia" und Olympus" trafen
von Liverpool hier ein.

Den 17. Juni.

Der Hamburger Postdampfer "Allemannia" traf
um 9 Uhr und der Norddeutsche Lloyd - Dampfer
"Rhein" um î 1 Uhr Freilag Nachts ein.

Bischw.-Hann Hp. B.
Tarmniädter Bank. .
Oest. Credrlbk. vr. ult.
Wiener llnionSbank.

15
106'/<

187'8,

Plymouth,
Der Hainburg -

, den t7. Juni. (Reut. Tel.)

Hamburg - Newuorker Postdampfer “ West-
vhalia" ist gestern Abend >0 Uhr von Newyork hier
eingetrosten.

London, 3 Mt.. . 112. —

Paris, 3 Mt.. . . 43.75
Hamburg, 3 Mt.. 82.30

Frankfurt. 3 M.
Amsterdam.. . .

94.

uß-
rie
15.

&

/4

V«
V«
»fr

A'.

Abend - Börse.

Frankfurt, den 17. Junr. (Neur. T

D Effecten - Societät.
D Siaawvahn .... 3753/«nlitionbauf 303'/
1 Neue do. - Galizier . 260

L'.'M-AcUm.... 362'/« Lombarden 2163/«
1860er Loose .... 94'.'«,Silberrmte 65Vs

I Amerik, . 963 «!Spanier . 29 1|
I CMabethbà. ... - Austro-Türk. . .

Bank-Actien .... — j
Abwartend.

Liverpool, len 17 Juni. (Reut. T?(.i

Baumwott^crà (Schlußberichsi)
Umsatz W.OllO Ballen, wovon 2n Bauen an Spe-

cutauteri und zum Export.

Middl. Upland . . Jl 3/« d ( Kair Bengal .... 53/« d
Orleans . . 11 n à d „ Snlyma. ... 9 d

Southampton, den 17. Juni. (Rent.Tel.)

Der Norddeutsche Lioyddamvser "Hannover" ist mit

nisendahn
Artie»,

ffliona Kieler. .

Berg.-Min lischt
Berl.« Hamburg.
nänn Mind,»er

» Idt.tt.l5

Crzh Albrechnb.j 5 >-
Gul.CLw. Bahn, 5 8

Obl.(«.F.)C.L.>5j -
Ocst.-fr.SìaatSbj

pr. ult.! 5 112

" Nordwstb.-A! 5 ^
ldt.tt.. . .
(Cours 75)

Siitzstsb. (Lom.)
vr. nlt. 5

Dip. !Div.n
Zn 187011871!

17'/, 310»/« 310»/«
n 16*/« 261 260

7
8

10

10'/«
5

124
' Viîi;î9' 4 139

310V«
309V»*3!U
260n,261

- n 185',«
II 16'/«
! 80

8'/« 111 '/«ì

85 1854«85a4

94

PragDurer
Ahemische . . .

ldt.tt. . . . .

SchîeSwigsche. .
Stuhl.-Rb.-Grz.
ìlngar. ganrzisch.
Boralbg..k. k.pr.

8*V»

gar.

12 8)8«
489

799 I

488'/,!

799
7984a80y»
48Y

10

84

460'/, 460

167'/«

10.3

313,000 Doll, an Contanten von NemorleailS und
Havana hier eingetrosten.

Priorità»s^Odltgati»unu.
Un

Alsöld jftume '
Altona-Kieler.

" U. Cinission
Berlin-Hamburger

if !!r. àlissiôn
Berl.Noldb.StamrnPrìor

167'/.

102'/«
m

459.400«/»

167»/«

Der norddeutsche Lloyddampner "Donau" ist gestern

Breslau Schweidnitz Frc-lb.

85'/,
93

1033/«
92V«

1033/4

103«/«

. 11,8 cd

eingettosteil.

Pernamb. . .1 l V« 6
h x\ d Middl. Dhollerah. . 6',4 d

Sc)»r>,tb,»r»zcr Börse.

Schlußcourse

17. I u n i.

UfîkBrief.nneld.

v V r

Fonds.
Fair Egyptian

„ Dhollerah

.. Broach. ^ ^

" Mà!n' ' ' ' " ' ' M Ì j Hamburger Staats-Anleihe?'!! 0« ' { —

Der^Markt^ schloß mat/ 0 ' air ®0,rlïa • 8 d Norddeutsche Bundes An^k j 101'/«

Upland, nicht unter lorv miridliu^, Auzust-Liefe-
rung li»,«d.

8'/d A iwi ,i i Hbg.^euer.Caffm St. Aul. 34 89 I HH7/v
S/sdGooc middl,,, , . 6/« d , „ àisenb..St..Anl.v.1868>44!100'/«
Hi« dirair middl, "a '" J ' - 11

Telegrapbische

Waaren - Berichte.

'/4

!'

(s

V«

/8
8 d

im.
%

Amsterdam, den 17. Juni (Reut. Tei.-
Getreide- und Colonialwaaren-Markt.

W'izen, loco unverauder.

Roggen, loco unverändert, pr. Octbr. 181'.« jt,
Galatz 187, Petersburger 185 F.

Rüböl. loco 41‘V«//, pr. Herbst pr. 100 Mlogr. n/«/7.
Leinöl, loco4l V«F, pr. Herbst 40'/4/7 pr. 100 Kilogr.
Rübsaamen, loco—, pr.Herbst398/7pr.2000Kilgr.
Caste und Zucker fest.
Petroleum 20'« F
Pottasche t73 «
Wetter prachtvoll.

>li4S
)

'/«

Antwerpen, dcn 17. Juni sVLoc-r. k*\

Petroleum, raff. Type weiß, ruhig, loco 43V« Ir. bez.
u. Br., pr. lauf. Monat 43'/« Fr. Br., pr. Juli 44V« Fr.
Br., pr. Septbr. 45'/« Fr. bez. u. Br., pr. Sept.'Dec.
46V« Fr. bez. u. Br.

Weizen ruhig, Därrischer 35 Fr.
Roggen stau. französischer 2(>'/4Fr.
Hafer geschäftslos.
Gerste vernachlässigt.
Schmalz. Nnarke Wilcox 243/«Fr.
Speck, short clear 91 a 91V« Fr.

Berlin, ken 17. Juni.

produore.

Weizen.

pr. Juni ......
pr. Juni Juli . . , . ,
vr. Juli/August . . .
vc. Sept.Mct

Koggen,
vr. Juni
pr. Juni/Juli
vr. Juli/August . . . >
vr. Sept./Oet. . . . . ,

111,50371,

82
810« " "

78'/«" -
733/4 " "

vr. dluni

pr. Juli/August.......

^ vr. Sept^Oct
Spiritus.

looo
pr. Juni > . . .

pr. JulvAlrgust

1B Pt. Sept/Oct
Petrolmm

vr. Juili . . .
pr. Sept.Oet.

♦ **♦*•*»«*

49 V«
493/n
49» 8

50«/«

22'/-
223 4

23 V«

24
23
24

20,'

15. Juni
Schluß-

Notirung
83 ^kG.
823/« - .n
797/8 - '
75'/« .

50V«
50 V«
50V«

51V«

22*3
1

I u
23“/8

London, ten 17. Juni. Nachm. (Near. Eel.)
Kaffee. Eine Ladung Domingo wurde zu 69 h für

den Continent begeben.
Zinn. Straits- 147 a 148£

flutter lc'lft 94 -?98? £' ! Henkelo.DounerSm.Hyp.A. 5 ^ lm'h

£22«- C7V’

Altonaer Stadt-Obligat. .44 —
Bremer Staats Aul.v.185944 —
Christiania Stadt -Anleihe» —
Dänische SiaatS-ÄnleiV'.. 1 I —

Finnld. fund. Staats-Aui.,4ji
" « v.185814 j l06

Psandbnese. . . .44 91*
Gothcnb.Stadt-Anl.v.l 861 44 - -

ÄS- au» »ersauf wurden w Ladungen Weizen z Là L'L.L'/Langeboten.
Wetter: Sehr heiß.

Gctreidemarkr. Eröffnungsberlchr.
Die Zufuhren betrugen:

Weizen, englischer 5.722 Qr., fremder 13,945 Ca
Gerste, Do. 61 .. „ 9,578 „
Hafer, de. 337 „ 40.604 ..
Medl. do. 21,195 Sack, .. 2,716 Sack.
Der Markt eröffnet für Weizen und Mehl in weichen-

der Tendenz.
Frühjahrs-Getreide ruhig.

Gerreidemarkr. Schlußberichr.
Weizen I a‘2« billiger, jedoch unbegehrl.
Äkehl billiger.
Mais williger.

JslinyronViedmarkr.
Dem heutigen Viehmarkte waren zugefühn: 32i)0

Stück Hornvieh. 21,620 Schaafe. 500 .Kälber und 90
Schweine.

Bezahl! wurde pr. Stone von 8 8:
Für Ochsensteisch 3 a ü d a 5 s 8d

.. Hammetsteisch ...4s 10 d a 6 s — d

.. Kalbfleisch 3s 8da5s 4 d

.. Schweinefleisch...3s 8da4s 8<i

Reis. Eine Ladung Rangoon- wurde zu 10'/« >
nach dem Continent verkauft.

Zucker. Eine Ladung Westiudieu- wurde zu 29',« t
begeben.

Talg, loco 56 h 6 d. Borrath 40.316 Faß. Umsatz
der Woche 1300 Faß. Import 31(»0Faß

Zinn. Straitö 1491?.

Newyork, den 15. Juni.
producren Bericht.

15. Juni.
Baumwoue, uiiddll’id
Petroleum

Petroleum. Philadelphi o
Mais.
M-hl.......

Mucker ..... ....
z eucht für Getreide »a?;

Liverpool p,. Buib

tst 3.4.

26'/« il
23

223/«
67
D. 30 C.

E.

! 4. Juni.
26' « C.
23 -

223/« -
67 -

D. 30 (i
9 5,s L

Newyork, reu 15. Juni. (Rem. Tel.,
(Von Herren Moffar, Davidis & Co.)

Baumwolle. Heutige Zufuhren 1000 B.

Newyork, dru 15. Juni.

260 B.
H(K) „

2000 „

24,'

12* s
12ö «

u
24'a
24'/«

2088

I2*/s
12»«

1 Uhr 50 Min. Weizen, Rüböl und Spiritus
trau, Roggen niedriger.

„ì 2 Uhr 35 Min.
^ Roggen pr. Juni 494«. Juni/Juli 493/», pr. Juli-
Aug. 49»/«. pr. SeptuOctbr.

Oitiliöl pr. Juni 22'/«, pr. Juli/Aug. 22'/,, pr. Eept.-
Oct. 23'/3 n'

Bradford, den I7. Juni i Reut. Tel. i
Wolle und Wollam'fuum

heutigen Markte war die Frage unregelmäßig.

c!Bremen, der, 17. Juni. rNeut
2 Uhr 45 Minuten.

Petroleum, loco 21 % Br., pr. Septbr.-Lieseruug
Br., Oetbr.-Lieferiing 6 4' 42 ne 'Br.

Baumwolle sehr ruhig, begeberr l U> Ballen ostind.
Rers. Ntarit ruhig,

lstoggeu geschästslos. Stimmung matt.

Baumwolle

Mutige Zufuhr in den Golfhäsen
do. do. do. atlantischen Häfen

Heutiger Export nach Gros'britannieu. . .
do. do. do. Frankreich — „
do. do. do. andere» Häfen des Con-

tinents „
Middl. Upland in Newyork. Kost und Fracht per

Segelschiff nach LiverPool ll 7 s d
do. per Dampfer nach Liverpool ...... IIU d
do. in Savannah pr. Segelschiff nach Liverpool 11 V> d
do. in Charleston do. do. 11

do. inNeworleaus do. do. 1!..
do. iu Mobile do. do. IIV« d

Good ordinary in Galveston. II s

MecNeub. Eisenbahn Anl.
Norm. Staats An!, v. 1848

- V.I851
V.1858U.I863

Hp.-B. Obt. oersch. I
V.1862U.63
V.1865U.68

Oefferr. Silber-Rente.
Papier Rente

Llb.-Pbr.d.Oest.-H-C-B Bj5
Slb.°Psdbr. d.Oest.B. C.-A^K
Preußische DtaatS-Anleihe44

!5

Russisch Hambg. Cerìisicateìä
(6.Dtiegl.) v. 185515

Russisch Englische v. I862j5

Schweb. St.-A. v. I858u.60n44
" ' v. 1866 . ,15

fR.-Hpbk. P. ü.l861u.62i44
0.1864. . . 5

Bgw. Hyp.-E.-A. 1. S. 4
2,6.14

- Ostg. Güt. Hp. P.p.46,4
Sch.div. nût.-Hp.-Obl. 1 .S. 4

2.S. 4

Span.. Jnlärrd. . pr. utl.!3

-- AuSl V.1867,69.7Opr.ult. n3
Türken v. 1865 . . pr.ult.j5
Ungar. St. -Eisenbahn-An1.!5
B.St.Bonds oro 1882111.6

" - IV 6
5

83
97 V«
97'«

3 j
4
4
41
4

4j
441
4 si 65'/«

994/s

.1441 58'/« I

99*/«
99 %

lOO'/s
90

927/s

96*/«

95
102
827/s
97 V«
97 V«
99'/«
933/«
99'/«

Bezahlt.
887/s

Dnrester

Erzherzog Aldrechtdahn. .
Hbg.-Aurer. Packetfahrt .

' II.Einlff'
- Illàist.
' IV.Ennst.

H^rmdilrg^Bergedorfer. . .
Kaschau Oderb. (75CourS)
KronprinzRudolphsbahn..
Kursk-Charkow Azow. . .
Lübeck Büch euer

-Eutluer
Magdeb. Halberstädt. . . .
Magdeb. Halberst.Rent.-P

Rdb.-Pr. d.Berg.
Oberschlesische.

44 - ' 98

84 V,

101'/«

99 V«
65 65

9"'/«.
— i 91'/«

3
.-Mark.-E. 5
jit. 11. . J44
jit. I. . . 5

Oest. Rordwstb.Prioriìätenä
Lit. B. . .15

Oefterr. sranz Siaatsbahn 3
Ergänzungönktz 3

Oest. Eirdstaatsb. (Lomb.)n3
!! - v. 1871 3
/ 5

! Prag-Durer 5
j Rhein Eisenb.-Prioritaten 5
i SchleSw.tgar. v.d.A. K.E.) 4j
f K.ung St. Eisenb.-Hyp.-A35

Uugarische Ostbahn. , . . 5 :

, Nord Ost Eisenb. 5
I Erste Ungarisch Gaüzische 5

* Letzte
! Industrie Actten Zs Div.'

105
401'à

101
92 V«
853/«
86 V«

89 V«
102 101 3 4
- 103

101'/« —
- i 73
- il02'/<
99 V«

101 3

101

7* j —
- 1 91*/«
853/h —

294 1 —
285

258'/«
268'/«

853/«

28 n
259
269

258'/«

258'/«

102'/»
98'/«

84

98
8-4 V«
74'/«
81
81

104'/«

73
86

101'

101 I
100 1

723/4|
853/»j
873/»j
95%i

101
93-'/«

94 3/»

89'/«
23'»

503/»
8 l*/s
91 3/»
92' H

Win

s Alt. Waffec-u.GaS E
Gothenb. Gas Comp.

96»

101
97 V»
9-5'Z

90

23 V«
28 V«
5Ua *

1861:931aJ
1862: 93a/b

is 1

; 7s 4
19.9. I

50"/«

f Hbg.-Am. Pcktf. A. G 4 >12 j 160
j Hbg.-Duda Dps. Get. 4
' Hbg. Gas Compagnie 4

1
4

Baffon'scheOnulib.-'Gj 4 ^
Pferde-Eiseilb. Gesell.! 4 4
Winter'sche Papierfb. 4
Dps. Zllckersid. v.si84s^ 4 38',»
P.-St.-A.d.Elb.-Zuck.i 4-13
Act.-Bierb.r.St.Paulif 4

Bergeds.Actien-Bierb.j 4 9 I
B.Kon. u.Laura-Hutre' 5 ! —
Eis.-Wgb.-Anst.i.Hbg 5 —
Holler'sche Earlshütle> 5
Deutsche DpsS.-Rhed.

zu Hamburg! 5
Dtsch..TranSatl.D.-G 5
H.D.-G.inLübeckt.Em —

I I. Em. ( Ü> %):

104
125
111
240

75
105

90

91'
92
91

Hbg. St.-Pram.-Obi. v. 461—n 161 1160'/«
Et.-Präm.-Änl. v. 66 3 ^ 953/« -

Rentmbr. d. Hbg. Hyp.-Bk.,4 ^ 86'/«> —

92Vsa92

Badsiche Prümien-Anleihe4
Bayerische Prämien A>rl. . 4 113'/«

Braunschw. 20»- Loose. .>--> 42' «
CölN'Mind. Pr.-Antheilsch.'/U > 97'/«

110'/«

160'.,
95'/«

ffinnländ. 10-n Loose..
Gothaer Pr. Pfdbr., 1 Srr. 5
Holl. 100n L. (Raab-Graz)
Lübecker St.-Prüm.-Anleihe
Meining. P.-Pfb.d.d.H. Bk.
Oefterr.Lott. A.v.tü>.pr.ult
Preuß. Staats-Prüm. -Anl.!3 j

- Pfb.d.Cent.-H.-C.-A.-G.>5
- "d.B- C A-G. 1 .B.Jachm. 5

Buka t ester 20FrcS.-Loose. .!—
Ruff. Stz-Präm. A.V.1864 5

1»

! <1

Paris, den 17. Juni. (Reut. Tel. i
12 Uhr 30 Min.

t proàten-Berichr.)
Xtibol ruhig,

pr. Juni ......
pr. Juli

„ pr. Sept.Decbr. . .
iffeyi 8 Marken weichend.

„ pr. Juni
pr. JuliAugust. . .

„ vr. Sept./Deebr .
Spiritus.

. vr. Jum

17. Juut
86.75
87.25

90. -

72 75
7 t. 50
64. 50

50.

15. Juni.
87. -
88. -
90. 50

74. 75
73. 75
06, 25

50. 50

Stettin, den 17. Juni. (Reut. Tel.»
UVü tiuu-Pr.

Am heutigen Wolliiiarkt war die Zufuhr nur sehr
schwach. Die 'Wäjcheit sind durchschnittlich brffer als
im vorigen Jahre Der Preisattffchlag betiagt 12 a
15 Gute Bor- und ViutrtpotmivciidH* Stänuue

v. 1866

Boden Ceed.'Pfandbr.
Dw

Bank Actien.

Rordd. Bank. pr. ult.
Bereittsbaul 20'^E.

Jitternat. Bank 40 -

83/»
106
85

'02
96

94'/«

S'/4

89'/«

,250
>112
,187
>131

160
104

165 >
- \16'fy
7'/« 101

102'«'

I 98
412
100

E. Ü. Auben. E. XV. Gchnars. Gallp FrànckeL

Bank-DtScvnto.
Hamburg.
Anrsterdam
Antwerpen
Wien . . .
Berlin. . .
Bremen

a 3'/-.'«
2'/«
4 '
5
4
3

Frankfurt. . .
Leipzig
London . . .
Paris
6t. Petersburg

4 %
4*/« »

3'/« •
5 »
6 -

Die 5stlttnlg war schtvach. das Geschäft unbelebt.

94'/«
21

103V«

126»/«
24

1871
12'k,

11.Em.40 "
Comm.-u.D.-B.. . .
Hypothek.-Bank40 "
Attgl.-Dtsch.Bk.80
Maklerbank . 40
Waar.-Cred -A. inHb.

Io % Einz.
Wechsler Bk.inHamb.
Bors. Liauid.-u.E. Bk.

40% Einz.
Makl.àeinsb.f.W.

U.®. 40%(Silt,V
Prov.-D.-G.inBerli,i

60% Einz.
Aetiend.Dentlchen^Bk.
Bangue Franco-Holl.
Franz. Jtal. Bank .
Dätt.LdmS.-H.-W.'B.

40% Einz.
Brauuschw.Cred.-Aft.

7o% Etuz.
Deut.Nat.chlk.i.Bretn
Meck!.Hyp.-u. Wsi-Bk.

40% Eiuz.
Mckl -Ech.B E. A. 'ff

40% Ei uz.

167/-
(/11/71

7»/«

176 !
120"«
117 3/«

117

121'/«
1053/i

116'/«
116

21 3/k

110s»/*

lOO

IHK)

5

t

141«/«
115

11*/«

Parts 3 Mt. , de. kurz —, London 3 Mt. 13#
7 V» - do. lurz 13 si 9 a 9'/»Á Amsterdam 3 Mt«
3.5.80, W'en 3 Mt. S43 8,
St. Petersburg 3 Mt. 2s7/V
Antwerpen 3 Mt. 188'/«.

Preuß. Caffenscheiue 149'% » 150.

Frankfurt 3 Mt. 88ì
Berlin 3 Mt. 151»«,

Thaler 149'/«.
Fremde ÄLechsel wenig belebt.

Iulius Asidrer.

121 3 5
1053 «

Bnrselitnallr. ^beavo ni N 25 M.
1860er Loose ...... 94'/«>EtaatSbahn 8tK'
Amerikaner 92 -Jnternaisonale.... 117
Italiener 67V«>Rnrdwestbahn 489
Lombarden 460 Deutsche Nat.-Bk. .. >02
Ersisi' Aktien 310*2 (formn. u.DiSe Bank 121 Vf

Anglo Deutsche Bk. G17 «Hanseat Ban Olef.... —
Börsen-Liguid Miene: Uiuonbank.. —

Ziemlich fest.

!44V«

103

6U

102

489 V«

111V«

101

tlltajaj

lOOV'iUOO

Pro uff is Ute Gentrul Bodeuctedir - Aetiev-
gesellschast. Am 20. und 21. ds. kommt die II.
Serie der 4' «%igeu (Central ) Pfandbriefe vom Jahre
1872 nu Betrage von 5 *MU. Ttür., rückzahlbar mit

einem Zuschlag van >0%. zur öffentlichen Subsetip«
tio». Tie Pfandbriefe lauten ans 60, HK) 200. 50(3
und I0OO Thü., der Subskriptionspreis ist arts 93'/«K»

festgesetzt und nehmen am hiesigen Platze die Herren
L. Behrens â Sohne mrd die Prooin.ffal Diöconto-
Gel'ellsch.rst Hamburg Anmeldungen entgegen. De«
Prospect im heutigen Annoncentbeil enthält die nähr-
ten Details.

foaiffm mma

^mitlmrfirr

Handels«» achrickte»»^

H<imbnrger Vrel»tuetrkt,

den 17, Juni.
Trotz kleiner sinfuhr von 786 Stuck Hornvieh war dev

Handel sehr träge. Veste Waare bedang 48 bis kaum

nSSttiw
P WWW n-W-j

%

în-j-i

h'-

nft

ï
!«

>n
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54 4 flauend bis 42 V herunter. Rest 120 Stück. Mir s
Gngland wurde wenig gekauft.

Der Hammelhandet war flauer, Marktbefland «000
Stück wovon 2000 Stück unverkauft blieben.

Micbmarkt auf der Sternschanze,

vom 1st.—17. Juni.

Mastschweinehandel mfttelmnsüg; die Zahl der »u
Markt gebrachten betrug 318 Stück, welche verknust
wurden. Preis 38—4.1 ^ pr. 100«,

Mastkälberhandel mittelmäßig: die Zahl der zu Markt

Gebrachten betrug 26 Dtiick, welche verkauft winden,»rei« 40—GO# pr. 100«.

Wa aeenmarkt.

Hamburg, den 17. Juni.

Welzen in loco matt, betailM 126A weiß
bunter Eider 170 ¥

Angeboten: loco 122—12« ft Mark., Helft. Elder.
Saal und Meà zu 165 » 176 H Bco. pr. 2000B
Netto.

Weizen ab AuSwnrt« matt; angeboten 129/31 ® ab
Oft-Schleswig und ab dän. Inseln pr. gleich 152 a
1541# Bco. vr. 5300« Netto.

Weizen aus Termne gewichen; pr.Juni 157 +Br.,
1564t Go.. pr. JuniJuli 156 n Br., 155 + Gd.. pr.
Juli/Aua. 156 n Br , 155 4t Gd., pr. August Septbr.
153 4t Br.. 152 n Gd.. pr. Septbr./Octbr. 149-4 Br.,
148 4 Gd., pr. OcUNov. 147 -4 Br., 146 + Gd. pr,
2000« Netto.

Roggen in loco flau; angeboten: 118—120/21«
Dänischer. Mecklcnb. u. Mark, zu 104 a 112 4 Bco. und
Musi, und Odessa zu 104 a 106 4 und 129/30«
Amerik. 112 4 Bco. pr. 2000« Netto.

Roggen ab Auswärts flau; angeboten: 121/22« ab
Dänemark zu 82 «n und 80« ab Danzig zu 80 »n Bco.
pr. 5000« Netto, ab Petersburg 11617 8 vr. Mai
70 4> und 115/16« pr. Aug. zu 09 n Bco. pr. 16 Tschw.

Roggen aus Termine gewichen; pr. Juni 97 4
Br.. 96 4 Gd.. pr. Juni/Juli 97 4 Br., 96 4 Gd., pr.
Juli/August 984 Br., 97-4 Gd.. vr. August/Sept.
38 4 Br.. 97 4 Gd., pr. Septbr./Octbr. 98 -4 Br.,
97 4 Gd., pr. Oct./Novbr. 98-4 Br., 97 4 Gd.
pr. 2000« Netto.

Gerste in loco rubig; angeboten: 108—111/12«
Chevalier Saal zu 126 a 138 4, 110—115/16« Dän.
1b loco 98 a 110-4 Bco. pr. 2000« Netto.

Gerste ab Auswärts fest; angeboten: 111/12—11516«
ab dän. Inseln zu 9 -4 8/2 a 10-4 Bco. pr. 200«
Netto Gewicht.

Hafer in loco ruhig; angeboten: Holstein, und
Mecklenburger zu 90 a 1044 Bco. pr. 2000« Netto.

Hafer ab AuSwärrs ruhig; am Markt gedarrt weih
83/84—84/85« ab Dänemark zu 6 4 10> a 7 4 Bco.
pc. 140« Netto.

Petroleum matt; loco 1U a 124 nach
Qualität, heutiger Regulirungspreis IN 4, pr. Juni-
Juli 111-4 Br., 1114 Gd.. pr. August/Decbr. 12t 4
Br. und Gd.

Rttbvl flau; loco 2214 Br., pr. Oct.231+Br.

Leinöl All; loco 241-4, pr. Juli/Decbr. 2314.

Spiritus ruhig, Preise unverändert hoch. Kar-
toffel - Roh. pr. 100 Litre 100 % in Pr. Ct.j a
150 % fai Banco ohne Decort incl. Eisenband-Sprietstücke
pr. Juni und pr. Juni Juli 18 n, pr. Iuli/August
1814>, pr. Aug./Sept. 181 und pr. Sept./Nov. 171 ^
Pr. Crt.

Butter reichlich angeboten. Holstein. Sommer-
60;a62«f, Meckibg. 50 a 59«$ bej., Bauer. 49 a 52*#.

Mit der Berlin - Hamburger Eisenbahn sind vom
d. bis zum 15. Juni 232 Stück Hornvieh. 598 Schweine,
272 Kälber und 4933 Hammel in Hamburg angekommen.

Mit der Lübeck. Hamburger Eisenbahn sind vom
9. bis zum 15. Juni 93 Stück Hornvieh, 19 Kälber,
1027 Schweine und 3474 Hammel in Hamburg an-
gekommen.

G n x h a v e n.

Ein- uno auspassirte Seeschiffe. (Pr. Tel.)

Den 16. Juni. Angekommen:
Capt.

Hart,
Schmidt,
Brown,
Heidorn.
Bohn,
Sinclair,

M'Kechnie, Newcastle,

Leith,

Sunderland,

von

Sunderland.
Newcastle,
Sunderland,
Brasilien,
London,
Cardiff.

Schiff

Tunstall (D.), gest. Abd.,
Alster (D.).
Berwick (35.),
Rio (D.), heute früh,
Castor (D.),
Hawthorns <D.), 41U.,
Curfew (D.). 41U.,
Isabella Margaret (engl.

Dreimast.Schc».), ^odd.
Sherbum (D.), 7 U.. Benson.
King Coal (D.), 31 U.. Chase,

Ohne Näheres gestern Abend aufpassirt: Die Ewer
Einigkeit Sophia Dorvihea, Johannes und Catharina:

diesen Morgen 31 Uhr: Em Schooner. 0 Uhr: deutsch

Rio, Castor, Hawthorns, Curfew uiib Isabella
Margaret sind durch Bootsleute gemeldet.

Dampfb. Patriot ist um 121 Uhr von Hamburg hier
angekommen.

In See gegangen:

n , ... , Capt. nach
nlert (D.), gest. früh, Taxt, Sunderland.
Shakespeare, Jörgensen. Queensland,
Eduard. _ Sahst, Schweden

Venus (D ), diese Nacht, Witt, Antwewm,
Sprite (D.), heute 41 U., Harrison, Hull.

Isabelle (D.), 5 U., Lemonmer, Bordeaux,
J.H.Lorenden(D.), 61U., Hepple, Sunderland.
Intconi,

Eis,
Albertus.
Roland,
Active.
Einigkeit,
Anna*r-iJa 3obsti ...
Hrkkens Prüoe,

lnna.

Rowena.
Rogate,
Anna Hinderika,
Johanne Lucie.
Ernte,
Ann Jane.
Politena,
Achilles,
Emanuel,

Helene.
Aba (D.). 11 Uhr,
Economy.
David.

t,

*wf,

Stockton Packet.
Baby 09MKK

Mb

Horn, Middlesbro.
Larsen. Malmoe,

LbàSL

m. WS"*

Leisen. Fanoe.
Dahl, We,
Ornck, Shield».
Heuer, d. See.
Dallinga, Leer,

tziffenbüttel. Bremen,
Schumacher,

Jones. England.

N"inaga. Havana,

it' fajft

te sasf-
Barter, Sunderland.
Thompson, Hartlepool.
Stiige. Newcastle.
Ainftedt. Hartlepool,
àae, Grauton.

Dinsch, Bremerhaven,

îe^lor, Middlesbro,

Ohne Näheres diese Nacht seewärts vassirtr'Zwei
Kohlen Damvser; 71 Uhr: GlS. Beat«. 9 llhr: GlS.

Shakespeare wurde durch Dampsb. Goliath nach
See bugstrt: letzteres kam diesen Morgen in den Hafen
zurück.

Ohne Näheres seewärts vassirt: Diesen Mittag Engl.

Slp. Ada, die Ewer Diana, Emaniiel. Maria. BennS,
Juliane, Maria Elise, Tsalk Dwailtje.

Bonn.: Barom. 28,21. Thenn. 4- 15«. Wind:

SSO., leicht. Wetter: Bedeckt. . mii w
Nachm.: Barom. 28,21. Therm, + >7«. Wind:

SSO., leicht. Wetter r Bedeckt.

Den 17. Juni. Angekommen:
Schiff Capt. von

Minerva (D.), gest. Abend. Blohm. Hull,

James Southern (D.). M'Jntyre, Newcastle,
Afsigo (engl. Scho.), Taylor. Par.
Chip Chase (D). Knowles. Newcastle,
Admiral tD.). heute früh. —
Granton tD.), Stranack. London,
Theresei deutsch.Gassel-Scho.), QuedenS. Amr»lm.
Grimsby (D.), 111 U., Toogood. Grimsby,
Pacha (D.). 1 U.40M., Snow. Hull.

Ein Kohlen-Dampfboot, wohlBmwell. passtrte heute
früh aus.

101 Uhr: Ein Gaffel-Schooner segelt eben auf.
Ein einkommendes Dampsboot, anscheinend Urania,

liegt beim Feuerschiff vor Anker.
41 Uhr: Schoner in Sicht.

NeptunuS. Peters, d. See.
Gezina, Mulder, Petersburg,
Hamburg (Loots-Scho.), — d. Nordsee,
Ocean Bride. Midgley, Schottland,
Catch me. Bear, Newcastle,

tflene, Pyl. Sunderland.toomvaarì(D.),dieseNachi, Brouwer, Amsterdam,
Gemma, Johannsen, St. Thomas,

Cuxhaven (D.), 1 U. 50 M., Röhrs, Helgoland,

Victor, Wilson. Christiania.
Maja, Sinsck. —
Seenymphe. Held, Cardiff.
Esther, Loring, Newhavm,
Kesine, Warncke, St.Petersburg,
St. Olaf (D.), 31U., Dahl. Christiania,
Physician, Jones, Gc'.henburg.

Ohne Näheres seewärts passirt: Heute früh Galliote,
Collier-Brigg. Schoner und Ewer Amazone.

Schiff Suliote wurde gesterrr Abend durch Dampfb.
Magnet abwärts bugstrt; Danff*». Magnet ging wie-
der aus.

Bonn.: Barom. 28.2. Thenn. +15« Wind:
SO., leicht. Wetter: Klar.

Nachm.: Barom. 28,21. Thenn. +16°. Wind:
O.. schwach. Wetter: Klar.

Schiff
Eoa,
Eibe.

Johann.
Gemma,

Framatyr.
Suliote.
Otto.

MoorSIey iD.).
Luna iD.).

Physician.
Gestne,
Seenymphe.
Stoomvaart (D.).

Cavt. nach

Jes«. AarhuuS.
Harder. Hader-leben.

Wil-husen, Lagnayra,
Johannsen. St. Thomas.
Pedersen, Stavanger,

Cardiff,wule,
Andersson, England.

Catharina.
Victor,
Louwina.

Den

it-Olaf (©.),
Sophia Catharina.
Wilhelmine,
Cuxhaven (D.).
Johannes.
Gesine.
Hoffnnng.
Mary,
Friede,

Loring.
Strong.
Kniesberg.
Jones,
Warnle.
held.
Brouwer.

17. Juni:
Jmcken.
Wilson,

teerma,ugge,
Dahl,
Asters,
v. Rittern,
RöhrS,

Newhaven,
Silnderìand.

Gothenburg,
St. Petersburg.
Cardiff.
Amsterdam.

Neubau«.

Christiania,
Bromsoe,

Para,
Christiania,
Hammernest.
Altona,
Helgoland.

Offenbrüggen. Königsberg.
Waller. d. 5)tiederelbe,
Gahde, Pahlhude.
Murphy, St. Johns.
Kasper, Harburg.

Hamburger Hafen.

Ein« und auspassirte Schiffe.

Angekommen.
Schiff

Frankland (D.),
Tnnstall (D ).
Berwick (D.).
Helios (D.),
Alster (D.).

Dm 15. Juni:

Max.
Castor (D.),
Rio (D.),
Curfew (D.).
Sherbum (D.),
Minerva (D.),
Leopold.

Capt.
Fowles,
Hart,
Brown,
v. Holt,
àôniot,

Den 16. Juni:
Hagmab,
Bohn,
Heidorn,

von
Sunderland.

a)

Abgang der CLsenbahrrzirge.

L. Berlin-Hamburger Gisenbahn:
nach Berlin, Magdeburg, Mecklenburg re.:
« U. Morg., 7 U. 45 M. Morg., 11 U. 15 M.

Morg.. 2 U. 5 M. Nachm., 9 U. ctO M. Nachm..
5U. 15 M. Nachm., 1 U. Abds., 11 U. Abd».

b) nach Lauenbury und Hannover:
« U. Morg.. 7 U. 45 M. Morg., 1 U. Abds.

». Lübeck-Hamburger Eisenbahn:
9 U. Morg. u. 9 U. 45 M. Vorm, nach Lübeck,

MeMenburg, Stettin, 11 U. 45 M. Vorm, nach Lübeck,
4 U. 20 M. stnachm. nach Lübeck und Mecklenburg.

U. 45 M. Abds. nach Lübeck.

3. Hamburg-Altonaer Verbindungsbahnr
(Abfahrt von der Station Alosterthor):

« ll. Morg*. 711.50 M. Morg.*, 9 U. 25 M. Morg.
11 U. 5 M. Vorm.. 12 U. 45 M. Nachm.*, 2 U. 25 M.
Nachm., 2 11. 55 M. Nachin., 4 U. 20 M. Nachm.
5 U. 10M. Nachm.*, 6 U. 15 M. Abds., 7 U.5M. Abds.
8 U. 15 M. AbdS.. 8 U. SS M. Abdö.*. 9 U. 40 M.
Abds., 10 U. 40 M. Abds.

*) Anschluß nach Kiel.

1. Hannoversche ntaatSbahn r
(Abfahrt von -Zarbury):

7 U. 30 M. Morg.. 10 U. 10 M. Vorm., 4 U. 20 M.
Nachm., « U. S M. Abds.. 9 U. 19 M. Abds.

Die fett gedruà Züge sind Courier-resp. Schnellzüge

Witterungs-Beritt.

Hamburg, den 16. und 17. Juni.

Hartlepool.

Otago,
James Southem (D.).
Chip Chase (D.),
Ostrich (D.),
Admiral (D.).
Buda (D.),
Balduin,
Glenmore ($.),
Ernte,
Johannes,
vaswell (D.),
Bmwell (D.),

tenriette,air Maid,

Abgegangen.
Schiff

Ventnor (D.),
I. H. Lorentzen (D.).
Langley (D.).
Sprite (D.),
Isabella (D.).
Venu» (D.),

Elba <D.),
Catch me.

Colmar,
London.
Brasilien.

Mc. Kechnie, Newcastle,
Benson, Sunderland,
Blohm, Hull,
Strackholder, Shields.

Den 17. Juni:
Thorndike, Guanave,
Mc.Jntire, Newcastle,
Knowles,
Edwards,
Webster,
Pole,
Bartels,

Wilson,
Feseteldt,
Ohlhaver,
Battm,
Harrison,
Suthof,
Beck,

Den 15. Juni:
Capt. nach

Hill, Sunderland.
Hepple,
Edwards,
Harrison, Hull,
Lemonnier, Havre,
Witt. Antwerpen.

Den 16. Juni:
Atkinson, London,

ear. Stewcastle.

London,
Newcastle,
Leith,
Neuenselde,
Middlesbro,
Bremen,
Börstel,
Sunderland,
flnewcastle,
Harburg,

L.

Therucometer

Mittag« Wärmster Kältester
Vttttags nrad Grad

" + 164 ! + 11,5
+ 17,1 I +10,6

Baromet. Wind

MittagsMittags

n 15^*
+ 17,1

SO
O

28 6 5
28.6.4

Atmosphäre, Mittags: Schön.

D Ausg. 3 u. 31 M.. Unters. 8 u. 30 M.

d Erstes Viertel vom 14. Juni. 8 Uhr Morgens, bis
21. Juni. 8 Uhr Morgens.

18 Juni Fluth, Eintritt 91 Uhr, Ebbe. 21 Udr.

18. Juni

V I. 60 Morgen Ackerland.
2 „ Wiesenland.

5 .. Weide und Holzbestand, im Ho+
selbe.

VN. 12 Margen Miesenland beim Hause.
VIII. H Margen Gartenland beim.Hause mit Obni.

bäumen

IX. 12 Morgen Ackerland.

6 .. Bruch'UndWirsenland amEllriuge
Wege, recht».

X. 60 Morgen Ackerland.
16 ., Haideland am Ellringer Wege, link-

genannt Dornbuschfeid.
XI. 100 Morgen Ackerland,

150 ., Haide und Holzbestand in “tot
Haidrkovvel".

XII. 40 Morgen Ackerland,

8 „ Wiesenland amDablenburgerWegr
XI It. 4 Morgen Wiesenland, genannt Bauerwiese

nerkausstermin steht an auf

isreitag, den »«. September I.»
Morgen« i« Nbr,

im Locale des Amtsgerichts.
Die Lierkaussbedingungeu können 8 Tage vor de«

Termine auf der Ger;chtSschreiberei eingesehen werden
Kauflustige werden dazu eingeladen, alle diejenim

aber, welche bezüglich des Kaufabjects Eigenthum
Naher-, lehnrechtliche, sideicommiffarische. Pfand- um
andere dingliche Rechte, insbesondere Servituten um
Realberechtigungkn zu haben vermeinen, zilr Anmel
dung ihrer etwaigen Ansprüche in obigem Termin-
hiedurch öffentlich aufgefordert, unter dem Rechi-
nachtheil, daß für den sich nicht Meldenden im Zier
hältniffe zum neuen Erwerber das Recht verloren geht

Lüneburg, den 2. Juni 1872.
Königliches Amtsgericht, Abthl. II.

Dritte und letzte Bekanntmachung.

Extract

au

'

'fm \

aus bent in No. 130d. Ztg. in extenso inserirten ProclM
Gläubiger und Pfandinhaber der insolventen Eh,

leute Kaufmann Friedrich Burmeister und
rierte Marie Emilie geb. prüss in RendSbm;
müssen ihre Forderungen und Ansprüche an den Crids:
wie auch etwaige von demselben in Besitz habend
Pfandstücke binnen 12 Wochen, von der letzten Ä
kanntmachung dieses ProclamS angerechnet, beim untr:
zeichneten König!. Amtsgericht gehörig anmelden

Rendsburg, den 24. Mai 1872.
Königliches Amtsgericht, Abth. I, *

i

c

j

auf

eredi

nrbregulirungs-Proclam. im 30
Dritte und letzte Bekanntmachung. «

Sämmtliche nichtvrotocollirte Gläubiger der in
in ffWrtlivSott mil** ^

dors verstorbenen, früher in Wöhrden wohnhaft
wesenen Wittwe Maria Lhristiane Caroline pato -

sen, geb. vester, werden hiemit aufgefordert, ihnFHFà
Forderungen und Ansprüche an die gedachte Cnn

lasserin oder deren Erbmaffe binnen 12 WocheDrer A
vom Tage der letzten Bekanntmachung dieses Pr«
clams angerechnet, bei Verlust ihrer Gerechtsame, hià .
selbst ordnungsmäßig anzumelden. Dntwo

Meldorf, den 27. Mai 1872.
König!. Amtsgericht. 8

SvSste

Hamburger Stadt-Lotterie

Iiehung 1 ster Claffe

Mittwoch, den 19., und »nqelös

Donnerstag, den Dv.JunKfgndt

Anzeigen.

Die Ziehung beginnt um » Uhr. ^fr|

Nach Hefigsolanrt

pr. Danjpfscliiff Tuiliaven , Capt.
vom 17. Jaul bis 13. Jul!

I
«

SubhastationS-Patent
und

ndictal-Ladung.
Auf Antrag der Königlichen Finanz-Direction, Ab-

theilung für 2)omainen, zu Hannover, soll der dem
VoUhöfiter Johann Heinrich Meper zu Wiecheln
gehörige, daselbst unter Hausnummer 1 belesene Voll-
hol' nebst Aiühle, im Wege der Zwangsvollsträng
subhastirt werden.

Dazu gehören:
I. ein Wohnhaus von Fachwerk mit Stroh gedeckt,

enthaltend 2 Stuben und 4 Kammern zu ebner
Eroe. 1 Stube und 2 Kammern im oberen Stock,
geschloffene Küche, Stallungen fürVieh, Boden-
-.äume und Dreschdiele,

II. ein Sckaafstall von Fachwerk mit Stroh gedeckt,
III. eine Wassermühle mit 2 Mahlgängen, einer

Oelmühle und einem Kornbodm,
IV. ein Viehstall von Fachwerk mit Stroh gedeckt,

mit Wagenremise und Bodenraum,
V. ein von Backsteinen massiv erbauter Backofen

beim Hause.

ui Donnerstag, Morgens 9 iffu.WN
Uck am folgenden Tage MorgenS
< a ct fr ö _ P V st 1 a* MM

2.jeden Montag and
von Helgoland zurück am toige

Passage-Preis:

Nach oder von Helgoland.. MÜMttll
Billets fürHin-ü. Herfahrt, eine Woche gültig 8 Wonkbc
Nach oder von Cuxhaven

Billet-Verkauf am Bord.
191« Direction

derHamb.-Amerik.PacketfahrtActienGesell8ehj.il

RachLmdvil

Die Dampfschiffe

der Oonerul 8t««m ^>s«vr§»üon Domprmv
“Berlin”, Capt. G. S. tNarshall, ' I

S. in- Iam Dienstag, den 18. Juni, 10 Uhr Abends.
Waaren und Passagieren.

“Forth”, Capt. Z. Hayes,
am Mittwoch, dm. 19. Juni, Abends, mit Wacaeil

Löscht und ladet am Sandthorquai
Nähere dtachricht ertheilt

Willem Pott,
Schaartbor No. IS.

1:
\n»*lo-l)(Miisdi(‘ Bank in Uambiirg;.

c5

Auf Grund §§ 4 und 5 der Statuten wird hierdurch die vierte Hind letït« ÜHLLdilwK VOH Ä) ö/o == 20 ThstlOï

per ictie erster Emission der Ang!o»Deutsdieii Bank in Hamborg auf

den SS. Juni «I. J.

ausgeschrieben.

Indem wir dies zur öffentlichen Keniitiiiss bringen, bemerken wir, dass die- Zahlungen bereitn «Ölst

. Juni d. J. ab geleistet werden können.

Mit dem 25. Juni d. J. beginnt die 5procentige Verzinsung der neuen Einzahlung.

Dieselbe kann erfolgen:

in Hamburg' im Bureau der Bank

pr. Cassa oder in Banco an Anglo-Deutsche Bank zum letztnotirteii

in Berlin bei der Oiitrallmnk für Industrie und Handel«

in Breslau bei den Herren Uelir. Uuneiilug,

in rranksnrt a. Jfl. bei der Oeeüterrelehlss«:li-deutschen Bank«

1n—- Rewyork, I

in Wien bei der An$lo-Oc8terreichIsehen Bank

iu Preuss. Cassenanwmsungen oder stempelfreien h vista Thalerwechseln.

Die bei der Einzahlung einzureichenden Interimsscheine, denen ein arithmetisch geordnetes Nummern''

Verzeichnis in duplo beizufügen ist, sind am zweitsolgendeii Werktage nach geschehener Einzahlung quittirt bei de«

resp. Zahlungsstellen in Empfang zu nehmen, woselbst auch Formulare zur Einzahlung entgegen zu nehmen sin»*

Uer Vorstand

der Anglo-üculsclien Bank ln Hamburg.

r. P. Kille,

erster Versitzender.
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(Ulf die zweite Serie der äproeentigeii (Neutral-) Pfandbriefe

vom Jahre

Betrag von 5,00^,000 Thal

rückzahlbar mil rinnn Zuschlag m 10 PCI. HO PCI. drs Rvrniual-BktragkS,

ghW*
nM S 4

rmittirt von der

Central-

«ns Grund des Allerhöchste« Privileftinmo Lr. Majestät des ÄöuiftS von Preunien von, Sj 1^90.

Auf Grund des Allerhöchsten Prwllegiums vom 21. März 1870 (Gesetz-Sammlung von 1870 S. 253 ff.) emittirt Me Preußische Neutral Woden

. îtnedit-Actîenftesellsenrant die zweite Serie der 41 /* proeentigen Pfandbrief-Anleibe vom Jahre 1872 im Betrage von Fünf Millionen Thaler

45 Millionen Francs

h. I... -

nu lim 30 Thalerfuß.

I Die Preußische Nentral-Bodencredit-Actienftesellschaft ist mit einem Grundcapital vnn LT Millionen Thäler

errichtet, worauf 40 Procent des Nominal-Wertheö eingezahlt sind,

le paM Die von ihr auszugebenden 4 ! /2 procentigen Pfandbriefe vom Jahre 1872 werden auf den Inhaber ausgestellt und in Stücken zu ân Thlc., LnO Thlr.,

Ä'âînEt Thlr., ÄON Tblr., 1NLV4V Tblr. ausgefertigt. §ie sind von Seiten der Inhaber unkündbar mir werden mit 4 1/o Procent für's Jahr bis zum Lage

woà hrer Tilgung verzinst.

nnn n" Die Gesellschaft ist zur Tilgung im Nennwerth und außerdem zu einem Zuschlag von Zehn Proeent des 9kominakbe-tr«dg«s im Wege der

Herloosung verpflichtet, so daß

jj • em Pfandbrief von 50 Tblr. mit 55 Tblr.,

„ „ lOO „ HO „

« „ „ 200 „ „ Silo

evie
fr

rr

500

tooo rt

„ .>50

„ IIOO
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Md Hngelöft wird. Zu diesem Behufe hat sic außer dem für den gedachten Zuschlag erforderlichen Betrage halbjährlich e»n viertel Procent des Nominal-Betrages der

jUNtPfandbricf-Anlelhc nebst den aus den eingelösten Pfandbriefen ersparten Zinsen zu verwenden, dergestalt, daß die Tilgung längstens ln 52 Jadreu, vom 1. Juli 1873

—{ft gerechnet, vollendet sein muß.

LR | In den Monaten Juni und December jeden Jahres, und zwar zuerst im Juni 1873, geschieht die halbjährliche Auöloosung der zu tilgenveu Beträge, worauf

lîobr-nach vorguttgiger Bekanntmachung in den (Hesellsehaftsblättern die Rückzahlung der im Monat Juni verloosten Pfandbriefe in, folgenden Jahre

ymà 2. Januar und der im Monat Decenlbcr verloosteii Pfandbriefe im folgenden Jahre am 1. Juli zuzüglich des erwähnten Zuschlages regelmäßig bewirkt wird,

lorgom I Die Zahlung der Zinsen findet in halbjährlichen Terminen am 2 Januar und 1 Juli jeden Jahres statt: in Berlin bei der Cassc der Preußische«

... 5 ^Central Bvdencr edit-Äctiengesellschaft, in Frankfurt a. M. bei dem Bankhause M. A. von Rothschild Ke nêhne. m nnn bei dem

08 8 Hankbause Sal. Oppenheim jnn. b» No. und bei den sonstigen bekannt zu machenden Stellen.

Die zweite Serie der Pfandbrief-Anleihe vom Jahre 1872 im Betrage von 5,000,000 Thaler Nom. wirk

I in Berlin bei der Preussischen Central BodenereditMetiengefellschast,

„ Direction der Diseonto Gesellschaft,

L. Bleichröder,

„ Frankfurt a./M bei M A. von Rotbschild & Löhne,

„ Köln bei Lol. .Oppenheim jnn. & Co,

„ Elberfeld bei der Bergisch Märkischen Bank,

„ BreSla» „ „ Breslaner Diseonto-Bank, Fmdenlbal & ko.,

Cassel bei Louis Pfeiffer,

„ Bcrnburg bei Gebr. Zvolff, Provinzial DiseontoGefeUfchani Bernbnrg,

„ Hake bei deni .Höllischen Bankverein Knlisch, Kaempff & Co.»

„ Hannover bei M I. Krensdornn, Provinzial DiseontoGesellschani Hannover,

„ Hanieln bei der Provinzial DiseontoGeseUschani, "Agentur Hameln fCdelbeiml,

bei L. Mannet,

ei Michael Kaskel,

„ Leipzig bei Hanuner vr Schmidt,!

Brannfchlvcig bei R. Z. Ratbalion Rachfolger,«

Oldriibnrg bei C. vr G. Ball in,

Hamburg bri L. Behrens Si Löhne,

bci brr Provinzinal-Diseonto-Gesellfchast Hanburg,

Bremen bri C. C. Mevbansen,

Slraßbnrg i. E. bci der Provinrial-Diseonto-GefeUschast Stratzbnrg,

„ Lildwigshascn bei L. Lederle, Psâlzische Provinzial-Bank,

„ Bern bei Marenard « Co.,

„ Basel bei Bischonn zu St. "Alban,

„ Gens bci Loinbard, Lädier « Co.,

bei der Schweiz. Creditanstalt,

bei C Schnltbest Crbeu,

. „ Reuschatel bei Pnry vk Co., ^ ^ „

* öffentliche« Subscription unter nachstckende» Behingnnpe« a«ng«i»q,tr

row

leb

»b.

[ïieni-

i den

.sind-

i7

ft

ft

ft

tt

tf

tt *

tt rt



Gerte 8 Dinstag HKambnngischeî nvnr,sp»«d,nt. 18 Junl 1872 No. UZ

1.

2.

3.

4.

5.

Die Subscription findet gleichzeitig bei den vorgenannten Stellen

am Donnerstag, den LEV., und Areitag, den LI. Juni IVSL,

während der üblichen Geschäftsftunven auf nriiud des diesem Prospectus beigedrnckteu Aumeldungs-Formulars, *) statt. Einer jeden

Anmeldungsstelle ist die Befugnis, vorbehalten, die Subscription auch schon vor Ablauf jenes Zeitraums zu schließen.

Im Fall einer lleberzeichnung tritt Reduction in den Zutheilungen nach Ermessen einer jeden Zeichnungsstelle ein.

Der Subscriptionspreis ist festgesetzt für die SubscriptionS-Stellen an Deutschen Plätzen auf OW*/« Procent, zahlbar in Thalerwährung, und für die

Schweizer SubscriptionS-Stellen auf 98'/2 Procent, zahlbar in Schweizer Francs, 300 Francs zu 80 Thaler gerechnet.

Die abzunehmenden Stücke werden mit Zinscoupons von, I.Juli 1872 ab versehen. Auster dem Preise hat demnach der Subscribent die Stückzinsen

vom 1. Juli 1872 ab bis zum Tage der Abnahme der Stücke zu vergüten, in so weit die Abnahme nach dem 1. Juli 1872 erfolgt. Dagegen sind bei

der Abnahme vor diesem Termine die Stückzinsen vom Tage der Abnahme bis zum 1. Juli 1872 in Abzug zu bringen.

Bei de, Subscription ,nuß eine Caution von zehn Proccnt des sskominalbetrages hinterlegt werden. Dieselbe ist entweder in baar over in solchen nach dem

Tagescourse zu veranschlagenden Effecten zu hinterlegen, welche die Subscriptionsstelle als zulässig erachten wird.

Die Zutheilung wird so bald wie möglich nach Schlust der Subftrivtion erfolgen. Im Falle die Zutbeilung weniger als vie Anmeldung beträgt, wird Die

Ubersch essende Caution unverzüglich zurückgegeben.

Die Abnahme der zugetheilten Stücke, resp. der dafür auf Grund des Art. 2, tt des GeseUschaftS'Statuts auszustellenden Interims-Scheine kann vom 28. Juni

1872 ab gegen Zahlung des Presses (2.) geschehen. Der Subscribent ist jedoch verpflichtet:

Ein Drittel der Stücke spätestens bis Ende Juli 1872

Ein Drittel „ „ „ „ „ August 1872

Ein Drittel „ „ „ „ „ September 1872

abzunehulktt. Nach vollständiger Abnahme wird die auf die zugetheiltcn Stücke hinterlegte Caullvn verrechnet, resp. zurückgegeben. Für zugethellte Beträge

unter 4000 Tblr. Nom. ist keine successive Abnahme gestattet, und sind solche spätestens bts Enke Juli 1872 ungetrennt zu reguliren.

Brrlin im Zun. is?». Pmißischt Ctiitral-Bodtiieredit-Acticiigcskllschast.

von Pbilipsborn. Boffart. Herrmann.

') Arrrnern Dasselbe wird bei ben Zeichmmqsttellen verabfolgt.

Auszug aus dein Statut

der

preußischen Central-Do-eurrrdit-Actiengescllschast.

Artikel 61. Du Gesellschaft gewährt hypothekarische Darlehne nur auf solche Grundstücke, die einen
dauernden und sicheren Ertrag geben. Ausgeschlossen von der Beleihung sind deshalb insbesondere Berg.

werke und Steinbrüche. . ^ „
Artikel 62. Die Gesellschaft beleiht Grundstücke in der Regel nur zur ersten Stelle und imcn:

a) Liegenschaften innerhalb zwei Drittel.
b) Gebäude innerhalb der ersten Hälfte

des Werthes.
Auf Weinberge. Wälder und andere Liegenschaften, deren Ertrcg auf Anpflanzungen beruht, dürfen,

insoweit der angenommene Werth durch diese Anpflanzungen bedingt ist. hyvothekarische DarleKne nur bis

zu einem Drittel ihres Werthes gegeben werden.
Der Verwaltungsrath wird festsetzen, welche Arten von Liegenschaften und Gebäuden autreroem nicht

bis zu dem vorangegebenen Maximalbetrage bestehen werden dürfen
Artikel 63. Die Ermittelung des Werthes erfolgt nach den Grundsätzen welche nach Preußischem

Recht bei der Ausleihung von Mündelgeldern maßgebend sind. Es sind hiernach in ver Regel und unter
Berücksichtigung der im einzelnen Falle vorliegenden Verhältnisse unverdächtige Erwerbs - Dokumente. land.
schaftliche oder gerichtliche Taxen und dergleichen oder der Durchschnitt des letzten Erwerbspreises. des ge-
wöhnlich mit 6pEt. capitalisirten RutzungswertbeS und (bei Gebäuden) der Feuerversicherungs >L>umms für
sie Schätzung des zu beleihenden Grundstückes maßgebend. In allen Fällen muß die für das Darlehen an-
zunehmende Sicherheit sowohl durch den Ertrags- wie durch den Verkaufswerth des Grundstücks voll-

kommen gerechtfertigt sein. , r , ..........
Der Verwaltungsrath hat die Auöführuugs - Bestimmungen. nach wetchen die -edesmulige Werths-

ermittelung zu machen ist. zu erlassen. , t
Artikel 74. Die Gesellschaft gieb! ru vohe der ihr zustehenden hynothe.arischen Foroerungen vec-

zinStiche Central - Pfandbriefe aus. Die Gesammtsumme derselben dark den zwonzigsachen Betrag des baar
eingezahlten Grundkapitals nichr übersteigen.

Sie lauten auf den Inhaber und werden von oein Präsidenten oder einem Director und einem Mit

glledê des Verwaltungsrathes unterzeichnet und von einem Revisor mit oer Bescheinigung versehen saß die
vorgeschriebene Sicherheit in Hypolbeken-Instrumenten vorhanden sei (vergl. auch Art. 60).

Aus Artikel 6 0. Die Aufsicht der Staatsregierung über die Gesellschaft wird durch einen Re
gierungö-Commissar ausgeübt.

Der RegiernngS - Cammiffar hat die Befi.gniß, die Ausgabe der Central-Pfandbriefe und Schuld-
Verschreibungen der Gesellschaft und die Einhaltung der hieriür und für die Sicherheit der Darlehne aun

Hypotheken oder an Gemeinden in den Statuten vorgesehenen Bestimmungen zu überwache».
Er bezeugt unter den auszugebenden Pfandbriefen, daß die statutmaßigen Bestimmungen über den

Gesammtbetrag der auszugebenden Pfandbriefe beobachtet sind.

Aus Artikel 8 0. Kein Pfandbrief darf von der Gesellschaft ausgegeben werden, der nicht zuvo
durch eine ihr zustehende Hypothekenforderung gedeckt ist.

Der Betrag, um welchen sich das Capital der als Garantie dienenden .Hypothekenforderungen tzmü
Amortisation oder durch Rückzahlung oder in anderer Weise vermindert, soll stets aus dem Verkehr gezogen^
oder durch andere Hypothekeiisorderungen ersetzt werden, so daß das im Artikel 2 Ro. 4 voraelchriebenkt
Verhältniß stets aufrecht erhalten wird.

Artikel §1. Die pünktliche Zahlung von Capital und Zinsen der nnentral-Pfans
briefe wird gesichert:

I) durch die Hinterlegung eines den ausgegebenen Hypothekenbriefen wenigstens
gletchen Betrages guter hypothekarischer Forderungen in den Archiven der
seUichaft;

») durch die unbedingte Haftung der Gesellschaft mit ihrem gesammteu Vermögen
insbesondere mit ihrem Grundcapital und Reservefonds.

Unterlegten Hypothekenso:derungen (Ro. I) haften nicht für die sonstigen Verbindlichkeiten or
Gesellschaft: sie werden vielmehr aus deren Vermögen ausgeschieden und ausschließlich als Sicherheit für di-
Inhaber von Central Pfandbriefen unter Mitverschluß des StaatScommiffarS oder eines von demselben st
destgmrenden Beamten deponirt.

m b u r K
!§<!».

Gustav Adolf iliisc'liiiiiisiis,

Harmonium-Fabrikant, Pianoforte- und Harmonium-Magazin.

Alleiniger !. Preis für die
Harmonium - Fabrikation.

Neuern all 07.

Daselbst für Hamburg:, Defalt swig-fl^lstclta u. den Kit port

j alleinige Niederlage der Königl. Saclis. liol-i'ianofni le-Kalirik von

Wiener Weltausstellung von LDKlKl

Die Aussteller, welche eigene Schränke und Glaskasten anfertigen taffen wollen, werden aufgefordert,
die Zeichnungen dazu bis ,»m SO d. M. an die unterzeichnete Covimisston einzusenden.

Vie Hainburgische Fandescommiflipn.

Senator kâ. John«, Vorsitzender.

1AMIX

Lebens-und Peiisions-Vcrsicherungs-Ijlesellsclmst

ln Hamburg:.

Meiienvall

Ltbknsvtrsichkrungsbaiik für Dculschland in Gotha.

1

Bcrsicheruugöbestand am t. Juni IS7S
Neuer Zugang seit R. Januar LiSSS .
Effectiver nnonds am L. Juni L87» .

.. lit dor am 28. Mai 1872 abgehaltenen General-Versummiung der Actionaire und Versicherten
dieser Gesellschaft wurden die Geschäfts-Resultate des Jahres 1871 vorgelegt.,

. v, . , Dili«** IS9I waren In Hrafti

15S ï.:nn.nnnn zü w?».
816 Leibrenten- und Pensions-Versicherungen mit jährlichen

. ,, Klnnnhmen In 1831 betruKen
An Prämien _
„ Kapital-Zahlungen
„ Zinsen

98,750.13.-

75,077soo Lhlr.

_ • . . - 18,500000 „
^ahreseinnahme pr. ,b7I »,314571 „

tv r « àîdende der versicherten im 2. »87» .... »7 Pror.
Diese Anstalt gewahrt durch den großen Umfang und die solide hypothekarische Belegung der vor

hanvenen ssonds eben so nachhaltige Sicherheit, wie durch die unverkürzte Aertheilung der UeberschiO
an die Versicherten möglichste Bîlltgkeit der Versicherungskosten.

Antragsformulare und neuester Rechenschaftsbericht werden unentgeltlich verabreicht,

in Hamburg durch id. J. II, Siemens dr Co.,
.. Altona C. C. Schmidt,

und A. Kilndt-anann,
„ Harburg Buchhändler IT. 10a liebwert**.
.. Lauenburg a. n. J. tu. Illlllljnner Wwe» Si Dohne.
„ vtterndorf „ Rentmeister IV. Haeseler.

,, 2tade „ Aug. Meyer.

T'
lèft

. Boo, >

Aemnsgnbt wurden i
rUr 329 »terbesolle liooA

v> 62 Aussteuer-Versioheruugeu ,

W 9 Versicheningen nach Talmlle ül. und V !. "
„. Leibrenten und Pensionen ' '' "

Seit ihrer Grtlnduug zahlte die Oesellsohaft überhaupt au die Krben von
3172 Versicherten

U i« n.Wf.ÄSÏÏ,™“
2*n " Leibrenten-Teraiuherungs-Örancho
Allgemeine Gewinn-Reserve "
Aotiouaira-Gewinn-Reaerve ’. ‘ "

Belegt waren davon: "

‘r nnàs.

- gegen llnterntand von !8taata,.apière'n ' und 'È&nUhm ' "
rnontato-Aotien ....

« Darlehen auf Policen der Gesellschaft "
Da« Grund-Kapital beträgt n n * • «

434,814. 8.-
102,722. 2. 3
228,46-1. 4. 3

459,235.—.—
40,771.—.—

8,-KW.—
78,249.10. 6

4,940,226.-.

4,269,506, 4. 6
513,607. 1, 6
189,844.12.—
25,423 , 5.—

Skkbad „vv. ,

Meile vou Hadeeslebe«,

112,980.14.-
3,427,695.13. -

701,341. 4. 3
283,127.14.—

1,000000.—,

im etc. sind abzufordern

im Bureau d«r Gc^llsctoasf, Plertlemarla öl.

oder bei dem Geueral Igeuteu *3. I>iederieiiNeii ds Co,
Alt« VrfinliigcnitrfMMe

am kleinen Belt, in einer reizenden Gegend, Fernsicht
nach Alfen und Fühnen. Die diesjährige Bade-
faifon beginnt Sonntag, den l«. Juni.

Ergebenst M. IV. »Amin.

Co^mcIiciiiiitinbPiilrlicuiii,
oder

Pfeffer und Salz
egen Geheimmittelschwindel. giftige .Haarmittel,
lutachten des Äesundbritsraths rc„ von L -Zeerlein.
In Conlnüssion bei W. v. A. Hirschmann
.«r ' -kl. Bäckerstr. 17.

Loeben bei uns eingetroffenr

Das Leben Raphaels dvn Urbino
von

Hernunui Vrimm.
nnrfter Theil. Drei« lO>.

Thalia. Theater.

Es wird, wie im vorigen Theaterjahre, ein Abo»
nement für sämmtliche OienStage oder DomierS
tage, vom 1. August u. e. bis Ende Mai 1873, er
öffnet werden.

Die resp. Dienstags- und Donnersragt
Abonnenten der verstosieuen Saison, welche für bol
nächste Theaterjahr ihre Plätze zu behalten wünschen,
werden höstichst ersucht, die desfallsige Anzeige bis zw
30. d. M. int Directions Bureau mache» zu wollen.

Variesc;-Tliealer. r

Heute: Cf tue leichte Person.

-Hall«.«

Heute: Heimlich. Die kleine Handschuh
macherin. C?tne fromme Schwester.

' , BU. A.: iîom. Scenen, Duette, Ballet.

Damm s Tivoli.

Lchaueirourgerftrafte SO.

dtsturwiffeiifchaftliclDer Verein.
Section für MtkroScopie.

tttkrkiood). den !9, 3«i»t, Abends 7* Ubv.

Dienstag, den 18. Juni: Gesellschaftstag. Vöries
die"Zg.

Auftreten von Mr. Gray. Auftreten des Hru. und
Röder. 7 Uhr: Befahren des hohen Thurmfe
mit dem Tielocipede durch Hrn. Stafford. VoM
Joseph in Ägypten, Oper in 3 A. Da»>>
Bauet. Ansang 4 j Uhr. N H. Daö geehrte PnblicB
wird höstichst ersucht, während der Oper im Thknn

nicht zu rauchen.
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Vondon, den 11. Juni. Parlamentsverhandlungen
vom l X Oberhäute nahm Lord Granville das Wort.
"My Lords, ich erhebe mich, um zwei Serien von Actenstnckcn varzu-
legen. Die eine besteht aus einem Vertrage Ihrer Majestät der Königin
und demKaiser von Deutschland über die gegknikitige Anslieserung
von Verbrechern. Derselbe wurde in London am 14. Mai nnterzeich'
net. Die andere Serie besteht aus Papieren von einigermaßen schmerz-
lichem Character. Sie bilden die Correspandenz bezüglich der Depor-

tation commnnistischcr Gefangenen nach England, Ich versprach, dem
Marquis von Clanricarde. der gegenwärtig zugegen ist. daß ich bei Vor-
legnug der Papiere eine Erklärung machen wolle. Das zu thun würde
übrigens eine Recapitulation von Thatsachen nöthig machen, welche
vleiner Ansicht nach durch eine Depesche des Herrn v> Remusat. des

französischen Ministers des Auswärtigen, in Erwiderung einer Note
von Lord Lyons überfliissig wird. Wenn Lord Stanhope anwesend
wäre, so weis, ich, das, er mit der grössten Bereitwilligkeit als Zeuge
für den hohen Ruf auftreten würde, den Herr v. Remusat so viele
Jahre lang als Politiker und Schriststeller genossen hat. Das Fol-
gende ist ein Auszug der Mittheilung des französischen Ministers: "Herr
v. Remusat bekennt sich zum Empfange der von Lord Lyons an ihn
gerichteten Rote, in welcher erklärt wird, daß I. Mas. Regierung nicht
ihre Zustimmung ertheilen könne zur Deportation der fraglichen Classe
von Personen nach England, ohne Rücksicht darauf, ob dieselben mit
den nöthigen Subsistenzmitteln versehen sind oder nicht, und ertheilt die
Versicherung, das; die französische Regierung nicht von den Vorsichts-
maßregeln abdeichen wird, welche sie getroffen hat. seitdem zuerst ihre
Aufmerksamkeit ans diesen Gegenstand gelenkt wurde. Er fügt hinzu,
das, die aus diese Weise unter der alleinigen Bedingung, daß sie
ihren Wohnsitz nicht in Frankreich nehmen, in IFreiheit gesetzten
Personen keinen Maßregeln unterworfen werden sollen, welche
dahin zielen, das, ihre Gegenwart einem befreundeten Lande aufge'
drungeu werde, da solche Maßregeln leicht eine Aehnkichteit mit Trans-

portation erlangen könnten, und Herr v. Remusat spricht schließlich sein
Bedauern aus, wenn ein Mißverständniß über diesen Punkt eingetreten
ist, da die französische Regierung enischlossen ist. sich aller Schritte zu
enthalten, welche französischeMerbannte vermögen könnten, Großbritan-
nien zum AuscnthaltSorte zu wählen." My Lords! Ich glaube, es ist
dies eine glückliche Beendigung (!) der mehrerwähnten Schwierigkeit, und
ich brauche nicht weiter auf den Gegenstand einzugehen. (Hört, hört!)
Ans dein Reste der Verhandlungen ist zu erwähnen, daß die Vorlage
über die Schenkwirthfchants Concessionen nach einem Austausch von
Complimenten von beiden Seiten des Hauses wegen der unparteiischen
und entgegenkommenden Behandlung des Gegenstandes zum dritten
Male gelesen wurde.

Im Unter ha use wurden gemäß Berichtes des Richters Keogh
die nöthigen formellen Schritte durch den Premier gethan, um die Wahl
Capt. Nolan's für Galway für ungiiltig zu erklären und den Gegen-
candidaten des Genannten, Capt. French, als Mitglied des Hauses zuzu-

lassen. Fm weiteren Verlauf der Sitzung hatte der Premier wieder
auf eine Reihe Fragen hinsichtlich des Washingtoner Vertrages und
der Folgen eines möglichen Scheiterns der Verhandlungen Rede zu
stehen. Herr Corrance wünschte zu wissen, ob die britische Staats-
schrift in der San Juan Frage unerwartet in Berlin eingereicht wor-
den sei, worauf Herr Gladstone entgegnete, die Regierung babe
keine

daß
krochen
s o n's erklärte der Premier, der Auszug aus Lord Granville's letzter
Mittheilung an Herrn Fish wie er den hiesigen Blättern telegraphisch
aus Newyork übermittelt worden sei, habe seine Richtigkeit b s auf den
Punkt, daß in einem wichtigen Satze das Wort "nicht' ausgelassen
worden sei. Es sei daher nicht richtig, dab Lord Granville erklärt
habe, er wolle nur dann um Vertagung nachsuchen, wertn die amen-
kanische Regierung sich bei diesem Gesuche betdeilige. Tre amerikani-
sche Regierung habe es abgelehnt ihrerseits Theil zu nehmen an einem
Antrage auf Vertagung. Außerdem bestätigte der Premier noch die
Angabe, daß Herr Fish von Washington abgereist sei und sich nach
seinem Landsitze begeben habe. Herr Otway kam alsdaun wiederum
auf die San Juan Frage zurück, und citirte das l!5. Protokoll der ge-
mischten Commission, um seine Ansicht zu erharren, daß diese Frage
nur darin schiedsrichtertich abgeurtheilt werden könne, wenn die übrigen
Angelegenheiten befriedigend geordnet würden. Er knüpfte an diese
einleitenden Bemerkungen die Frage, ob Mittheilungen nach,Washing-
ton ergangen seien über diesen Punkt, da unzweifelhaft die schiedsrich-
terlichen Verhandlungen in Genf bis zum 15. scheitern müßten. Diese
Ansicht wurde von mehreren Liberalen mit lautem "Nein! neu,!" er-
widert und der Premier erklärte, es seien keine derartigen Mitthei-
lungen ergangen. Ec benutzte diese Gelegenheit, um eine am li. ge-
machte Angabe, welche, wie er glaubte, irrig dargestellt worden ser. zu
wiederholen, nämlich daß, wenn es z>, einer Vertagung kommen sollte,
die übrigen ans dem Vertrage beruhender, Verhandlungen ihren regel-
mäßiger, Verlauf nehmen würden. Soweit die britische Regierung tn
Betracht komme, seien keinerlei Verhandlungen suspend,rt worden.
Herr T o r r e n s bemerkte weiterhin, es sei ihm unmöglich einen Tag
Für seine Resolution anzusetzen, wenn ihm die Regierung nicht Wf-
reiche Hand biete. Der Rest der Verhandlungen war der schottischen
Schulvorlage gewidmet, deren Erörterurig im Comite des ganzer, Hauses
fortgesetzt wurde.

Die Motior, TorrenS, welche die letzten Verhandlungen über den

Zusatzartikel zum Washingtoner Vertrag zum Gegenstände der Erör-
terung machen wollte, ist aus Mangel an Theilnahme gefallen. Die
Opposition, welche bei einer Erörterung über die Polstik des Bim,-
fteriumS unter allen Umständen die Hauptrolle spielen würde, hält die
Sache zur Zeit noch nicht für reif.

Die allgemeine Erwartung in weiteren Kreisen, welche auch in den
Blättern klaren Ausdruck findet, läuft darauft hinaus, daß der Washing-
toner Vertrag so ziemlich unrettbar verloren sei. Wenn die Amen-
dirnng des Zusatzartikels. wie sie heute nach dem "Rewyo k Herald
vom "Daily Telegraph" mitgelheitt wird, ihre Richtigkeit hat, so ist
überhaupt nicht zu begreifen, wie die diesseitige Regierung eine Ber-

stand,gung für möglich halten konnte. Die "Times" nun,nt das Schei-
tern der jchiedsrichtertichen Verhandlungen über die Alabama Ansprüche
als vollendete Thatsache au. hält aber daran fest, daß die übrigen

Theile des Vertrages, namentlich die San Juan-Angelegenheit und die
Erledigung der cunadischen Streitigkeiten, dadurch nicht berührt würden,
sondern an und für sich abgeschlossen seien. "Eö liegt durchaus nichts
vor — sagt sie — was auf eine Abhängigkeit der van Juan - Frage
von dem Rest des Vertrages hindeutet, und es bedarf nur sehr geringer

Erwägung, um die unglaubliche Ungehörigkeit zu erkennen. welche in
der Annahme liegt, daß zwei Mächte eine dritte auffordern sollten, das
Schiedsrichteramt in einer Frage zu übernehmen, wenn die eine oder-
andere von beiden das Urtheil ablehnen könnte, weil eine andere schieds-

richterliche Erledigung nicht glatt abgegangen wäre. Weder die ameri-
kanische Regierung noch unsere eigene könnte daran denken, den deut-
schen Kaiser einer so vertetzenden Behandlung auszusetzen, und das
ganze Vertragsgebüude verbittet uns. eine Annahme gelten zu lasten,
welche auf so unwahrscheinlichen Grundsätzen ruht."

Die Banhandwerker haben ihre Delegirten zu der Berathung mit
den Baunnternehurern ge»vät>lt und sie instruirt. sich an die ursprüng-
lichen Forderungen zu halten. Diesen Forderungen zufolge würde das
Tagewerk in Zukunft um 61 Uhr Morgens beginnen und um 5 Uhr
Nachmittags endigen, während zwischen diesen Stunden eine halbe
Stunde fieie Heit für Frühstück und eine Stunde für Mittagessen siele. Am
Sonnabend sott dagegen nach einer halben Freistunde für Frühstück schon
mu 1 Uhr Nachmittags geschlossen werden, so daß d,e ganze Woche
51 Arbeitsstunden Hütte. Für diese verlangen sie einen Lotmzuschlag
von 1 d pr. Stunde, so daß die Wochenlöhne in Zukunft l £ 18» >'! d
betrügen.

Die Eriittincüprocedur gegen Marguörite Dixblanc wegen Ern,or-

dung ihrer Herrin, Wwe. Riet, hat heute Nachnüttag rnit den, "Schul-
dig" der Geschwornen geendigt. Die Jury empsiehlt sie indeß dringend
der Gnade des Ministers de« Innern, da die Handlung nicht mit Bor-

bedacht geschehen sei. Dem Richter blieb natürlich trotz dieser Empfeh-
lung nichts Anderes übrig, als die Angeklagte z„,n Tode zu verur-
theilen.

Lord Cairns, der von, Parlament eingesetzte Schiedsrichter in
Sachen dee bankerotten Lebensversicherungsgesetlschast "Albert", !>at
nunlnehr überjalle ihm vorgelegten Fälle entschieden und seine Sitzungen

eingestellt. , . ,
Aus Bombay wird telegraphisch von heute Morgen die folgende

Seeräubergeschichte gemeibot: Telegrammen aus Bastoral) zufolge ist dec
Postdamgser "Cashmere" im Flusse von Piraten angegriffen worden.

Dieselben tödteten einen Mann, verwundeten den Eapitain und sieben
Mann und machten sich mit 4.1,000 Rupien davon.

London, den 15. Juni. P a r l a m e n t S v e r h a n d k n n a e u
vom 14. — Im Ob eil, auf« legte Lord Granville einen Stoß

Actenstücke über die jüngsten Verhandlungen mit Washington vor. In
demselben sei, bemerkte er, unter anderem auch der Zniatzartikel in
seiner richtigen Fassung, wie er vom amerikanischen Senate amendirt
worden sei. enthalten. Lord RedeSdale äußerte seine Befriedigung
darüber, daß seine Ansicht, nach welcher die Entschädignngstordernngen
der Amerikaner deshalb sämmtlich unzulässig seien, weil diejenigen
Staaten, von welchen ursprünglich die Schädigungen verursacht wurden,
inzwischen wieder in den Unionsverband ausgegangen seien, und unter
solchen Umständen der SchadloShaltnng für ihre eigenen Akte an? den
Taschen dritter Parteien mit theilhaftig würden, wenn man die Forde-
rungen gelten lasse, in der englischen Gegenschrift Ausnahme gesunden
habe. Im Ucbrigcn wünschte er zu wissen, ob über diese Grundsätze,
welche sämmtliche Ansvrüche einfach beseitigen würden, in erster Linie
ein Urtheil des Schiedsgerichts veranlaßt werden solle. Lord Gran-
ville erwiederte, er habe ohne seine Meinung über den von Lord
RedeSdale bei zwei verschiedenen Gelegenheiten hervorgeholienen Punkt
auszudrücken, versprochen, denselben denjenigen zur Kenntniß zu bringen,
deren Sache es gewesen sei die Gegenschrift zu verfasten. Die Frage,
welche das Schiedsgericht zu entscheiden habe, sei die. ob I. Maj. Re-
gierung ihre Pflichten der Neutralität versäumt habe. Würde diese
Frage bejaht, so winde es alsdann Sache der Schiedsrichter sein, die
Entschädigung zu erkennen und die Höhe derselben zu bestimmen. Eine
Uebersicht der Erörterung werde von beiden Parteien heute in Genf
eingereicht werden, und es sei durchaus innerhalb der Competenz der
Schiedsrichter, über die Frage der allgemeinen Zulässigkeit in dem von
Lord RedeSdale angedeuteten Sinne sofort zu entscheiden. Er müsse
es übrigens ablehnen, die Frage in bestimmten Ausdrücken zu beant-
worten.

Im N n t e r h a u s e wurde der Premier abermals scharf ins Ver-
hör genominei, hinsichtlich des Washingtoner Vertrages. In seinen
Antworten erklärte er zunächst, die Correspondenz über den Gegenstand
solle im Laufe des Tages auf den Tisch des Hauses gelegt werden,
übrigens sei in den betressendcn Actenstücken nichts in Betreff der Aeuße-
rung Sir Stafford Northcote'S über eine seiner Zeit zwischen den Com-
misiaren erzielte Berständigung hinsichtlich des Ausschlusses der iirdi-
recten Forderungen enthalten. Damit war indessen dieser Gegenstand
noch nicht abgethan. Herr H o r s m a n erkundigte sich, ob die Frage
der indirccteil Forderungen überhaupt von den Eommissaren erörtert

worden sei und ob in solchem Falle der Negierung die Gründe rnilge-
theilt worden seien, warum diese Erörterung nicht zu Protokoll genom-
men worden. Beide Fragen versuchte der Premier niederzuschreiben
und später zu wiederholen, und schloß nun diesen Theil der Erörterung,
indem er erklärte, das zu keiner Zeit von den Eommissaren der Regie-
rung gemeldet worden sei, dieAnsschliebung der indirectenForderungen
ruhe lediglich auf einer im Schooße der Commission erzielten Verstän-
digung. Im weiterm Verlaufe wiederholte Herr Gladstone seine
Berichtigung einer von der "Daily News" nach amerikanischen Tele-
grammen im Auszuge mitgetheilten Depesche Lord Granville's an die
amerikanische Negierung und verwies im Ucbngen auf die vorzulegen-
den Schriftstücke. Ec erklärte ferner, soweit die Regierung benachrich-
tigt sei, würde die Vertagung der Verhandlungen in Genf die Ver-
handlungen bezüglich der übrigen Theile des Vertrages nicht berühren,
doch habe die Regierung nie versichert, sie könne für die Erhaltung
irgend eines Theils des Vertrages einstehen, falls die Abtheilung, welche
in Gens erledigt werden solle, zu Boden falle. Gegen die An-
nahme. daß die heimische Regierung Canada gezwungen habe, seine Zu-
stimmung zum Washingtoner Vertrage zu geben, legte er Protest ein
mit dem Bemerken, die Regierung habe weder die Macht noch den
Willen, solches zu thun. Die Frage der Verluste, welche aus den Fe-
niereittfüllen in Canada erwachsen seien, sei zu erledige» gewesen, wie
jede andere diplomatische Frage, bilde aber keinen Theil irgend einer
vor ein Schiedsgericht gebrachten Angelegenheit, und soweit die cana-
dischon Fischereien in Betracht kommen, so denke Niemand daran. —
wenigstens soweit die britische Regierung beseitigt fei, — das Ver-
fahren in dieser Angelegenheit zu suspendiren, weil dieses oder jenes
sich in Genf zulragen könne. — Der Rest der Frühsitzung wurde von
der schottischen Schuloorlage in Anspruch genommen.

In der Abeudsitzung interpeüute Herr Graves (Liverpool)
über die Kündigung des Handelsvertrages Seitens der französischen
Regierung, sowie über die schädlichen Folgen der jüngsten Abänderungen
in den französischen Schifffahrtsgesctzen für die engUsche Schifffahrt,
und knüpfte daran eine Resoluüon an, welche das Verfahren der fran-
zösischen Regierung bei Auferlegung von Differentialzöllen auf Waaren,
die in britischen Fahrzeugen eingeführt werden, verurtheilt. D'ese
Differentialzölle, bemerkte er, seien eine Schranke gegen englische Schiffe
und es liege in Auferlegung derselben eine Vertragsverletzung, die
eben sv schädlich für Frankreich wie für England se,. Die Herren Liddell.
Norwood, Birke a und W E. Cartwright ließen sich ebenfalls
über den Gegenstand vernehme!, und stimmten sämmtlich in der Haupt-
sache mit dem Antragsteller überein. Lord Enfield, der Unterstaats-
secretar in. Auswärtigen Amte, that einen Rückblick über die in dieser
Angelegenheit mit der französischen Negierung gepflogenen Verhand-
lungen und bemerkte, die Correspondenz sei noch im Gange und noch
innerhalb der letzten 10 Tage seien Mittheilungen ausgetauscht worden.
Herr S. Cave vertheidigte die letzte conservative Negierung gegen
einige nebenher abgefallene Anschuldigungen, und sprach sick sehr ent-
schieden gegen Repressalien ans, welche von einigen der vorhergehenden
Redner empfohlen worden waren. Herr Rathb one äußerte sich m
ähnlichem Sinne, und der Präsident des Handelsamtes. Herr Chichester
For tesc ue, bemerkte, die Politik der französischen Negierung in dieser
Sache könne kaum Dauer haben und enbgiltig Feststehen. Der Premier
nahm schließlich das Wort und redete dem Antragsteller zu. seine Re-
solution zurückzuziehen, indem die Negierung dadurch in die Lage versetzt
werde sich freier bewegen zu können. Die Negierung fühle, daß das
Land durch da? Vorgehen der französischen Regierung in dieser und
anderen Angelegenheiten ernstlich geschädigt werde. Während cc ganz
und gar den CKdanken verwerfe. Repressalien zu ergreifen, müsse die
französische Nation doch zum Verständniß gebracht werden, das, Eng-
land sich die Macht vorbehalle, die Zölle auf Weine und Spirituosen
in solcher Weise zu reguliren, wie die Interessen des Landes es er-
hei.chten, unabhängig von den Fesseln, welche der Handelsvertrag an-
lege. Herr Graves ließ sich durch diese Ertüirnttg bestimmen, seine Re-
solution zurückzunehmen.

Die Delegirten Conferenz zwischen den Bau-Handwerkern und Bau-
Unternehmen, hat insoweit eine Annäherung zuwege gebracht, als die

Handwerkerdelegation sich verpflichtet hat, ihren College» die Einstellung
des Strikes in den Werkstätten und Neubauten der beiden "zum Ver-

such" auSgewähten Firmen auzuempsehlcu, wohingegen die Bau-Unke»-
nehiner die Ausschließung aller Arbeiter, die ursprünglich aus kommen-
den Biontag angesetzt war, bis ans Mittwoch verschoben haben. Kehren
die jetzt sinkenden Arbeiter an'S Werk zurilck. so soll die Drohung einer
Ausschließung gänzlich zurückgezogen m,d die Angelegenheit einem
Schiedsgerichte übergeben werde».

Die beiden von dem verstorbenen Maelise ausgeführten Fresken

in der königlichen Galle,ie des Parlammtsgebäudes sind dem Verneh-
men nach in raschem Verfall begriffen. Dieselben stellen das Znsammen-

treffeu zwischen Blücher und Wellington vei Wlle-Altiance und den Tod
Nelson'S in der Seeschlacht von Trafalgar dar. Zumal das erstere
Gemälde hat stark gelitten und wird, falls nicht sofort etwas geschieht,
um die Abbröckelung zu verhindern, innerhalb weniger Jahre gänzlich

zerstört sein.

London, den 16. Juni Die "Times" theilt in ihrer gestrigen

zweiten Ausgabe mit, daß Lord Granville in der gestrigen Oberhaus-
Sitzung nicht wie in den Sitzungsberichten gemeldet war — von
einer heute erfolgenden Ueberreichung der Beweisstücke beim Genfer
Schiedsgericht gesprochen, sondern nur erklärt habe: "Wenn alle
Schwierigkeiten in der Alabainasrage beseitigt gewesen wären,, so würde
der nächste Schritt die Ueberreichung der bezüglichen Beweisstücke beim

Schiedsgericht gewesen sein." ^ . .
"Observer" meint, daß die durch den englischen Agenten Tenderton

in Genf überreichten Instructionen daö Verlangen einer Vertagung der
ckstedsgerichttichen Verhandlungen einschließen und dasselbe damit mott-

viren, daß England seine weitere Prozebschrist nicht eher e»,reichen
könne, als bis die Frage fiber die indirect,, Schadenansprücue zwischen
den beiderseitigen Regierungen eine endgültige RegUung e»fahren habe.

<y V <ii it frei ck.

Paris, den 14 Juni. N a 1 i a n a l v e r s a m m lung von
Versailles. Sitzung vom Ul. Juni. Die Debatte über das ReeruttrnngS-

gksetz wird fortgeführt. Ein Amendement des Herrn M a r ga 1 ne.
wonach diejenigen Judivi'uen, welche eine Gesänguißstrase von 6 Mo-

naten und herüber bestanden haben, in besondere "Tisch,linarearpS"
eingestellt werden sollen, wird verworfen. Herr v. Lorgeril nimmt
sich der des Leims und Schreibens unkundigen Individuen an, die
nach der Vorlage zn einer längeren Dienstzeit angehalten sein kolken,
und überläßt sich ans dieiem Antaste den gewohnten Ausschreitungen.
Frankreich, sagte er, hat keine Altirrten, weil cs eine Republik ist. D'k
Disciplin hängt nicht davon ab. ob der Soldat lesen und schreiben
kann: im Gegentheil. Man denke i,ch daß ein Soldat das Versäumte
nachzuholen sucht. Er wählt als Lecture bte Sitzungsberichte der Na-
tionalversammlung und sindct darin die subversivsten Lehren. So
sagte z. B. der Herr Präsident der Republik m der Sitzung vom
ü. Februar 164», daß er nöthigenfaliS ein Anhänger der radicalen Re-
volution wäre. . . . (Lärm. Herr T hierS: Das habe ich in meinem

Leben nicht gesagt!» Präsident Grcvy: Ich kann dernrtige persön-
liche Angriffe unmöglich dulden, Herr von Lorgeril, bleiben Sie bei
der Sache! He>r v. Lorgeril: Ich habe eine wörtliche Abschrift
bei der Hand. (Redner reicht dieselbe zur allgemeinen Belustigung von
der Tribüne herab dem Herrn Threrö.) Tie ve,de,blichen T heoriem,
welche nicht nur der Herr Präsident der Republik predigle... Präsident
Grcvy: Ich muß Sie aussordern. dieses Wort zurückzunehmen!
Gerr v. Lorgeril: Ich dachte, daß, wenn man ein Anhänger der
radicalen Republik ist, man auch der radicalen JndiSciplin das Wort
reden »miß. (Lärm.) Herr Thiers (sehr allsgebracht): Ich habe
niemals gesagt, daß ich der Anhänger der rabicaleu Republik bin;
das ist eine Lüge, das ist etne Lüge! Herr v. Lorgeril: Alan
verlangt, daß ich widerrufe; nun. wenn cs nicht eine verderbliche Lehre
ist. zu sagen, daß man nöthigensalls auch Anhänger der radicalen Re-
publik wäre. dann, aber nur dann nehme ich meine Worte zurück....
Zu Art. -12 kommen die Ainendements der Herren v. Barante und
Bete äst et, welche aus Zulassung der Substitution dringen, zur
Verhandlung. Beiden Anträgen zusotge soll es zwei Soldaten der
nämlichen Klaffe, nachdem sie ein Jahr gedient haben, gestattet sein,
ihre Nummern auszutauschen; Herr v. Barante stellt nur nach die Be-
dingung, daß beide Soldaten demselben Departement angehören müssen.
Die Anträge werden von dem Oberst C h a d o i s imd Herrn v. B a -
starb bekämpft, von Herrn v. Caray on- Latour vertheidigt. Die
Gegner »lachen gelteiid, daß dies nur eine neue Form der Stellver-
tretung sei. da das Abkommen doch immer eine Geldleistung voraussetze,
und daß das Princip der allgemeinen Dienstpflicht keine anderen Ver-
günstig, ingen zulaffe, als jene, die das Loos bestimmt oder allenfalls
eine höhere Schulbildung rechtfertigt: die Anhänger des Amendements
erwidern, dal? die fünfjährige Dienstzeit eine derartige Temperirung er-
heische und daß die also Befreiten nach wie vor zur Verfügung de«
Kriegsministers bleiben. Zu einem Volum ist die Ralionalversamm-
lung in dieser Sitzung noch nicht gelangt; doch dürste dasselbe wahr-
scheinlich ablehnend ausfallen.

Der Minister des Innern erschien gestern in der Commission für
den Antrag des Herrn v.Preffense', betreffend den Erlab einer Amnestie
mit gewissell Einschränknngeil. Aus den Erklärungen des Ministers
des Innern geht hervor, daß neue Denunciationen die Polizei beständig
auf die Spur neuer Mitschuldigen an dem Ausstande brachten und
daher die Untersuchungen noch nicht so bald geschlossen sein dürsten:
vor vollkommener Feststellung des Thatbestandes würde sich aber eine
Amnestie nicht empfehlen. Bisher sind von 22,411 als Theitirehmer
an der Insurrection verhafteten Individuen 21.426 ohne Prozeß in
Freiheit gesetzt und 2075 von den Gerichten freigesprochen worden;
7079 Personen sind rechtskräftig verurtheilt und 1121 Berurtheilungen
unterliegen noch der Prüfung des EassaiionShofes. Auf Befragen er-
klärte der Minister noch, daß Henri Rochefort nur deshalb in dem

Fort Bopard zurückgeblieben sei, weil er an einer schweren Herzkranlheit
leide, die seine Beförderung nach der Strascolonie für den Augenblick
unmöglich mache.

Ter zweite Zug von Deportirten in Starke von 680 hat am
13. Juni um I Uhr Nachmittags auf der Fregatte "La Guerrwre" die
Rhede von Brest verlassen. Am Tage vor der Abfahrt hatte der See-
Präfekt von Brest dem Marine-Minister angezeigt, daß die Besichti-
gungs-Commission das Schiff als für diese weite Fahrt vollkommen
ausgestattet befunden hat und daß ihr keine Reclamation vorgebracht
worden ist, welche Beachtung verdient hätte.

Eine liberale Gruppe der reformirten Synode, die Herren Colani,
Coaueret, Etamageran, Oberst Denfert an der Spitze, hat folgende
Gtaubenserklärung aut den Tisch der Versammlung gelegt; "Berufen,
in der General Synode eine große Anzahl unserer Bruder zu vertreten,
sind -vir es ihnen schuldig, in dieser Versammlung zu erklären, was
wir wollen und was mir sind. Wir gehören der liberalen Partei der
reformirten Kirche von Frankreich an. Getreu ihren Principien, machen
wir von der allen ihrer, Kindern gemeinsamen Freiheit Gebrauch,
Christen zu sein nach unseren inneren Ueberzeugungen und lediglich
unter unserer eigenen Verantwortlichkeit. Da der Glaube, welcher unL
mit Gott vereinigt, das höchste Gut ist, so saun die Regel unseres Le-
be,w und unserer Einschließungen nur vou Gott abhängen. Kein
menschlicher Wille, weder ein vereinzelter noch ein collectiver, kann un-
sere Gewissen beherrschen und uns Pflichten und Gedanken anbefehlen,
für welche wir allein einzustehen haben. Indem sie uns das hohe Erbe
dieser Freiheit Übermächten, haben unsere großen Reformatoreil uns
gelehrt, in den Heiligen Schriften die reine Erkenntniß des Evange-
liums zu suchen. Nirgends in der That spricht Gott zu den Men-
schen eine deutlichere, majestätischere und mildere Sprache: nirgends
lernen wir Männer des Glaubens und der Aufopferung kennen, wie
die Propheten Israels oder die Avostel Jesu Christi: nirgends erscheint
strahlender das Bild jener ckuisttichen Gesellschaft, deren Ntitglie-
der, von dem Geiste Christi erfüllt. nur ein Herz »uh eine Seele
bildeten; nirgends endlich enthüllt sich in einem solchen Heiligen-
glanze jener Sohn des Menschen, weicheil die Stiinnre aller seiner
Schüler als Sohn Gottes ruld Heiland der Seelen ausgerufen hat.
Aber nicht für uns allein leuchtet das Licht des Evangeliums, sondern
für alle Brilder. mit denen Gott uns umgeben hat. Wir sind ihnen
schuldig und wollen ihnen unseren besten Ueberlieserungen gemäß auch
geben das Beispiel der strengen Frömmigkeit, der sistlichen Energie, der
häuslichen Tugenden, der Hingebung für das allgemeine Beste, ldeS
Eifers für Veil moratischnl Fortschritt, welcher ans dem Ehristertthum
entspringt und wieder in ihm mündet — eine um so heiligere Pflichl, alS
die Leiden unseres Vaterlandes in dieseirr jflngenblicke alle Anstren-

gnngen und alle Ausopfeeung in Anspruch nehmen dürfen. Um diese
Hingebung wirksamer Zil machen rurd um ben so oft von unseren
Vätern angerusmen Geist der Einigkeit zu erhalten, wünschen wir auch
ferner nur e i n e GlaubenSgeseltschast mit unseren reformirten Brüdern
und, wenn möglich, and» mit Jenen AugSburgischer Confession zu
bilden, welche unser Kriegsunglück diesseits der Grenze gelassen hat.
Genna der Spaltungen und Schismen haben die Kirche heimgesucht,
die doch nur eine Heerdc unter der Führung eines Hirten sein sollte.
Aber dw protesiantische Union schließt Verschiedenheiten. selbst bedeu-
tende, unter Brüdern oder Gruppen von Brüdern nickn aus und solche
Verschiedenheiten bestehen in der Thal unter uns. Es ist iiideß r.icht

zu bett»,Älen, daß sie die Einigkeit einer Kirche gefährden tonnten, in
welcher derselbe Weg die Gläubigen ru derselben Wahrheit führt, in
der sie unter Sem Schutze derselben Freiheit, aus der -Duelle desfflben
Lichts schöpfen können, ilämtich der Bibel, darin dcuselbenHerrn fluden,

Jesum Ehnstilm, denselben Vater: Gott, der sie zu derselben Hoffnung:
dem ewigen Leben, beruft und zu derselben sittlichen Ausgabe: der Be-
freiung von der Sünde, der Vervelltomiurumg in der Liebe uub Ge-

rechtigkett.^ ^ y ^uu n (Folgen die Unterschriften.)"

A Paria, den tS.Juni. Das Ereigniß des Tages ist die An
kunst der Rückäußerung des Berliner Kabinetes alls die französischen
Vorschläge in Betreff der Zahlung der drei DUlUarben and der Räu-
mung deS von den deutschen Truppen besetzten Territoriums. Der
französische Botschafter in Berlin batte sich nicht geirrt, als er dem
Herrn ThierS schrieb, die Antwort des Fürsten von Bismarck werde
nicht lange mehr auf sich warten lassen. Sie ist in dcr That vor-

gestern bei dem Botschafter eingetrosfeii. welcher sich in diesem Dtugen-
blicke in Versailles bestubet, um dem Präsidenten und dem Minister

des Auswärtigen die Depeschen des Berliner Kabinetes, vorzulegen. In
die Details derselben bin ich natürlicher Weise nicht eingeweiht, über
sie werden wir nur nach und nach aasgetlärt werden; das Wesentliche
ist. daß das Berliner Kabinet sich bereit ertlärt hat, auf der Basis der

Storschlttge des französischen Gouvernements zu mtterhandeln. Diese
Vorschläge fiub bekannt sie lassen sich in den, Satze resumiren, daß

jede Abschlagszahlung eine verhältnißmäßige Räunumg nach sich ziehen
werde. Daß mau in Berlin überhaupt auf diesen Modus der Liani-

batiou eingeht, ist schon eine bedeutende Concessiou, denn den« Frank
sinter Bertcage gemäß würde Dciltsck>ta,id, trotz aller Abschlags.zah-
luugcit, vor der vollständigen Einzahlung der v,"i Milliardcil auch
nicht Ein Dorf m räumen brauchen. Das haben die framösuche»
Blätter niemals begriffen oder begreifen wollen. Daß die Nnterhanv-



$ Rom, den 12. Juni. Die Frage, ob Prinz Humbert auch j
wird neuerdings wieder lebhaft in

_ i'll*,
Paris und Wien besuchen werde,
mehreren Journalen erörtert. Der Besuch in Wien ist nach der freund-
schastlichen Cinladung des Kaisers sehr wahrscheinlich und wird wohl
später, wem» der Kronprinz seine Gemahlin aus dem deutschen Kurort

abholt, slattfiubeu; ein Bestick, in Paris dagegen scheint umS ganz
zweck- und iirrnloS, denn zu Vergnügung')- uird Ze, streuungsreis-'n hat
der Kronprinz von Italien keine Zeit, abgesehen davon, daß er jeden
Schein vermeiden wird. auf zwei Stühlen zu sitzen, d. h. sich heute an

Bismarck und nrorgen an Thiers anlehiten zlr wollen. Die französisch
gesinnten Blätter in Rom ratheir begreisticher Welse zu einer Reise nach
Paris, aber schiverlich dürsten Visconti-Venost» und Setla mit einer
solchen einverstanden sein. Dem Fnranzminister Cella hat Italien
überhaupt das Meiste an den frenndschastlrchen guteil Beziehungen zu
Deutschland zu bansen, wie denn glücklicherweise seine Raihschläge die
Pläne anderer Rathgeber am königl. Hose im Jahre 1870 durchkreuzten.
Ueber die plötzlichen Licbesversichcrungm der "Perieveranzg" und

18. Juni 1872 Mo. m ?]

Millionen Dollart anhängig gemacht. - Heule hat daS Leichenbeqäng.
mb James Goidon Bennetts statigsnnden. Dasselbe war sehr pomphaft
— Die demokratischen Staatsconventionen von Clermont, Missouri
und Indiana haben Horace Greeley und Brown als Candidaten fttr
Präsidentschaft und Vicepräsidentschast ausgestellt.

TagesbenicZ-t.

— Auf der Taereo Ordnnnst der am Mittwoch, den 19. Imri, statt-
siirdenden 23. Äitznrrg der Bürgerschaft steherr folgende Gegenstände:
I) ^Bericht des Ausschusses über den Antrag des Senats bete. definitive
Organisation der nredicinischen Siaiion dcs Allgemeinen Kranken-
Hauses. (Fortsetzung derBcratljllng.) 2) Bericht des AuSschnsses betr.
Revision des Baupolirei Gesetzes. 3) Mittheilung des Senats betr.
'Waiscngrün. 4) Antrag des Senats betr. Pensionirung des Ober
Ingenieurs C. W. Platl,. 5) Erster Bericht des AussckyriseS liber den
Antrag des Senats betr. Staaiszrrsckulß zu einem Eisbrecher. 61 Be-
richt des 'IlllSschuffes über den Antrag des Senats wegeir Revisioir ves
Gesetzes betr. das Berlialtniß der Berwaltmrg zur stiechtspsiege und die
Eompetenz der Polizei Behörde, sowie der Täxordnnng in Dtraijachen.
7) Bericht des Bürger - Ausschusses über den Antrag von Winterfcibt
und I. H. Schmidt betr. Erbauung eines abgesonderteil HaftlocalS für
Nntersuchungsgefangene. 8) Bericht des Bürger-AnsschnsseS über den
Antrag von Wiiiterseldt betr. Zahlung von in Hamburger Eouran!
bedungener Grundha>rer in Thalern ä 40 A 9) Bericht des Bürger-
Ausschusses über den Antrag von Neye betr. sofortige Anlage emer
Durchfahrt durch den Eisenbahndamm der Venlo-Hambnrger Eisenbahn
in der Gegend der früheren Leuchtenpsahlbaoke. 10) Antrag d>z
Senats betr. Einrichtung einer Tagewache und Erbauung eines Polizei-
wachgebäudes auf der llhlenhorst. 11) Antrag des Senats betr.
Abüiideril»gen der in und 6 des GerichtSversassnngS Gesetzes in
Beziehung auf die StaatSanwallschaft enthaltenen Borichristen.
12) Bericht des Bürger-Ausschusses über den Antrag von Dr. E. B.
Banks betr. Betheiligung von EeuatSmitgliedern an Speculationen in
Grundeigenthum. 13) Antrag des ScmatS wegen s?lbänderlmg der
8 |28 des Gesetzes betr. die Behandlllng von Berlassenschaften.
14) Antrag des Senats betr. die ìlneuwahl von Schulpstegern.
15) Fünfter Bericht des Legitimations-Ausschusses betr. Gesuch des
Herrn T. Ohlendorsf um Entlassung alls der Bürgerschaft, und betr.
Wahl zur Bürgerschaft. 16) Wahl eines Mitgliedes des Ausschusses
betr. Bergedorsische Verhältnisse an Stelle des aus der Bürgerschast
ausgeschiedenen C. W. Herwig und event. Wahl eines serneren Aiit-
gliedes desselben Ausschusses an Stelle des aus der Bürgerschast ent-
iassenen T. Ohlendorfs. Aufsätze: C. R. Hirsekorn, E. H. Wichmann
und A. Sierich. A. N. Zacharias, A. Kühler jr. und C. E. Woll.
171 Antrag des Senats betr. Ueberlassung von Staatsgrund zu einer
Hafen-Anlage nebst Eisenbahn auf dem Steinmarder.

— Außer dem bereits auf die Tagesordmtng (No. 171 gestellten
Antrage des Senats betr. Ueberlassunr» von Graarsgrund zu einer
Hafen Anlage nebst Eisenbahn auf Steinwärder, der wahrschein-
lich heute zur Vertheilung gelangt, wird der Bürgerschaft in nächster
Sitzung noch ein dringlicher Senats-Antrag betr. die
HafenTlnlagen in Cuxhaven zugehen.

— In seinem fünften Bericht erklärt der Eegitimationsausschuß.
daß die Wahl von I. W. A. Lind euer in die Bürgerschaft in
Ordnung ist und empfiehlt die von Theodor Ohlendorfs auf
Grund der Verlegung seines Domicils nachgesuchte Entloffung aus der
Bürgerschaft zu bewilligen.

(Mitgetheilt.) Im zoologischen Garten ist in der Bezeichnung ver
ausgestellten Thiere der Anfang zu einer wesentlichen Verbesserung ge-
macht worden. Bekanntlich sind an den Gittern große, mit deutlicher
Schrift versehene Zinkschilder befestigt, die auch in allen denjenigen
Fällen vollstüildig ihren Zweck erfüllen, wo die Arten einzeln eingehegl
worden sind. Sobald aber viele Thiere in Gesammtkäfigen oder, wie
bei den Sumpf- und Schwimmvögeln, in größeren Räumen unterge-
bracht worden stub, läßt diese Bezeichnungsweise die Mehrzahl der Be-
sucher im Stich, und wenn nun auch ein Blick in den bequem einge-
richteten Führer sofort den nöthigen Hinweis giebt, so lehrt doch di?
Erfahrung, daß die erwähnten Thiere größtentheils unbekannt bleiben.
Um also die Erkennung derselben zu erleichtern, haben sich mehrere

hiesige Damen, der sehr anerkennenswerthen Viühe unterzogen, kleine
Oelgemälde, vorläufig Sumpf- und Schwimmvögel darstellend, anzu-
fertigen, welche nun, mit deutlichen Namen versehen, in der Nähe der
betrefserlden Thiere ausgestellt worden find. Wir handeln durchaus
im Sinne des Verwallungsraths der zoologischerr Gesellschaft sowie der
zahlreichen Freunde unseres Gartens, wenn wir den ge hrten Damen,
welche mit kunstverständiger Hand eine neue Zierde und ein die Zweck
der Gesellschaft so wesentlich unterstützendes Mittel dem Vorhandene»
hinzusügten. den besten Dank dafür kundgeben. Wir können
nicht umhirr, unserer Freude besonders darüber Ausdruck zu geben, das
die Zwecke, welche der zoologische Garten verfolgt, in so bereitwilliger,
Zeit und Mühe gerrr opferrrder Weise unterstützt wurden, und sind da-
durch ermuthigt worden, auch diejenigen Damen, roelche von dem Unter
nehmen bisher noch nicht wußten, zur Theilnahme aufzufordern. Wir
bitten dieselben, dieserhalb mit denr wissenschaftlichen Secretär der zoo-
logischrm Gesellschaft gefälligst Rücksprache nehmen zu wollen und be-
merken dabei, daß Vorlagen zur Verfügung stehen.

Eine zweite Verbesserung hat der Garten dadurch erfahre!',
daß angefangen wurde, die Bäume und Sträucher mit Namen zrl b:-
zeichuen. Häufig hören wir auerteimende Aeußerungen über die laut-
schaftliche Schönheit des Gartens, über die immer prächtiger sich g:-
staltendeu Pflanzengruppen, ohne welche ein an Thieren noch so reichrr
Garten ebenso wenig einen das Gemüth und den Schönheitssinn n-
freuenden Eindruck machen könnte, wie du Theater ohne Coulissen und
Hintergrund. Wir benfeii die Freude an diesem stummen, anspruchs-
losen, gesucht sein ivollenden Schmucke der Natur dadurch weseirtlich
zu fördern, daß wir durch die Bezeichnung der zahlreichen Pflanzen
das Interesse für dieselben und die Kenntirisse vermehren. Ter Diame
ist es in vieleil Fällen, welcher die erste Aufmerksamkeit wachruft
dieser folgt die Beobachtung, die Theilnahme und die Freude üver dir
Nkanuichfaltigkeit und Schönheit. Wir brauchen ivohl kaum zu er-
wähnen, daß es uns nicht einfallen kaun. durch diese neue Einrichtung
dem botanischen Garteil Concurrenz zrr machen, sondern dab wir uns
iiil Gegentheil all beufclben anlehnen und die ooir ihm zu fördernden
Zwecke nach Krüflen zu unterstützen suchen. Auch bei dieser Neuerung
haben wir herzlich dankend der Hülfe zu gedeule», welche uns Herr Tt-
W. Sonder bei der Bestimmung der Pflanzen ill freundlichster Weise
angedeihen ließ und bemerken schließlich noch, daß beiderlei Einrichtungm
jetzt erst begonnen wurden und hoffentlich in der Folge in geilügender
BÜeise vervollständigt werden.

— Im Botanischen Garten sind heute von 2 bis 3 und von
5 bis 6 eine Anzahl interessanter Topfgewächse ausgestellt. Das in-

teressanteste Stück ist ein tropisches Holzgewächs, (lc»»i>Irm TU<*un»hra.sta,
aus der natürlichen Familie der Ochvaceeu. Die Erythrocluwta
imhimtifkla ist wegen ihres zierlichen Blattsckiilitts sel>r oft zlir De-
coratioil von Raseupartieil empföhle». Unter bea zahlreichen Fetl-

pflanzen ist das erst neulich entdeckte Sedum multieups besonders
interessant wegen feiner außerordentlichen Vermehrung. Allerdings
liebt es ein besseres Klima als das unsere. In Paris füllt ein ein-
zeluer Sproß ill Eiuenr Sommer einen fünfzöllige,l Topf. Eine sehr
seltene Pstanze ist die Ke.stueu .si.octubilis vom Monte Baldo. Blaue
Cyueromphaleiì sind Uurduncolluacoerulüius und Contaumi axillaris.
Von Orchideen nennen wir (!.vm°ii>edium snootabile und ein pracht-
volles (IdoutoZessruu hustilabium sowie CatUoya citriua.

* Das Hamburger Postdampsschisf "IVeftphalia". Eapt. Schwensu,
am 6. d. sDi. von Newyork abgegangen, ist nach einer Reise von
9 Tagen 20 Stunden am 16. d. M., IO Uhr Abends, in Plymoiüb
arlgekonimell. uub hat. nachdem es daselbst die Verein. Staateil Post,
sowie die für England bestimmten Passagiere gelandet, um II Utz
die Reise via Cherbourg nach Hamburg fortgesetzt. Dasselbe übevlnimn
256 Passagiere. 81 Briessäcke, 1000 Tons Ladung und 809,208 Doll.
Eontauteii.

Tie "Westphalia" ist bereits an, 17. d. M.. Morgens 8 Uhr, m
Cherbourg angelominen. uub hat nach Landung von Post, Passagiere»
ulld C'ontautcu um 8j Uhr die Reise lmch Hamburg fortgesetzt.

* Lailt eülgetroffener telegraph. Mittheillmg ist das der Hambiug-
Anlerilallischeii Packetsiihrt-Actieil Gesellschaft gehörellde Postdampfsch'il
"lUIemamua", Eapt. Brandt, welches am 1. d. Nt. von hier direct
nach Newyork abgegatigen, liach einer Reise von 13 Tagen l Stunde
am 14. d. M., 9 Uhr Abends, wohlbehalten daselbst angekomnleu.

k. Altona, den 17. Juni. In der Untersnchungösache wegen der
am Freitag todt gesundeneu Frau ist die Ptöglichkeit constatirt, daß ein
durch Krämpfe herbeigeführter Fall als Todesursache augellorilmcil >ver
beii kaun.

If
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Imtflo, Irtitslf bannn und mitunter sehr mühsam sein werden. Itcat auf
der Hand. <SoU ca in diesem dalirf zu der angeküildigten Anleihe von
keiner Millimde kommen, so wird mau sick, über da? dieser Summe

entsprechende Waas, der Räumung zu verständigen haben. Tie übrigen
zwei Milliarden werden aus eine Reihe von Terminen vertheilt werde»,
und eS soll dabei von der Festsetzung des Fmiiffmter Vertrages, deru-
»nfolge spätestens tm März I «74 die ganze Kriegsentschädigung gezahlt
sein mußte. Ilmgang genommen werden — derart, das, die Räumung
des französischen (6e stetes erst nach jene, Epostie eine vollbrachte That«
suche werden konnte. Man darf ivohl voraussehen, das, Belfort der
letzte zu räumende v rt sein wird. Wir müssen uns für jetzt ans diese
Andentnngen beschränken, die aber genugsam zeigen, das, der französi-
schen und deutschen Diplomatie ein gehöngeS Stück Albeit vorliegt.
Möge diese Arbeit nicht durch eine Krisis in Frankreich unterbrochen
werden.

Die Rechte, welche in Folge der jüngsten parlamentarischen Zwi-
schenfälle und des Res,Rates der Ergänzungswahlen einen gründlichen
Anlauf gegen den Präsidenten der Republik im Schilde führte, hat be-
reits Wasser in ihren Wein gegossen. Ans ihr tapferes Project. Herrn
Thiers durch eine Interpellation über seine innere Politik an den Fuß
der Mauer zu drängen, selbst ans die Gefahr hin, dab er von seinem
Posten zurücktreten winde, hat sie verzichtet-, stc wird sich daraus be-
schränken. dem Präsidenten in cstsistöser Weise die Nothwendigkeit vor-
zustellen, eine Modification des Ministeriums vorzunehmen. Das lies,
sich vorhcrsehen; die Majorität wird sich hüten, dem Herrn ThierS ernstlich
die Zähne zu zeigen, sein Rücktritt würde die. Auslösung der Assemble
unvermeidlich machen, und bei der gegenwärtigen Mcinungsströmnng
deS Landes würden sicher nur wenige Mitglieder der Rechien wieder-
gewählt werden. Dos verhindert nicht, dab Herr ThierS seinerseits
nicht mit dem Feinde spielen sollte durch unnütze Provocirungen der
Assemblc-e. 'Rur der Kuriosität wegen erwähnen wir das burleske
Project eines aus dem Mcnschall Mac Mahon, dem Duc d'Aumale
und Herrn Grevy (oder Herrn Casimir Perier) bestehenden Triumvi-
rats, welcher für den Fall des Rücktritts des Präsidenten in Bereit-
schaft gehalten werven solle!

Wie es heißt, haben mehrere Mitglieder der Rechten Herrn Thiers

wegen der Verschiebung der Transportirung Rochefort'S zur Rede ge-
stellt. Der Präsident habe ihnen erklärt, dab er nicht blos die Pflicht
habe, das (Gesetz auszuführen. sondern auch die Pflicht, darüber zu
wachen, dag die Berurtheilungen nicht erschwert würden. Rochefort sei

zu leidend, um die Ueberfahrt ertragen zu können.

Paris, den 15. Juni. Nationalversammlung von
Versailles. Sitzung vom 14. ?(uni. In Folge einer Unterredung,
welche Herr Thiers im Lause des Vormittags mit der Commission für
daS NekrutirnngSgesetz fld)abt hat, kann der Kriegsminister im 'Namen
der Regierung erklären, daß ihr die in den Anlendements der Herren
de Belcastel und de Barante beantragte Zulassung des Nuinmerncrus-
tausches (Substitution) nicht ennssehlenswerth erscheine. Bei der Ab-
stimmung wird unter dem Eindruck dieser Erklärung das erstere Amen-
dement, welches das Princip der Substitution bedingungslos einführen
will. mit 545 gegen 38 Stimmen verworfen, das zweite, demzufolge
die tauschenden Soldaten beide demselben Teparien,ent angehören
sollen, erzielt in Folge der Massen-Abstention der Rechten kein ent-
scheidendes Votum, so daß die Abstimmung in der nächsten Sitzung
zu wiederholen sein wird. Der Kriegsminister hatte übrigens seine Er-
klärung mit der Bemerkung begleitet, daß die Regierung zu Art. 51.
der von bem Freiwikigendienste handelt, gewisse Erweiterungen der
von der Commission entworfenen Vorschriften verlangen werde.

Wie vorauszusehen war. ist auch das neueste Complot der Rechten
gegen Herrn Thiers auf halbem Wege stecken geblieben. Man kam
gestern bei Herrn Johnston zusammen und dieser halb bonapartistiiche
und vollkommen reactiouäre, durch seinen Neichthuin einen bedeutenden
Einstich in der Partei genießende Abgeordnete der Gironde entwickelte
im Vereine mit Herrn Raoul Duval. welcher bei solchen Gelegen-
heiten stets im Vordergründe steht, die Nothwendigkeit, der Regierung,
namentlich im Hinblick auf das radikale Ergebniß der letzten Wahlen,
ein einheitlich und entschieden conservatives Cabinet aufzuzwingen. Als
die Beiden ausgeredet und Herr Plichon, ein ehemaliger Minister
des Kaiserreichs und klerikaler Abgeordneter des Nord ° Departements
hoch und theuer versichert hatte, daß dieses Departement von Hause
aus ganz conservaiio sei und nur deshalb einen radikalen Candidate»
gewühlt hätte, weil es damit Herrn Thiers einen Gefalleir zu thun
glaubte, entwickelte Herr von Audiffret-Paöquier, wie höchst bedenklich
es sei, trotz alledem es auf einen offenen Bruch mit Herrn Tdiers an-

kommen zu lassen. ManZolle es daher, fuhr er fort, mit einem ver-
traulichen und osstciösen Schritt bei dem Präsidenten der Republik ver-
suchen und ihm die Vortheile vorstellen, die er in einer offenen und
rückhaltlosen Allianz mit der Majorität finden würde eventuell tonnte
man noch immer zu einem öffentlichen. parlamentarischen Akte seine
Zuflucht nehmen. Das leuchtete ein und die von Herrn Raorrt Duval
proponirte Interpellation wurde wieder an den Nagel gehängt. Man
glaubt, daß das rechte Centrum sich dem voir Herrn von Audriffret-
Pasquier empfohlenen Schritte anschließen dürfte, der darum nicht
weniger ein platonischer und praktisch wirkungsloser bleiben wirb.
Diese Leute wollen -S nicht verlernen, die Regierung dafür verantwort-
lich zu macheir, wenn ein Wahlresultat ihren Wünschen nicht entspricht.
Was andererseits den osstciösen Schritt angeht, welchen die Prinzen
v. Orleans bei dem (àsen v. Chambord unternommen haben sollen, so
sieht es damit nicht minder windig aus. Wenigstens bemerkt die "Union",
das Leiborgan des FrohsdorferS, kur; und troden: "Wir glauben zu
wissen, daß die Rädelsführer dieses lange überdachten Anschlages auf
denselben verzichtet haben. ES mußte ihnen schließlich doch der Ge-
danke kommen, daß es einen fürstlichen Character giebt, vor den man

sich nicht mit Bedingungen einstellt, die einem Fallstrick nur allzu
ähnlich sind."

Der neue Band der Papiere und Corresondenzm der kaijerlicheu
Familie, der gestern erschienen ist. enthält fast nur Documente, welche
die mexikanische Expedition betreffen. Darunter bestndet sich eine An-

zahl von Briefen des Generals Felix Douai au seinen Bruder Abel
Douai, welcher bei Weißenburg fiel. Er enthält außerdem Briefe des
Marquis de Gallifet, welcher in Mexico die Contre- Guerilla's beset)-
ligte, an den Polizei-Prafecten Pietri. Unter dem 24. Januar 1867
schrieb Gallifet aus Soledad: "Legen Sie Ihrer Majestät meine ach-
tungövollsteil llnd evaebeni'ten Ehrfurchtsbezeigungen zu Füßen, und
sagen Sie Sr. Hoheit dem kaiserlichen Prinzen, daß wir nächstes Jahr
seinen Geburtstag durch eine Schlacht feiern werden, welche wir auf
leichte Weise den Preußen abgewinnen weroen." Der Marauis de
Gallifet, der gegenwärtig als General ein Commando in Algerien hat,
ist der nämliche, welcher sich durch seine Grausamkeit während der
Maischlacht in Paris auszeichnete.

Wir erhalten die Einzelheiten der Verhandlungen aus betn Processe
Dubourg's. welcher bekanntlich seine Frau zu Tode verwundete, als er
dieselbe bei einer ehebrecherischen Zusamntenkunft mit einem jungen
Manne überraschte. Wir verzichten indessen darauf, die Einzelheiten

dieser Scandalgeschichtc mitzutheilen. Dubourg wurde zu fünfjähriger
Einschließung verurtheilt.

Paris, den 16. Juni. Die Partei der Rechten hat St. Marc
Girardiu, Ehangarnier und den Herzog von Aildiffret-Pasguier zur
Delegirten gewählt, um Thiers wegen seiner i«meren Politik Borstel-
luufleu zu machen

Die Armeegesetz - Commission hat den Vorschlag ThierS, für die
Freiwilligen eine nur sechsmonatliche Dienstzeit festzusetzen, verworfen.

Das "Journal ofsiciel" meldet die Herabsetzung des Zinsfußes für
für die Schatzanweisungen aus 2*/« Procent und zwar vom 17. Juni
d. I. ab.

Italic».

*ft<ntibnrflff<fter (Correspondent.

"Opinion^'. Deutschland gegenüber, machen sich viele hiesige Blätter
lustig und erinnern an den widerlichen, fanatischen, oft sehr unredlichen
Eifer, mit melcheit jene Zeitungen für Frankreich gegen Deutschland
Partei ergreifen. Bloße honigsüße Redensarten bestechen nicht lind
lassen uns die Haltung »an 1H70 nicht vergessen. —-

Das Konstitntionsfest brachte auch mehrere Ordensverleihungen
und eine Amnestie: letztere will man nicht umfassend genug finden;
man bedenkt aber mchl. daß inan keinen flrmeincn Verbrecher begna-
digen darf »lud daß cs. Gott sei Dank! seit dem Sturze der bourbo-
nijchen Hetrschaft in Neapel imb der weltlichen Herrschaft des Papstes
in Rom keine sogenannten pc.litischen Verbrecher tu ,Italien mehr giebt,
welche man ans Kellen und blanden in düstern Kerkern und von der
Angst einer balvigcit Hinrichtllng durch einen Gnadenerlaß hätte be
freien können.

Der in Florenz gestorbene Herzog Talleyrand Perigord wurde 85
Jahre alt.

Es ist auffallend, daß man in Ronr tmtunter des Morgens hört.
der Papst liege in den letzten Zügen, und dann am Abend vernimmt,
daß er sich der besten Gesundheit erfreue und einen längeren Spazier-
gang in den Gärteir des Vatikans gemacht habe. Zwischen diesen bei-
beti Extremen liegt die Wahrheit in der Mitte: daß nämlich der Papst
sich keineswegs einer ganz festen Gesundheit erfreut, daß bei heran-
nahendem Sommer manche Krankheitserscheinnngen droheirder uub an-
haltender werden und daß die gegenwärtige langweilige Lebensweise,
zrr weicher er sich selbst verdammt hat, seinen früheren Gewohnheiten
und Bedürfnissen durchaus nicht entspricht. So tritt denn die Even-
tualität eines Conclave inrmer mehr in den Bordergrrind und es sind
nrairche Symptome vorhanden, daß sich rricht allein die italienische,
sondern auch die fremde Diplomatie ernstlich mit dieser Eventualität
beschäftigt. Auch erörtern bereits zwei politisch entgegengesetzte Jour-
nale, die "Boce della versts und die "Opinione" die Frage, ob bei
einer neuen Papstwahl die katholischen Staaten von ihrem Veto-Recht
Gebrauch machen wiirdcn oder,richt. In klerikalen Kreisen heißt es, daß der
italienische Minister des Aeußern. Herr BiSconti-Venosta, eifrig bemüht
sei, sämmtliche arrswärtigen Mächte zu bewegen, dieses alte Recht zu
reclamiren und davon Gebrauch zu machen. Der Korrespoirdent der
"Nazione" will sogar wissen, daß Spanien und Oesterreich ihre Reprä-
sentanten beim Vatikan aufgeiordert, dem Kardinal AnloneUi zu ver-
stehen zu geben, dab sie für den Fall eines Conclave bei den jetzigen
Verhältnissen und Zuständen des Papstthums keineswegs geneigt seien,
auf jeireS Recht zu verzichten und Baron vorr Kübeck soll zu diesem
Zwecke mehrfache Unterredrrngen mit Antc nclli gehabt haben. Derselbe
messt gut unterrichtete Correspondent will ferner wissen, daß der neue
Abgesandte bei dem heiligen Stuhl, Herr v Bourgoing, keineswegs mit
seiner Stellung zufrieden sei, daß der Papst ihn noch nichr privatim
und vertrauensvoll empfangen habe, daß die Kardinäle ihn mehr oder
weniger ignoriren u. s. w. obschon Herr Thiers sich übermäßig beeilt,
den Herrn d'Harconrt zu ersetzen. Ganz anders soll die Stellung des
Herrn v. Kübeck sein, welchem die Jesuiten schmeicheln, um den gegen-
wärtigen Nllnt'uS in Wien beizubehalten.

Rom, den 15. Juni. Der Papst emsing anläßlich der Feier des
26. Jahrestages seiner Inthronisation zahlreiche emheimische und fremde
Deputationen. Morgen wird im Vatikan ein großes Tedeum abgehal-
ten werden. — Tie Deputirtenkammer genehmigte in ihrer heutigen
Sitzung die Konvention bezüglich der Pontebabahn.

Rnfrlaud nud Polen.
St. Petersburg, den l3. Juni. Tie Feierlichkeit des Trans-

ports des Bootes Peter's des Groben zur Moskauer polytechnischen
Ausstellung hat am 10. Juni Mittags stattgefunden. Zu beiden Sei-
ten der Newa von der Troizti - Brücke bis fast zur Mündung hatten
Kriegsschiffe, Bachten und eine lange Reihe von Ruderbooten der Kriegs-
marine Stellung genommen; weiter im Kanal bei dem sogenannten
Putilow'schen Landunasplatz stauben zahlreiche Handelsfahrzeuge und
Barken, sämmtlich mit Flaggen geschmückt und mit einer dichten Zu-
schauenmenge besetzt. Bei dem Denkmal Peters dcs Großen auf dem
Fsaaksplatz befand sich das Parade-Halteschiff. bei welchem das Boot
anlegen sollte. Bald ncid) dem Mittags schuß stieß vom Landungsplatz
der Hauptadmiralität die Dacht "Golubkcr" unter der Flagge des Gene-
ral-Admirals ab und soglcrch erschallten 21 Salutschüsse. Einige Mi-
nuten früher legte am Landungsplatz der Peter-Pauls-Festung ein
Dampsboot unter denr Breitwimpel des Großfürsten Thronfolgers au.
auf welchem der Großfürst Thronfolger mit seiner Gemahlin, der Groß-
fürst Wladimir Alexandrowitsch unb die Prinzessin Eugenie Maximiliane
von Oldenburg eintrafen. Der General-Admiral langte auf seiner
Dacht in Begleitung der Miîglieder des Admiralita srathes au. Vom
Landungsplätze begaben sich die Hoheiten durch die Peter-Paul Kathe-
drale zum Häuschen Peter's des Groben, und nachdem das Boot, so-
wie die an den Wänden aufgestellten Fahnen, die Perer der Große in ver-
schiedenen Schlachten erobert, besichtigt worden, begaur hier die Ceremonie
der Einpfanguahnre des Bootes von dem Commandanten der Ffftung.
Vor dem Eingänge zum Häuschen lenkten die Schitowachen bei dem
Boote die allgemeine Aufmerksamkeit des zahlreich oei sammelten Publi-
kums auf sich; unter denselben befanden sich zwei Soldaten des Preo-
brashenskisschen und Ssemenow'schen Regiments in dem Costüm der
ersten Garderegimenter Peter's des Großen in P'.rrücken, dreieckigen
Hilten, Stiefelellen, Strümpfen, Schuhen, Eheunsette l, grünen Kamgo-
len rrnd Degen. Die Eirtgegenlrahme des Bootes von dem Conlman-
danten der Festung fand in folgender Wesse statt: Der General-Admiral
brachte zur Kenntniß des Commandanteri, daß er auf allerhöchsten Be-
fehl mit den Mitgliedern dcS AdmiralitütSrathes abgesandt sei, um daS
Boot des Kaisers Peter I. bchufs Transports desselben zur Moskauer
polytechnischen Ausstellung in Empfang zrl nehmen. Darauf wurde
eine formelle Quittung über die Empfangnahme des Bootes, von den
Mitgliedern des AdmiraiitätSrathes unterzeichnet, voir dem General-
Admiral contrasignirt und van dem Thronfolger dem Comrnandanten
eingehändigt. Sodann wurde das Boot von dem zur Stelle besindli-
chen Marinecommarrdo aus bem Häuschen und von den Hoheiten und
einem zahlreichen Publicum geleitet zum Landungsplatz getragen. Hier
wurde dasselbe auf eine mit Teppichen geschmückte Barke gestellt, mit
Mast und Flaggstock ausgerüstet, auf denen die Mast- und Bugspriet-
flagge ausgezogen wurden, worauf das Boot des General Admirals die
Barke in's Schlepptau nahm. Sourit begann die feierliche Ueber-
führung des Bootes die majestätische Newa entlang, von den Boo-
ten des Commandanten und anderer obrigkeitlicher Personen gefolgt.
In der Mitte des Stromes angelangt, wurde auf dem Boote die
kaiserliche Standarte aufgehißt und es begann ein betäubendes Salntiren
von der Festung und den Fahrzeugen der Kriegsmarine. Beim Vor-
überfahren des Bootes an den Fahrzeugen uub Booten erschallten von
jedem derjelben sechsmalige Hurrckhrufe. die Honneurs wurden gemacht
und die Musik ließ den Petermarsch ertönen. Am Landungsplatz bei
dem Denkmal Peters I. angelangt, wurde das Boot oou der Geist-
lichtest mit den Heiligenbildern und Kirchensahnen, sowie von den beim
Monument aufgestellten Truppen empfangen, welche unter dem Ober-
befehl des Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch standen und vom Prinzen
Alexander Petrowitsch von Oldenburg commandirt winden. Am
Landungsplätze waren zugegen der Großfürst Thronfolger mit seiner
Gemahlin, der Großfürst General-Admiral, die Großfürstin Alexandra
Iosephowiia mit ihren Kindern, der Großfürst Wladimir Alexandrowitsch
uub der Herzog von Mecklenburg-Strelitz. Es begann sodann der
feierlich; Gottesdienst, während dessen voll der Festung und den Fahr-
zeugen 101 Salutschüsse abgefeuert wurden. Um diese Zeit stieß das
Boot ab und setzte seine Fahrt in der früheren Ordnung fort. Nach-
dem dasselbe die Nikolaibrücke passirt und das Bergcorps erreicht, tief
das Cortege in beit Canal der Tschernaja-Retschka ein und hier er-
schalltelt abermals Hurrahrufe der versammelten Bienge. Gegen 3 Uhr
Rachmitags langte das kaiserliche Boot bei dem Putilowschen Landungs-
platze an. von welchem eine Zweigbahn nach dein Moskauer Bahnhof
geht. Am Landungsplätze wurde das Boot von einem Zug des
Chevalier-Garderegiments mit der Musik eiupfangen und um dieselbe
Zeit trafen der Großfürst Thronfolger, die Großfürstin Eesarewna »lud
die Großfürsten Wladimir Alexandrowitsch und Nikolai Nikolajewitsch
der Aeliere daselbst ein. Nachdem die Honneurs genincht worden,
wurde das Boot aus eine besonders hergerichtete Ptattforiil gestellt, die
sich an der Rückseite eines offenen Hellings befand rmd mit Flaggen
und rothetn Tllch gesclunückt war. Nachdem alle Vorbereitungen be-
endigt waren, stellten sich die Schildwachen um das Boot, die Platt-
form wurde an einen für diesen Zweck bereitgehalteneu Zug gekettet
und unter tausendstimmigen Iubetrlssen von Arbeitern der P»llilotu'schen
Fabrik und des anwesenden Pubticums setzte sich dieser nach bem
Moskauer Bahnhof in Bewegung. Noch an demselben Tage wurde
das Boot sodann mittelst Eeparatz>lgeS nach Moskau weiter befördert.

A m e V i t a.

_ . Rcw-Tlork, den 15. Juni. Der neue Verwaltimgsrath der
Erledahn hat gegen Jay Gould eine Entschädigungsklage auf sechs



No. 142 DinStag Hamburgnncher nonrenpondent. 1st. Juni 1872 Seite ii

Der Raubmörder stövke. welcher am Tannabend nach Garstedt

aesiibrt wurde, um am Orte der 2hat vom N>ile»!uchitngSrichter ver-
nammeir zu werden, siebt im Verdacht, auch die neuerer Feit in jener
Gegend vorgrlommenen Verbrechen sin HummelSbiittel, Eppen-
darf u. s.w.) verübt zu baden, was indessen van ibm abgeleugnet wird.

Gestern Abend sand ein wegen Landstreicherei zu Ul Wachen Ge-

fängniß und 0 Monaieu CorrectionShast vcrinlheilter Schieserdecker aus
Hanffeld Gelegenbeit, airs dem Gerichttgesängnisse zu entspringen; der-

selbe wurde indes; van dem ibn verfolgenden Wärter in St. Pauli er-
wischt und einstweilen van der Hamburger Polizei internirt.

-- In der letzten Sitzung des Strafgerichts leistete in dem Pro-

zesse I. F. Richter Sablmann Letzterer die ibm auferlegten beiden
Eide. in Folge dessen das freisprechende Erkenntniß in Alraft trat.

— In der vorigen Wache erbielt ein diesiger Consul einen ano-
nymen Brief des Inhalts, innerhalb dreier Tage ein Couvert mit

Amtlicher Theil.

Hamburg, den 17. Juni 1872.
Der St. und St. OesterreichUngarische General Consul.

Freiherr von Westenholz. hat dem Senate das Schrei-
; eit Sr. kaiserlicher w t .(lkniglich Apostolischen Ma

sestät zugestellt durch welches dem Senate das lllb-
leben Ihrer K und A Hcheit, der Frau Erzherzogin
nopbie, noìisicirt wird.

"s. mf post« restante unter einer ausgegebenen Chiffre auf dem hiesige
»littet

fit

Postamts niederzulegen, widrigenfalls man eine ihn betreffende unlieb-
same Angelegenheit der Oeffentlichkeit übergeben werde. Ans ezfolgte
Anzeige bei der Polizei legte dieselbe bei der Post Wache ein. um den Ab-
sender des Briefes abuffasien. Am Freitag Rachmittag fand sich denn auch
dort ein Ästähriger Bursche. Sohn achtbarer Eltern ein. »m sich nach
dem Eingänge des betreffenden Converts zu erlundigen. Derselbe wurde
sofort verhaftet und gssiern aus Antrag des Staatsanwalts, in. Anbe-
tracht feiner Fugend und bisherigen Unbescholtenheit, zu drei Tagen
.hast vom Polizeirichter verurtheilt.

— Bei einem Maler ans der Langmreihe wurde am Sonntag-
Nachmittag ein Einbruch ansgeführt und ans mehreren verschlossenen
Behältern, d;e der bisher noch unermittelte Thäter mittelst Rachschlüssel
geöffnet halte, diverse Silber« und andere Werlhsacheil entwendet.

— Die 11 jährige Tochter eines hiesigen Graveurs hat vor circa

12 Ingen das elterliche Han« heimlich verlassen, nachdem sie zuvor
ihren Spartops entleert hatte und sich. wie die Angehörigen vermuthe-
ten, nach Stocllzolm zu Verwandten begeben, 'ltach einem gestern hier
eingctrossenen Telegramm ist jedoch die junge AuSreiszenn in der Rahe
von Bergen wegen fehlender Legitimation und gänzlicher Mittellosigkeit
angehalten unb in Schutzhaft genmninen worden.

Gestern Morgen halte der Rlatrase Nielsen ans Berge» das Un-
glück, am Bord jeines ans Stürken s Oberste liegenden Schisses in den
Raum zu fallen, wobei er schwer am Lovfe verletzt und dann nach
dem SeenrannShazise in St. Pauli gebracht wurde.

Fit der Borstadt St. Pauli ereignete sich gestern Nachmittag
ein trauriger Unfall. An etnotn der Earronsjeis in der 'Rahe des
CircuS Renz brach, wahrend dasselbe im Gange war, ein Psekd, und
ein daraus sitzender Lnabe siel in das Räderwerk, welches ihm den
Stopf zermalmte.

Bescheide des Senats.
Dcil 17. Juni; Fn Sachen Joseph Joseph, genannt

oseph Ruben. — Otto Will). Rode. — Joh. Georg
auer. — Bernhard Tentler. — Marie von Damm.

Obergericht.
Erkenntnisse und Bescheide in appenlàrio.

Den i 7. Juni: In Sachen S. M.Behr e. F.A.Lühdorf,

sowie des Letzteren c. den Ersteren. — Bris. Belmonte,
m. n. rc., c. Alfred Robel & (Jo.

Erkenntnisse und Bescheide de- Nieder-
aericht«.

Den l 7. Juni: In Sachen I. H. Bockhoff c. I. H. L.
Bockhoff. geb. Wendland. — F. Seemann c. I. G. Sengle.
— Bris. W. Heyden in. n. c. Brera. I. H. Dellevie ra. u.

— I. A. Schreiber Wwe., Jmpl. — Bris. R. L. Oppen-
heimer m. n. c. C. Dührkoop. — C. Maurice, geb.Fahfel,
o. Brviii. Wex m. n. — Bris. S. Israel cess. noie. e. G.
F. Bettzieche. — I. E. Ahrens rc. e. hochlöbl. Baupolizei-
Behörde. — A. G. Todtenhaupt u. Cons. e. Brera. W.

g. Minder in. n. — Bris. G. Hertz m. n. c. M. Dreissig.ris. I. Scharlach ra. n.c. E.J.H. Matthaei,geb.Dreyer.
— I. G. Voigt Wwe. rc. e. A. Schauer, als rc. — I. A.
Schröder e. L. M. Schröder, geb. Orth. — Nathan Gebr.
k (Jo. cess. noie. c. P. Hertz Wwe. k Norden. — I. H.

Nagel execut. noie. I. W. Duncker, Jmvl. ' Bris. O.
Stammann ra. n. P. R. Haufen. Jmpl. — des, C. M. L.

Hestermann Beneficial Nachlaß, Jmpl.

In 8np P l ioator io.

In Sachen Bris. I. Cohen und Brunn k Co., Curat
noie. rc.. c. E. M. W. Bielenberg Fideicommiß. — L. I.

Hess c. H. Berkan & Co. — I. Maxein c. H. Radecke. —
R. Plate k Sohn c. H. P Heberling.

Post - Damp fsehiffverbi«dringen

nach außereuropäischen Ländern.

Rach Abgangshafen
Abgang der ilächsten Schiffe aus

den uebenbemerlteit Häfen
Spätester Einliefcruizgs Tcrnlin

>»t Hainbilrg

Australien und Neu«
seeland,

a. über Alexandrien lind Suez
b. übet Rewyork und San

Frarcisko (nurnach:9 tu-
Seeland)

Brafilieu, *) BuenoS-
Ayres, Montevideo

Canada

Cap der guten Hoff-
nung und Port Natal
CKtna,Japan, Ceylon
Singapore, Batavia

H ch t.sudelsgeri
Erkenntnisse.

Den 17. Juni: In Sachen Ross Bidal & Co. e. Cavt.
H.A.Pritzkow.SchiffKöniginAugusta.jetztBrera Antoine-
s-HU in. n. — Otto Luck c. H. L. Hütseberg sr. — I. C.

Hoppe k Helm c. C. F. Bohlen. — Segalla, Goldström k
Hildebrandt c. C. A. Mackenthun. — S. Hannover e. F.
H. W. Ablers. A. I. E. Orth und I. H. C. Pinkepank. -
Bris. O. Stammalm o. 3L. Böcker. — Ed. Krause k (Jo.
cess. noie. c. Lacour k Watson in Leith.— Bris.T.Behn

e. ötniiamt Drucke -W.Zoder, noie Capt. Tose. Schiff
Hilde, e. G. W. Reye k Söhne. — Johannes Mooyer
sind H. L. Harms e. Glafcke k Hennings, als Caventen rc.
- Bris. Scharlach e. H. F. E. Grimm - Bris. I. H.
Dellevie e. Heim. Freese. - Rhtlw ö: Speyer e. Julms
Goldstein in Berlin, jetzt Drein.AntcmeFetll in. u -
h. E. GarvenS. als Güterproeureur, C. Stemert. —
Dieckmann L Co. e. Louis & Ernst Hartmann.-Rob.M.

Slomau sr. e.W. Schernlkau. mBollm. - desselben e.
denselben, irr Lollm. - desselben, nora. Capt. Boyseu,
SchiffShatespeare, e.Schnell & Co.— Bris.T.Behn eess.
nora e.1 R Dümmatzen und I. H. H. Willbrandt, als
Vormünder defti. I. I. Viffer. — I. R. Schemer o. die
Direction der Berlin-Hamburger Eisenbahn-Gesellschaft.

S a 11»11» e f e n.

In Fallitsachen Johamt Hinrich von Roen, genannt
Voleu Wahl der Curat, donorura:

Donnerstag, den 20. d. Alls.. StachmittagS 124 Uhr.

Ten 17. Juni: In Fallitsachen Johann Heinrich

Friedrich Ablers sind Br. T. H. Schrader und Br. C.
P. H- Hayn als Curat, bonorum confirmirt worden.

In Fattitsachen Philipp August von Mnsberg,
Schluß-Eommission:

Mittwoch, dm 10. d. MtS., Rachntittags 1 Nhr.

Jii Fallitsacheu Jonas Levy Cohen, in Firma Jonas
Coìzen. Schluß Commission:

Mittwoch, den 10. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr.

In Fallitsachen Johann Earl Friedrich Senfe, alias
Feyhl, Schluß-Commission:

Mittwoch, den 19. d. Bits., Nachmittags 2s Uhr.
verklärn« fl.

Am Mittwoch. den 19. Juni, um !2 Uhr, will
Schiffer: Schiff: kommend von:

I. Winzen. Saxonia. Havana u Rew-Orleaus,
wegeil der Resse vom 23. Rtarz a. c„

seine Verklarung belegen.

Cuba (Havana, Ma-
tanzas)

Indien (Bombay. Ma-
dras, Calcutta)

Mauritius

Mexico

Venezuela

DereinigteStaaten vv n
Amer

gte«
tka, Canada

Westafrika
a. nach Sierra Leone.
Liberia, Fernando-Po
über Madeira Uitd Teiteriffa

b. nach Dakar und Goree
Westamerika, (Chili,
Bolivia, Peru, Ecua-

dor)
außerdem nach Chili

Triest
Brindisi

Queenstown

Southampton
Livewool

Antwerpen
Bordeaux
Hamburg

Loiidouderry

Southampton

Triest

ant 12. Juli 12 11. Ab.
15. Juli fr.

2H. Juni, 20. Juli.
0. Juli Mittags

29. Juni, 13.» 20., 29. Juli.
I. Juli. t. August,

24. Juni, 1„ 16., 21. Juli.
5. Juli

21., 28. Juni. 5., 12., 19.. 26. Juli
Nachm.

(s. auch Ber. St. v. Amerika.)
25. Juni, 10.. 25. Juli

(nach Port Natal nur ant 25.
jedeil Monats)

28. Juni, 12., 26. Juli 12 U. Ab.

ant 10.
1l

0. Juli 9 U. Ab.
Juli 7 11. Ab.

Brindisi 124. Juni, l., 8., 15.,22., 29. Juli

Westindien und Cen»
tral-Amerika, Verei-
nigte Staaten von Co- Hi

lumbia Li

Havana s. unter Cuba.

Marseille

Southampton
St. Razaire

Cadix
Hamburg
Breinen
Triest

Brindisi

Marseille
Marseille
Brindisi

Southampton
Liverpool

St. Razaire
Southarnpton

Liverpool
Bremen

Hamburg
St. Razaire
Queenstown

Southainptoil

Hamburg

Breme n

Havre

Havre

Brest

Liverpool

Bordeaux
Southamptoit
St. Razaire

Bremen

Hamburg
Liverpool
Bordeaux

Southazupton
Bremell

Hamburg
Fperpool

St. fliazaire

23. Juni, 7.. 21. Juli

25. Juni, 23. Juli 7 II. Ab.
7, Juli 7 11. Ab.

26.Juni.l0.,I7.,25.Juli7U.Ab.
29. Juni, 30. Juli 7 11. Ab.

21.. 28.Juni. 13.. 21.Juli 911. Ab.
4. Juli 9 11. Ab.

18.. 25. Juni, 2., 9.. 16., 23. Juli
7 U. Ab.

22. Juni. 7., 22. Juli 9 11. Ab.
(nach Port Ratal nur bis zum

22. jed. MtS.9N.Ab.)
26. Juni. 10., 24. Juli 911. Ab.
20.. 27 Juni. 4.. II., 18., 25. Juli

7 11. Ab.

20. Juni. 4.. 18. Juli 7 11. Ab.
Rach China und Japan außerdem über St. Francisco.
Abgang aus Rewyork pr. Eisenbahn am 22. jed. Mts.

2. Juli, 2. August 6 11. Ab
20. Juli

30. Juni, 15., 30. Juli

21., 28. Juni, 5., 12., 19.. 26. Juli
12 11. Ab.

24. Juni, 1., 8., 15., 22., 29. Juli

23. Juni. 7., 21. Juli
7. Juli
8. Juli

2. Juli, 2. August 6 11. AbdS.

2., 17. Juli 6 11. Ab.
5. Juli
7. Juli

23. Juni, 23. Juli
7. Juli

21., 23., 20.. 28.. 30. Juni. 3., 5.,
7.. 10., 12., 14., 17., 19., 21.,
24., 26., 28., 31. Jul: Rm.

25. Juni, 2., 9., 10., 23.. 30. Juli
RachiN.

(Schiffe des Bremer Lloyd.)
19., 26. Juni, 3., >0.. 17.. 24.,

31. Juli fr.
22., 29.Juni, 0., 13., 20., 27.Juli fr.

22., 29. Juni, 6., 13., 20., 27. Juli

30. Juni. 31. Juli 7 11. Ab.
17. Juli 911. Ab.

24. Juni, 9.. 24. Juli 9 11. Ab

19.. 26. Juni, 3., 10., 17., 24.Juli
9 U. 'Ab.

20.. 27.Juni. 4., U., 18.. 25. Juli
7 U. Ab.

20. Juni, 4.. 18. Juli 7 11. Ab.

4. Juli 7 11. Ab.
4. Juli 7 11. Ab.

30. Juni. 31. Juli 7 ll. Ab.
7. Juli 7 11. Ab.

.'7. Juli 911. Abends
30. Juni, 15. Jilli 7 11. Ab.

2. Juli 7 11. Ab.
2. Juli 9 11. Ab.

22. Juni, 22. Juli 9 11. Ab.
4. Juli 9 11. Ab.

18., 20., 23.. 25.. 27., 30. Juni
2., 4.» 7., 9 . I I., 14.. 10.. 18.
21, 23., 25., 28. Juli 9 U. Ab

23., 30. Juni, 7., 14., 21., 28. Jul
7 11. Ab.

19., 26.Juni,3., l0..17.,24..3l.Ju!
9 U. fr.

21., 28.Juni, 5.» 12., 19., 26. Jul
711. Ab.

19., 26. Juni. 3., 10.. 17.. 24.Juli
9 1t Ab.

(Schiffe der Hamburg-Amerikan- Packetfahrt-Actien-Geselllch.)
21. Juni, 5., 19. Juli î 18. Juni, 2„ 10. Juli 9 11. Ab.
(Französische Schisse.) î
22. Juni. 0., 20. Juli 19. Juni. 3., 17. Juli 9 11. Ab.

barste, eine neue Pappschachtel und ei» neuer Reibholz-
Halter, aus dem Wagenplatz in St. Pauli gesunden.

Eine grün angemalte schottische .starre, welche seit
längerer Feit in der Lincotnstraße gesta,ide».

Ein brauner Regenschirm, beim Hasenthor gesnnden.
Ein grauer Dameiiregemriantel, in einer bei den

LandttngSbriicken in St. Pauli statiortirteu Droschke
liegen geblieben.

Wer Eigentlunnsrecht an dieseit Sachcit hat dder
AnSkliiist über dieselben geben kann, wird ausgesordert,
sich bei der unterzeichneten Behörde zu melden.

Hamburg, den 17. Juni >872.
Das Patronat der Vorstadt St. Pauli.

Kirchen-Anzeigen.

St. klticolai striche. Morgen. Mittwoch, den I9.Jum,

halt Herr Hailptpastor Hirsche von 9s bis 101 Uhr
die Predigt.

St. Michaelis-stirche. Morgen, Mittwoch, den
19. Juni, Abends von 7 bis 8 Ilhr, hält die Predigt
Herr Pastor Berthe au.

St. Nicolai T h nr m b a ii.

Die Summe der 24 Schilliilgs Sanuitluugelt d. I.
ist 3459 n 15 A

Der Sl. Nicolai Kirchenbaa-Verein.

Brief-Annahme

nach Nord-Amerika. Westindien, China und Japan
(via Rewyork),

pr. Dampfboot Silesia von hier:
morgen (Mittwoch) bis 9 Uhr Morgens;

nach Vorder Jydieii, pr. Tampsboot von Triest:
morgen (Mittwoch), bis 9 Uhr Abends;

i;n Hinblick auf die Niöglichkeit etwa eintretender
Störungen in dm regelmäßigen EiseubahwAn-
schlüsten rc. empfiehlt es sich, die Einliefnnng der
Briefpost Sendungen nicht bis zum spätestm Termin
auszusetzen.

Hamburg, den 18. Juni 1872.
Kaiserliches Oder-Postamt.

Inserate.

25., 30. Imst, 0., 12., 18., 24..
30. Juli

24. Juni, 24. Juli
2.. 17. Juli 6 1b Ab.

7. Juli
7. Juli

23. Juni. 23. Juli
29. Juni, 13., 29. Juli

1.. 10. Juli

2., 17. Juli 0 U. Ab.
7. Juli

23. Juni, 23. Juli
20. Juli

7.. 20. Juli

22., 20. Juni, 3., 9., 15., 2!..
27. Juli 7 11. Ab.

21, Juni. 21. Juli 9 ll. Ab.
30. Juni, 15. Juli 7 ll. Ab.

4. Juli 9 11. iHb.
5. Juli 9 ll. Ab.

22. Juni. 22. Juli 911. Ab.
20. Juni, 10., 25. Juli 7 11. Ab.

28. Juni, 13. Juli 9 ll. Ab.
30. Juni. 15. Juli 7 11. Ab.

5. Juli 9 11. Ab.
22. Juni. 22. Juli 911. Ab.

!7. Juli 711. Ab.
4., 17. Jul- 9 11. Ab.

bei Bahia und Rio de Janeiro an. ^ L , .... .... . . ..... , „
Im Hinblick auf die Rtöglichkeit etwa eintvetenber Störungen m den regelmäßigen Eisenbahu-Anschluffen rc.

nnpfiehlt es sich, die ('rinliefenma der Briespost-Sendungen nicht bis zum spätesten Teriniu auszulegen.

Der Kaiserliche Ober-Post-Director,
Geheime Post Rath Schulze.

Hamburg, beu 15. Juni 1872.

Zweite P r â t u r.
Den 15. Hum: In Fallitsachen Julius Hmrtch Da-

niel Bestmattn. Herriua>i,l tZduard Gottlieb Bohlu aus
Ihlienworth, ist der Procurator eoneursus der ge-
führten Curate! eutschlageii.

Bekanntmachung.

Au den SlaatSverband fimd aufgenommenr
a. NeichöaiiflkhErifle:

Gotthold Hermann Louis Schritidl. - Johann Hem-
rich Friedrich Conow. - ~ Johann Dietrich Henmg. -
Albert Gustav Julius Marotz. — Hermann Müller.-

Johann Joachim Ludwig Gressmanu. - August Chri-
stoph Dörrten. — Johann Christoph zstmrad Hemrich
Waniibold - Riö Lauritz Hieronymus. — Heinrich

Christian Wilhelm Helmers. — Hans Jochim Heinrich
Stapelseld. - Claus Hartz. . Herrmaml Ricolous
Schümann. — Johann Friedrich Wichmaun.Wil-
helm Heinrich Theodor st'ruse. - Carl Herma,m
Gustav Wandelt.

b. Ausländer:

Julius Nestel.

Aus den» Staatsverbande ist entlassen:

Christian Jacob Eduard Thomas.
Hamburg, den 17. Juni 1872.

Da» Civilftanddamt.

A ìl S z a h l u n g
von

Militair- u. Bürgermilitair-Pensionen.

Am Mitttvoch, deu Juli d. I-, von
I« bis I S tthr Vormittags, werden im Bureau
der Haupt Staatscasse, Rathhaus, Adnuraiitätstraße,

ausbezahlt: .
1) die Gagelt der zur Disposition gestellten Officme

und die Pensionen des ehenlaligeil Hamburgischeu

Rlllitairs für den Monat Juli 1872,
2) die Pensionen der Rlltglwder des ehetnaligen

Hammirgischen Bürgermiiitairs für den Motmt
Juni 1872,

3) die Pensionen der Hanseatischen Jiivalcdeii für
das Quartal von Johannis bis Michaelis 1872.

und werden die Betresseudeu hiedilrch aufgefordert, zur

bestimmten Feit. unter Beobachtung der timen bekannten
Formalitäten, sich püuktiich einzufmden.

Hamburg, den 15. Juni >872.
Die Fluanz-Deputatiou.

BcktNlntmachuug,

betreffend Maßregeln gegen die Huuddwnttz.

Nachdem die T ollwutl, der Hunde neuerdings wieder
«usgeiretell ist, sind im Auftrage des Senats von ben
unterzeichneten Behörden vorläufig auf die Dauer von
6 Wochen und unter Hiiiweislmg aus Zr >3 des (Gesetzes
über die Hundesteuer die solgende»i Anorduuugeil ge-
lrosfeit :
I) Außerhalb des Hauies müssen die Hunde au der

Leine geführt werden oder einen vorschiistswäßigeu
Piaulkorb voit Dralh tragen. DaS Rluster des

Maulkorbes ist aus dem Bureau stir die Hunde j
steuer, Neuerwall 9l>. anzusehen. ^

2) In de»t Landherrenschaften der Geest- und Marsch- j
lande sind Hofhunde au die stelle zu legen. Taue
sind zu diesem Iwecke unzulässig, weil die Hunde
dieselben durchbeißen.

3) Hunde, die von tolltvüthigeii oder der Toliwuth

verdnchiigeit Hunden gebissen worden, sind ilube-
dingt zu todten, da die Einhaltung einer Quaran-
raniailte keine genügende Sicherheit gegen ben
späteren Ausbruch der strankheit gewährt.

4) DerFrohu ist angewiesen. Hunde, welche ohne ge-
hörigen Riaulkorb frei umherlaufen, einzufangen.
Werdeit die eingesangenen Hunde, sofenl sie nicht
nach 3) sofort zu tobten sind, nicht innerhalb 3

Tagen unter Jahlung der verfügteil Strafe nnb
Futterkasten zurückgefordert, so sind biefelbeu zu
tobten.

5) Die Eigenthümer von Hunden sind verptiichlet.
von einem jedeit bei ihren Hnndeil eintietenben
irgendwie verdächtigell st'rankhcitSsall tosort einem
der conceffiontVten T hierürzte Anzeige sn inackzen.

Wer dieser Üteioibnuno zitwider handelt, verfällt, die
Berantivortlichkeit für den etiva entstandenen Schaden
vorbehälllich. in eine Geldstrafe von 2 10 Thaler,r
und int UnveiiiiögenSfalle in Hast.

Diese Verordnung tritt init dent 24. Juni in straft.
Hanibllrg. den 17, Jlmi 1872.

Die Pvlizei-Betzöt'de.
Das Patronat der Vorstadt St. Pauli.

Die Landl,errenscstast der Geestlande.
Die Landl,errenschask der Marschlands.

Es wurden eingolieseri:

Zwei neue zinnerne Potagelössel, eine neue stleider ^

OaK Nlctcrgerichl hjeselbst dal aus Anhalten des
Liguidalionö - Vorstandes der Teutsch-Jöraelikischen
Gemeiirde ein Proclan, dahin erkannt:

daß alle Diejenigen, welche miS der Zeit vor
dem l. Februar 1803 Ansprüche und Forderun-
gen irgend ivelcher Art an die Lcncsch'ISraell-
lischc Genreinde zu baden ver,neine>r aus irgend
welchen Verpstichkungen. welche für die genannte
tstemeinde unter den Zii verschiedeneii Zeitab-
schnitten geführten Beueimungen, namenllichr
Hochdeutsche Judennarion in Hamburg. Hain»
burgische Judengemeinde, Hochdeutsche Juden,
gemeinde in Hamburg, Hochdeutsche Judenschaft
in Hamburg, Hamburgische Gemeinde, Israeli-
lilchc Gemeinde in Hamburg und Heuksch-
Israclitische Geincinde m Hamburg, sowie in
Folge der Assoziationöverbeiltrnsse ,nit den Ge-
ineinden 'gl Altona und Wandsbeck unter den
Bezeichnungen: Hock'deutsche Jutengememde in
Altona und Hamburg, Altonaische Gemeinde in
Hamburg, Altonaische Zudengcmeinde in Ham-
burg, Wandsbeeker istemeiitde in Hamburg, von
den Aeltesten, Administratoren, Vorstehern, der
Adniinistralioii, dem Vorstand, dem Vorsteher-
Collegium oder von den Verwaltern der von
der gedachten Gemeinde ressorlirenden Special-

verwalttingen, insbesondere der Depositen-Casse
milder Stiftungen der Deutsch ^ Israelitischen

Gemeinde, früher Aussteller-Commission genannt,
in Verträgen. Obligationen. Schuldver'chrei-
bungen uitd Documeiiken irgend welcher Art
eingegangen sind, ferner alle gegen die Um-
schreibung oder Tilgung der der gedachten Ge-
inemde gehörigen Obligationen. Grundstücke,
Hvpotbeken und ©tam'd;,, insbesondere gegen
die Niiischreibtlng des auf Namen der ^Ham-
burger hochdeutschen Iudengemeinde" stehenden
Beg-äbnißplahes in Ottensen und zweier auf
-kamen der "Altonaer Hochdeutschen Juden-

gemeinde in Hamburg" stehenden Obligatioiren
der 3 % dänischen rranSportabeln Staatsfonds
(Ionifruelaitd) vom >. April 1807 über je
Sp. Rtblr. 3333'« (Hauptdtlch t".. Conto
279 lind Hauptb. f*«i. 20, Conto 28u) sowie
gegen den Abschluß des Liamdatlonsgeschäfkis,
die Auskehrung der vorbandenen Aekira au die
bekannten Creditoren und d,e Sicherstellung der

bekannten Geineindcverbindlichkeltcn Widerspruch
erheben zu tonnen glauben, gehalten sein sollen
solche An- lind TEiderspruche bio jiim 25. Sep-
tem her 1872, als einzigen und peremtoristben
Termine, in Person oder durch gehörig legiti-
mirke hiesige Lü'votlmächkigte geltend zii machen
hei Strato des 'Ausschlusses und ewigen Etill-
schweigens.

Hamburg, den 8. Mai 1872.
Zur.Beglaubigung:

A. Renbtorss Actuav.

Das Rledeegericht hiefelbst hat in Fall tsaeheu:
1) Johannes Theodor Haasc.
2) Heiurick, Hermann Carl Scknvencke,
3) Franz Theodor Alois Novag.

4) Friedrich Traugott Wolke in Firma F. T. Wolke-
stiirdt'ö Nächst.,

5) Jeremias Pincuö in Firma I. Pincus

0) Diedrich HeinricI» Schiliter,n Firma D. H. Schlüter,
7) Otto WiUieliU Rode, in Firma With. Rode.

8) Georg Friedrich Otto Rode, in Firma G. F. O.
Rode.

9) Johann Peter Theodor Suhl, in Fir,ua Th. Suhl,
10) des Benesieinl Nachlasses ü'ck'li. Theodor Alexaitdc'k

Rofclier.1. C. Bris.,
11) Aron Elias Wiener, in Firma A. C. Wiener.
12) Johannes Friedrich st'übter und August Peter

stilbler in Firiua Gebr. Siublev.
13'* Pmi! Chriltiou Schünemn»»,
H) LotiiseFriedenle geb. Vreduneyer rVredeumeyerb



nneit, 12 Dinstag iyambnegnseber Gorrenpondent. 18. Juni 1872
no- Il^

de« -.lau-Boll. rc4 in« Boltzen Ehefrau, in Firma
Wilhelm»«« Grol« .V (+.,

15) Loren z ©iefltmtnb Andrea« Schaffer,
10) Zohann (SfjrlftistU Friedrich Feste.
17) August IKittia unb Adolph Schwade, in Firma

iKitÜst k Schwade.
IK) Cäsar Wilidald Ernst, in Firma F. P. Ernst.
19) Zaachim Nicolaus Heinrich Zänike (Zünicke),

20) George August 9lilll, . . ^ rt ,„
21) des repudiirten -Nachlasses »icl'ti. Giistav Albert

Himmelreich.
22) Werner Friedr ch Anton Hecker l2teS Handels-

gerichtliches Fallissement),
2.1) Zfaac Abrahmn Zsidor Levy, in Firma F. A. Z.

Leun.
24) des Beukncialnachlasses ckct'ti. Georg Heinrich

Ludwig Meyer.
25) Bernhard Philip» (zweites handelsgenchtl'ches

Fallissement).
26) Christian Friedrich Carl Fimke.
27) Fohann Friedricli Wilheln» Schuster.
2K) Carl Will)rlm Georg Thomsen für srch und als

Mitinhader der frirberen Firma Thomsen KMi'mder.

29) Johatm Carl Funke.
30) Men er Hert).
ein Collectiv Fallitproclam dahin verstattet.

daß alle in coiw nÌHsiono noch nicht angegebenen
Gläubiger dieser Beneficial -- ^Nachlasse, Falliten
oder deren Firmen schuldig seien, sich mit ihren

Forderungen, woher diese auch rühren mögen,
bis um 14. August 1 «72, als einzigen und

vereurtorrschen Termin — Auswärtige durch ge-
hörig legitimirle hiesige Bevollmächtigte — m
diesen» Gerichte zu melden, bei Strafe de« Aus-
schlusses und ewigen Stillschweigens.

Hamburg, den 5. Juni IK72.
Zur Beglaubigung:

A. Rendrorff Or.. Actual

- Bekanntinaehunft.

Die nachfolgend näher bezeichneten Grundstücke sollen
an den unten gedachten Tagen rm Niedergerichtc
öffentlich verkauft werden. Zn Gemäßheit der 8Ü 7'»
und 71 des Gesetzes über Grunoeigenthum- und Hypo-
thelen für Stadt und Gebiet vom 4. December 1665
«erden alle Diejenige», welche an die zu verkam

senk« Grundstücke Awanige in die betreffenden Grund-
und Hypothekenbücher nicht eingetragene dingliche
Rechte, oder gegen die «äußer der Grundstücke gel-
tend zu machende Ansprüche — und zwar derferrrgen
Art. wie sir in 8 7.1 des gedachten Gesetzes unter
1—5 näher bezeichnet und — zu haben vermeinen,

hiedurch aufgefordert, solche Rechte und Ansprüche vor
dem unten bezeichneten Verkaufs-Termine oder späie-

fieuL iu diesem Termine zum Verkaufs-Protokolle
anzurrlelden und zwar unter der Androhung, daß nrit
dein Zuschlage der Grundstücke an die näufer der
Verluir der nicht angemeldeten dinglichen Rechte, be-
ziehungsweise de: Ausschluß der Geltendmachung
nicht angemeldeter Ansprüche gegen d-: Muser ohnr
Weiteres eirüreten soll.

OScar GofSler Or., Actuar.

Dienstag, ven «S. Juni I8SS, Johann
Friedrich E arl Men er Erbe. belegen in der Lemb
lentmiete. zwischen Philipp Ludwig Goedert und Zo
haun Heinrich Rckolaus Dentzberg Erben. — Oatha-
rinae. II. 138. —

Dieses Grundstück besteht aus einem mH Ro. 10 be-

zeichneten Wohngebäude.
Dasselbe enthält parterre Diele, ein Zimmer und

Zìnche: in der ersten so wie in der zweiten Etage
eine Stube. Stammer und Stücke; über denselben Bo-
denraum ; unter dem .Hause befindet sich ein Steller.

Dasselbe soll

. ist diesem einzigen Termine
verkauft werdeil, und ertheilen über die Verlaufs-Be
diugungen nähere Auskunft die bekannten HauSinakler.
so wie der mit diesem Verkaufe speciell beauftragte
Makler I. A. Luders, Grimm Ro 25.

Dienstag, den 25. Juni 18Î3, Johann
Friedrich Wilhelm Lcynfter vir. Conti-. Aer.
Platz sub 9io. 2, laut Grundrisses vonl 30. 9lovbr.
1870 4102 ffFuß groß. belegen all der neuen Rosen-

firaße, bei genanntem Schllster anverm Platze. — Zt.
Pauli N. 73. —

Dieses Grundstück besteht ans einem ca. 40 Fuß bri-
ten und ca. 110 Fuß tiefen Bauplatz, auf welchem
wenige Theile eines angefangeneil Gebäudes befind-
lich sind.

Der Platz empfiehlt sich durch seine Lage in der
Mhe der ZollvereinS-Riederlage.

Das Grundstück soll in diesem

ersten und einzigen Termine
definitiv verkauft werden, und ertheilen nähere Aus-
kunft über die Verlaufs - Bedütgimgen sämmtliche be-
kannte Hausmakler, so wie die mit diesem Verkaufe

speciell beauftragten Makler (?. A. Sf N. L. vo»
der Meden.

Dienstag, de» SS. Juni 18SS, Johann

FriedrirK Wilhelm Schuster vig. b'outr. Aer.
Platz 8ub 9to. 2 A., laut Grundrisses vom 30. Novbr.
1870 2656 ßfFuß groß, mit darauf stehendem Ge-
bäude. belegen an der neuen Nosenftraste, am
Drve der Lagerstrnße, zwischen des genannten
Schuster aridern Plützeil von beiden Seiten. — »St.
Pauli. N. 90. —

Dieses Grundstück besteht aus einem neuerbaueten
Etagenhause. e,ìthaltend einen Wohnkeller, zwei Par-
lerre - Wohnungen und acht abgeschlossene Etagen in
den oberen Stockwerken.

Das Grundstück ist solide und geschmackvoll erbauet
und sind die Lokalitäten auf eine lährliche Miethe voll
ca. Crt.+ 5000 zu schützen.

Dieses Grundstück soll in diesem

ersten und einzigen Termine
definitiv verkauft werden, und ertheilen nähere Aus-
kunft über die Verkaufs Bedingungen fälilmtliche be-
kannte Hausmaker, so wie die mit diesenl Verkaufe spe-
ciell beaustragteu Makler E. A. & N. V. von de.
Meden.

Dienötag, den ss. Juni 1H116, Johann
Friedrich Wilhelm Schuster vig. Conti-. Aer.
Platz nub 9to. 2 H, laut Grundrisses vom 30. Rovember
1870 2447 ZFuß groß. belegen an der Lagerstrabe,
zwischen ves geuannten Schuster anderm und Earl
Heinr. August Fischer und Georg Wilhelm RicolauS

Freudellthal Platze. — 8t. Pauli N. 91. —
Dieses Grundstück besteht aus einem ca. 34 Fuß

breiten und ca. 70 Fuß tiefen Bauplatz.
Derselbe empfiehlt sich durch seine Lage in der Rahe

der ZollvereinS-Riederlage.
Das Grundstück soll tu diesem

erste» und einzigen Termine
definitiv verkauft werdeil und ertheilen rlähere Auf.

gäbe über die Verkaufs - Bedingunyen sämmtliche be-
kannte Hansmakler, so wie die mit diesem Verkaufe
speciell beauftragten Makler <?. A. N. L vou
der Meden.

DieuStag, den SS. Juui Josef
Höhthulnuer in Buchkirchen. Bezirk Wels. Erve, be-
legen an der Herrlichkeit, zwischen Johann Bernhard
Earl Schrader und Johann Roosen Runge einerieitS

und Matthias Hinrich Schütt andererseits Erben. - i
Nicolai. O. O. 31. — j

Vorstehendes Erbe besteht aus einem mtt 'Ho. 58
bezeichneten Wohnhaus«, welches folgende Bestand-
theile enthält:
parterre eine geräumige Gaststube, große Vor- und

Hinlerdiele, Küche und ein geräumiges Hinter-
zimmer;

erste, zweite und dritte Gtage enthalten jede
vier gröbere und kleinere Zimmer und eine
Stammer.

Hierüber befindet srch der Boden.
Der unter dem Hause befindliche Steller kann als

Lagcrkeller benutzt werden.
Dieses Erbe. welches bisher in allen seinen Theilen

zur Gastwirthschaft benutzttworden, ist namentlich zur
Errichtung einer Herberge für Auswanderer sehr zu
enipsehlcn, wie dasselbe auch durch Aufwendung von

geringen Mosten zu einem Revenue - Erbe umzu-
bauen ist.

Es soll dasselbe am obengenannten
DieuStag, den SS. Juni R«7S,

eingesetzt, nötbigenfalls

in diesem Termine
herunrergeseyt und gewiß verkaufe werden, und
ertheilen nähere Nachricht, außer den bekannten, die
speciell mit diesem Verkaufe beauftragten Makler-
bari Wolff & Heinr. Haegely, großer Burstah
9to. 9, und ThieS Wördemann, Admiralität-
straße Ro. 15.

DieuStag, den «. Juli INS®, Johann
Jacob Heinrich Arnoidt (Arnold) Platz sub
Ro. 38, laut Grundrisses vom 28. November I860
gassenwärtS 6,»? Meter breit und 275,4 ff Meter groß,
mit daraus stehendem Gebäude, belegen an der ÄBC-
Straße. zwischeii Albert Ludwig Emil Werdemann

Phil. Or. lind Zochim Friedrich Martens Plätzen
- 8t. Michaelis Litt. J. J. Pol. 143. -

Dieses Grundstück besteht ans einem an der ABC
Straße belcgenen. mit Ro. 38 bezeichneten Wohnhause
nebst gröberem Garten, mit einem vo»r der Straße
eingehenden, für sich abgeschlossenen Wohnkeller.

Das Wohnhaus euhält:
parterre drei Zimmer und die geräumige Diele mit

Windsang;
in der ersten Etage den Vorplatz, einen großen Saal

nach vorne und ein Wohnzimmer nebst Schlaf-
zimmer nach hinten, letzteres durch eine Scheer-
wand hergestellt'.

in der zweiten Etage zwei Zimu.rr nach vorne und
zwei Zimmer nach hinten. Handstein und Eloset,

in der dritten Etage zwei Zimmer nach halten, ein
Erkerzimmer und Bodenraum.

Hierüber erstreckt sich der sogenannte Spitzboden
Das Souterrain unifaßt die geräumine

Mädchenzimmer. Eloset k.
Auf dem Hofe befindet sich ein großes Schauer zum

Waschen, Aufbewahrung vou Gerathen rc., sowie im
Hintergarten ein kleines Lnsthans.

Der Wohnkeller enthält die als Gaststube benutzte
Diele, zwei Zimmer, Studie und Closet.

Dieses int guten baulichen Zustande befindliche,
comfortable und praktisch eirlgerichlete, mit Gas und
Wasser versehene Grundstück, welches in gesuchter
Gegend der Stadt belegen, ist Siaufliebhabern mit
Recht angelegentlichst zu empfehlen, zumal in der
Stadt dergleichell Häuser mit Gärten zum Alleinbewoh-
neu nur selten zu acauiriren sind.

Im ttebrigen soll dasselbe, vigoi-e der Falliten-
Ordnung, zu einem werthseienden Preise eingesetzt,
nötbittenfalls benintergeftyr und in diesem

ersten und einzigen Termine
gewiß verkauft werden.

Ueber die Verkaufs-Bedingungen ertheileil nähere
Auskunft sämmtliche bekannte HauSinakler, sowie der
mit diesem Verkaufe speciell beauftragte Plakler
Gustav Warburg, Alterwall No. 20.

Dienstag, dcu S.JuliL8SS, Johann Jar
cod Heinrich Arnolvt und Wilhelm Joseph
Peter Prahl Platz mit Wohngebäude, auf und

nach dem Gruildrisse des Geometer Nagel vom
20. Januar 1805. bezeichnet mit stlo. 28 und 29 und
807 i Quadratsns; -- 712.-Zs m. groß, belegen in St.
Georg, an der Stiftstrabe, zwischen Friedrich Anton
Bleuer und Julius Heinrich Wilhelm Cainpe Plätzen.
— Pag. 5933. —

Dieses, an der Stiftstraße belegene. mit Ro. 51 be-
zeichnete Erbe, besteht aus einem massiv erbaueten vier-
stöckigen, mit einem großen Thorwege versehenen Eta-
genhause und den hinter demselben zu beiden Seiten
ausgeführten, gleichfalls vierstöckigen und zu Unter-
häusern und Etagen eiilgcrichteten Gebäuden.

Das Gesammt-Gllludstiick enthält, außer sechs Unter-
häusern, zweiuuddreißig Wohn-Etagen. zwei an der
Straße belegene Wohnkeller, zwei Lagerkeller uild einen
Pferdeßall. und liefert bei jetziger höchst mäßiger Ver-
miethuug ca. Et. fr 9000 jährlicher Revenuen.

Bei roraussichtlicher Steigerung der Miethen dürfte»
sich die Einnahmen venmüchst noch um ein Erhebliches
vermehren lassen.

Es ist dieses Grundstück sowohl Speeiilanteu als
Solchen zu empfehlen, welche ein solides, neues Re-
venue-Erbe erwerbeil wollen und soll dasselbe vigore
der Falliten Ordnung zu einem werthseienden Preise
eingesetzt, nörbigenfalls herumergeseyr und in
diesem

ersten und einzigen Termine

gewiß verkauft werden.
Rädere Auskunft ertheilen sämmtliche bekannte Haus-

»naher, so wie die mit diesem Verkaufe speciell beauf-
tragten Makler I. Äeligsvhn, grobe Bleichen Ro. 05
und Gustav Warburg, Alterwall Ro. 20.

DieuStag, de» S. Juli S8?», Wilhelm
Adolph Ludewig Srackel und Fritz Robert
Hermann .Machet Erbe mit der Gnitzmacher-
Gerechtigkeit, belegen an der Niedernftraße, zwischen
Max Stoppel und genannter Stachel anderm Erbe. —
Jacobi A. 214. — und

Derselben Erbe, belegen daselbst, zwischen Jacob
Ohrt und genaünter Stachel anderm Erve. — Jacobi
A. 215. —

Bon vorstehenden, combinirt zu verkaufenden zwei
Erben besteht das erstere aus einem mit No. LSI

bezeichneteil Wohnhause. welches außer den hinläng-
lichen Wohnräumen vorzugsweise eme niedrig ein-
gehende Verkaufs-Diele enthält, auf welcher seit einer
Reihe vou Jahren mit 9nutzen eine Getreide-, Grütz-
uud Mehthaudlung betrieben wird.

Die Gerechtsanls der Benutzung eines FleethgaugeS
unter dem hinterwärts beiegenen Speicher eiites be-
nachbarteil Grundstücks verleiht dem hier zu ver
kaufenden Erbe den wesentlichen Vortheil einer
Waffer-Eoittmnnication.

Das mit vorstehendem Erbe durch eine Thür in
Verbindung stehende andere Gruildstück besteht aus
einem mit No. LSS vezeichnete»» Sveicher-Gebaude,
welches im Parterre ein geräumiges Eomptvirzimmer
und Raum. i,l den übrigen Etagen aber bislang zum
Äetreldehaiidel verwendete Bööe»i enthält.

Auf die Fortsetzung des bisl>er in diese» Grund-
Itiufeu betriebenen wohlbekannten Geschäftes dürste
darum vor Allenz die Ausnierksamkeit von5tausliob-

habern gelenkt werden. Aber auch zu ankeren ge-
werblichen Zwecken eignen sich in ihrem Zusammen-
hange dieselben um so mehr. als neben pasilicher
Wohnung grofie Geschäft«- oder Werkstatt«-
Rfiume geboten werden, in einer durch lebhanten
ìfterkehr und dichte Bevölkerung gleich bevorz»>gten
Gegend.

Diefelben sollen combinirt z,i einem werthseienden
Preise eingesetzt, nöthiflenfaNo heruntersteseyt und

in diesem Termine
gewiß verkaufe iverden.

Ueber di? Llerkanss Bedingungen ertheilen nähere
Anskunst die bekannten HauSinakler. so wie die mit

diesem ^Verkaufe speciell beauftragten Makler Gebr.
von Hane S Grotjan, große Bäckerstraße Ro. 18.

Dienstag, den «. Juli ,#72, Hartwig
Georg (khrnstian Eorde« Erbe *ub Litt. C.,
laut Grundrisses vom 14. Juni 1864 408.« fjm
(4975 ffFnß) groß. belegen amBalentinSkamp. zwischen
81MU). Christian Martin und genannten Cordes anderem
Erbe. — Mi<dim*lÎM J. ,1. s7. —

Am ValentinSlantp mit l)!o. 10, 10 À. und JOB.,
am Anlchar-Platz mit Ro. 1 bezeichnet, enthält dieses
Grundstück drei Lüden, eine Parterrewohnung, acht dltng steht.

Etagen und einen Blohnkeller. »velche bei billigen „ Zn der ersten Etage befinden sich vier Zimmer ,n

Sonnabend, den 4s. Juli 1HV&
Nachmittag« »'/« Uhr,

soll im

Affmiranz-Saa c brr Bvrsciihch
öfseullich an den Oeistbietenden verkauft werden.

Herrn Nobert Miles Sloman jun

Platz mit Wohngebäude, auf und nach dem Grund-
risse des Geometer Stück vonr 25. Februar i-u?
bezeichnet mit Ro. 17 und 3314 Quadratfuß groß h
legen in

Harvestehude,

an Böhmcr's Weg, zwischen des genannten Sü-
man jun. anderen Plätzen, Pag. 0753 des Eigentbum?
buchs des vormaligen St. Johannis - Sklostergcbiei-'
cum (JonuitionibuH.

Tieles Grundstück besteht ans einem mit Ro. 2

bezeichneten Wohtthause nebst Vo>- und Hinterganêî,'

Das Wohnhaus enthält parterre den Haupteingarz
an der Seite mit Windfang, nach vorne einen große«
Saal und hinterwärts zwei Zimmer, von denen b,v
eittc dilrch eine Veranda mit dem Garten in Verbi«

Miethepreisen circa 9100 n Crt. Revenue >>. Ao. er
geben.

Zn gitler Geschäftsgegend hell und freundlich be-
legeir, ist dieses vor wenigen Fahren neu und solide
erbanetc Eck Grundstück, sowohl GeschüftSleulen, wie
arrch olS Capitol Anlage Stausliebhabern mit Recht zu
empfehlen. Es soll zu einem werthseienden Preise ein
gesetzt, ndtbigenfalls heruneergescyr, und

in diesem Termine
gewiß verkauft werden.

Nähere Auskunft über die Verkaufs Bedingungen
ertheilen die bekannten HauSinakler, so wie die speciell
mit diesem Verkaufe beanftragteu Makler H. Schirn-
stein, Anschar Platz Ro. 5, und I. L. AölckerS,
gr. Theaterstr. 9no. 0.

Dienstag, den s. Jnli ,87S, Hartwig
Georg (thristian EordeS Erbe mrb Litt. O.. laut
Gmndrisies vom 14. Juni 1804 inclusive des Weges
964.5 Om. (11,745 fjFuß) groß, belegen am Valen-
ti,lSkamp, zwilchen der Anschar - SonntagSschule und
genannten Cordes airderem Erbe.

Dieses, ant Anschar-Platz mit Ro. 2—4 bezeichnete
Grundstück umsaßt sechs Parterre - Wohnungen, zwei-
undzwanzig Etagen und einen Wohnkeller.

Auf's Solideste erbauet und ebenso praktisch als be-

guem eingerichtet, ergeben diese, eine freundliche Aus-,
sicht in die venachbarteu Garten bieteilden und daher j
stets gesuchten Wohnungen, bei sehr müßigen Bliethe-
preisen eine jährliche Revenue vou über 12.000 -n Crt.
)). Ao. und ist deshalb dessen Acquisition als sichere
Capital-Anlage bestens zu empfehlen.

Es soll oieses Grundstück zu einem werthseienoeii
Preise eingesetzt. nSthineufnlls berunrercrescyt und

in diesem Termine
gewiß verkauft werden.

Nähere Auskunft über die Verkaufs - Bedingungen
ertheilen die bekannten.Hausmakler, so wie die speciell
mit diesem Verkaufe beauftragten Makler H. nGirn-
stein, Anschar Platz 9!o. 5, und I. L. Vökckers,
gr. Theaterstr. Ro. 0.

Badezimmer uird darüber zwei Zimmer und der
räumige Bodeiiralnn.

Das Souterrain umfaßt die helle Studie mit cnqii
schenr Heerd, Mädchenzimmer, Speisekammer. Feucruna-
gelaß rind Closet.

Ter Garteii enthält diverse Bäume unb Gesträuck
und ist geschmackvoll angelegt.

Dieses, erst vor einigen Fahren neu erbauete, all

Comforts der llleuzeit enthaltende und in nächste
9nàhe der Dampfschifs. und Omnibuslinie belegen

Grundstück verdient von Stausliebhabern. die sich
beliebtester (stegeltd Pöseldorfs anzulaufen beabsichf
gen. die höchste Beachtung.

Dasselbe soll in diesem

ersten und einzigen Termine,
ailßer Ct. ^30 jährlicher, mit Sp. $ 900 zu lösende

Reute, zu einem werthseienden Preise eingesch
nöthiyenfalls herunrerczesetzr und gewiß verkarß
werdeil.

Ueber die Berkaufsbedingungen ertheilen näher-
AuSkllnst die bekannten SoanSniakler, sowie der m:

! diescnl Berkaiise speciell beauftragte Makler Marti»
Paul Krüger, Büschstraße l)no. 15.

DaS Grundstück ist zu besehen Montags. Rnittiooà
und Freitags von 11 bis 3 Uhr

Familien-Nachrichton. V

Verlobt: Herr Johannes Hansen mit Früul.
Dlltller (Brent - d) niburg-. Her- Rudoloh Praa-
mtt Fraul. Elrje Süberkrop (Hamburg - Wesender
bei Rernfeld). Herr Ludwig Eggers mit Frau
Dorethea Stahpeljeld (Treudelberg - Snioppeubáttel

^^cheirathetr ^ei'r Wilhelm A. Hämmerle m,
Therese Elsrabeth Margaretha Schiering. Herr Herr
mann VcstnS mitt Früul. Marie Sterner (Melbourne

Herr Constantin Rickstcr mit Fräul. Eliza Bockhäusi.
(Santos). Herr L. Stellies mil Fràul. Betsy Louiê.

. nheateritr. Vo. 0. ... IHerr Siegmund Stern mit Fräul. Jenny Meà
Dienstag, den I«. Juli, der lammtlàn s^rr Fritz Slrogmann mit Fräul. Toni Arnold ^
ntereffenten dos NodrnaSmarkteS und der aanb rcJt:: *

St. Micüaelid.Hinrich Flügge Erben.
Pol. 69. —

Vorbezeichueter. an der Ricolaistraßs, vÌ8-à-vL der
Iacobstraste, in bester Lage der Dteuftabt, nahe dem
Hafen belegenir, mit Ausgang nach bem Eichholz ver-
sehener Platz eignet sich vorzüglich zur Bebauung mit
kleinen unb Mittel Wohnungen, die namentlich tu dieser
Gegend sehr gesucht sind, dirrfte jedoch wohl airch vor-
theilhaft als Lagerplatz verwandt werden, können; bei
einer Ttrafien-.Fronte von ca. lì’S' 7' enthält der-
selbe einen Fslächeu-Jnhalt von ca. l sFufi
vormal. Ha-i b. 'Maaß, und ist an der Hinter - Fronte
(Eichbolz) mit soliden steinernen Vorsetzen versehen.

Dieser, mit Richt zu empfehlende Platz soll in diesem

ersten iut& einzigen Termine
zu einem werthseienden Preise eingesetzt, nörbinenfalls
hcrunrerrzeseyr und gewiß verkauft werden.

Näheres üb .r die Verkaufs - Bedingungungeu erthei-
len sämmtliche bekannte Hausmaller, sowie der speciell
mit diesem Verkaufe beauftragte HauSmakler Gustav
Bott, neue Gröningerstraße Ro. 3. bei welch' Letz-
terem auch der Grundriß und sonstige diesen Platz be-
treffenden Documents beliebig einzusehen sind.

Der Thürschlüssel zu obige!» Platz ist bei -5. p.
Oetker. Eichholz. Hof Ro.65 Sah! über Na. 2!,
abzufordern.

, u'fuf! uno Frail. geb. Tornquist (Rkontevideo). Herrn E
tut. 4L.,Burgel und Frau. Herrn A. J. Mordtmann m

^ Frau, geb. Meyer. Herrn F. H. Lotz und Frau. g:.
Egge (Horn). — Eine Tochter: Herrn Paul. Stal,
berg jun. und Frau. geb. Heckscher (Stettin). Herr
F A. Graupner und Frau, geb. Reinicke.

Gestorben: Herr P. C. Grösser, 50 Fahre. Zrar
Anna Christine.Henriette Heider.blatt, 82 Jahre LE
Jörck. 2 Jahre. Elsa Marguardt. 3 Mon. (Hannover!
Herr Fohann Carl Hinrich Fiüchtnicht. Herr 'M
r^ued. Christoph Stofüljl, 40 Jahre. Herr Franz Hei»:
von Dem. 00 Fahre 8 Mon. Johanni« Schlei?
4 Jahre.

') An die Redaction adressirte Fainilien-Nachrichhi
werden unter obiger Rubrik gratia aufgenomm,

Telegraphnche Wtnd- und Wetter

Berichte ans dem nngl. Canal re
(Äe-Ü. Tel.)

, Den l7. Juni. Vormittags.
Deal. Waid: O.. sehr schwach. Schön.

Portsmouth. Wind: SO., sehr schwach. Schor
Falmouth. Würd: L»2O.. sehr sckivach. Schor.
Queenstown. Wi.'.d 'S., sehr schwach. DichterNeLä
Leith. Wmü: 9t.. schwach. Bedeckt.
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Meteovologrsehe Beobachtungerr.

Dr.r 17. Juni, Morgn

Des Ortes

O r t nördliche
Breite

östliche
Länge

vouf

ca
»
nri
o

g
2 §'

ä*§

M
«2 'j ü
o tj.
9a

n Hn W i n. d u H d Wetter

7 11, Haparauda 65
Gr. m. Gr. M Paris. Linien

7
7 "
7 >
7 "
7
8
8 "

0 «
1 »
7
6 -
6 "
6 -
7 "
6 ^
7 "
6 "
7 «
6 »
7 -
6 ••
6 •
6 "
6 •-
0 "
7 -
6 »
6 "
6 "
6 "
7 "
7 -
7 "
7 -
7 -

Lbristiansund. . . . 63
Hernösand 62
nirnroburg
Rrodboim 59
Gkudesriaeri..... 59

Fredriksbavn.... 57
Helßngör 56

Nlrmel....

Flensburg. .
ASuistsberfl.
Danzig,
pukbus ....
Äikler Hafen.
LSolin

Weserleuchtthurm.
>.vilbelmohavnu
Stettin.

Groningen
Bremen

Felder
Berlin
Posen
Münster. . . .
Torgau 51
Breslau. 51
Brüstet . 50
ÏUSln 50

55
54
54
54
54
54
54
53
53
53
53
53
52
52
52
51

Wiesbaden
Rmibor
Trier.

Tberbourg. .
<!apre . . .
Lark,»ruhe.
Paris
St. Mattdieu

50
50
49
49
49
49
48
48

50
6

37
57
20

8
26
2

43
47
42
24
21
19
12
44
32
25
13
5

57
30
24
57
33
6

59
56

6
s

46
38
29
0

50

41
25
35
47
35
22
28
34)

38

27
38
36
31
27
33
25
25
32
24
26
22
31
34
25
30
34
22
24
25
35
24
16
17
26
20
12

40
22
37
58
43
0

12
16

45
5
9

10
8

48
50
55
48
13
14
28
25

3
13
17
40
42
2

32
55
53
18
1

47
4
0

55

340,9
341,0
341.7
340,2
340.8
345 5

R.
+ 9 6
+ 11,0
+ 8.6

+ 11,8
t- 7.0

+ 10,9

338 2 +1.8 +10,4
340 5 — 13,8
338.3 -1-2,0 t 10,1
338,8 t- 2,1 + 8,3

337.7 +3,0 + 9,8
336 5 - + 14,5
339.6 +3.8 + 8.4
340.1 — +13,2
339.2 — -t 14,2
340.8 +4 3 + 9.4
340.9 - +15,4
340.5 - 412,0
340.6 — +15,9
339,5 +4,0 410,1
337.3 +3,1 +18,6

kr 8

— SW., schwach, heiter.
— Windstille, bedeckt.
— RO., schwach, heiter.
— SO., still, wenig beivoltt.
-- 9t,. schw., bed.. Rtar. 7.4, Min. 4/
— SSW., schwach, bedeckt.

— Windstille, gcst.Rachm. R., schwaid
— %, sckuvach, Strom S., gest. Rch»

NRW., müßig. Strom S.
--1,0 NW., mäßig, trübe.

— 9tO., schwach, heiter.
-2,0 NW., schwach, bedeckt.
-3.2 Bedeckt.

—2,8 NW., müßig, bezogen,
— 910., mäßig, heiter.

-4,7 R.. mäßig, bedeckt. Regen.
— O.. mäßig, völlig heiter.
— O.. schwach, heiter.

—1,9 9t„ schwach, bedeckt, gest. Rege»
-- O., stille, schütt.
— ONO., schwach, heiter.
— NO., schivach.

-1.2 R.. schwach, bewölkt

2 0 NW., maß., bed., gest. schiv. Men
334.4 - 0.6 +13.5 +2.8 O., schwach, heiter.
336.7 +3,0 +10 5 -0,3 NO., schwach, heiter.
335.8 +2.5 f 7.9 -3,7 9l„ stark, bedeckt.
339.6 - r 15,4 - NNO., schwach, schön.

338.1 +3.4 4-15.9 t 3.9 SSO., schwach, ziemlich heiter.
336,0 — 4 12.6 — NO„ schivach. heiler.
330 2 +0.6 + 8.0 -3 2 9i.. Nläßig. trübe.
331.7 -0,4 +11,0 4 2.4 9tO.. schwach, bewölkt.
839.5 - i 16.8 - N., fast still, heiter.
340.9 — 4 18,1 — N.. fast still trübe.
835 7 — +14 0 -- NO. stille, sehr bewölkt.
340.9 — +19.5 — Windstille, schön, Horizont trn
340 5 — +13 6 —- ONO., schwach, wenig bewölkt.

Verantwortlicher Redacteur Or. Aal»»» Eckardt. Druck und Verlag der Actieu-Gesellschaft Neue BvrseuhcÜe. ErpebUivn: Alterwatl^-
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Bericht der Reichstags > Sitzung

vom 47. Juni 4872.

"rr- nmr-

45. Sitzung.

11 Uhr. «m Tische de» Bundesralbe« dir

Staatsminifier Delbrück, v. Psretzschner, Fäustie,
Bonde» - Bevollmächtigter Fnrvberg u. i. Di«

Tribünen find überfällt.
Nachdem da» Hau« den Gesetzentwurf, betr.

die französtsche Kriegsentschädigung den Beschlüssen
der dritten Berathung gemäß durch eine Abstim-

mung über da» Gesetz im Ganzen endgültig gened-
migt hat, tritt e» in die zweite Berathnng de»
Gesetzentwurf«, bett. die Beschränkung dr» Rechte»

zum Aufenthalt der Jesuiten im Deutschen
Reick« ein. ^

Die Vorlage de» Bunde»rathc» lautet: Den

Mitgliedern de» Orden» der Gesellschaft Jesu oder
einer mit diesem Orden verwandten Kongregation
kann, auch wenn ste da« deutsche Jndigenar besitze«,

an jedem Orte des Bundesgebiete» der Aufenthalt
von der LandeS-PolizeibehSrde versagt werden. Die

zur Ausführung diese« Gesetze» erforderlichen An-
ordnungen werden vom Bundesrathe erlassen.

Die Abgg. Meyer (Thorn). v. Kardorff.

Fürst Hohe ntohc-DchiNi na» fürst und v. Heil-
dorfs beantragen dem Gesetzentwürfe folgende

Fassung zu geben: Gesetzentwurf betr. den
Orden der Gesellschaft Jesu:

§ 1. Der Orden der Gesellschaft Jesu und
die rhm verwandten Orden und ordenSâbnlichen

Kongregationen find vom Gebiet de» Deutschen
Reiche« ausgeschlossen. Die Errichtung von Nieder-

lassungen derselben 1st untersagt. Die zur Zeit be-
stehenden Niederlassungen find binnen einer vom
BundeSrath zn bestimmenden Frist, welche sechs
Monate nicht übersteigen darf, aufzulösen.

§ 2 Die Angehörigen de» Orden« der Gr
sellfchaft Jesu oder der ihm verwandten Orden
oder ordenSâtznlichen Kongregationen können, wenn

ye Ausländer sind, au« dem Bundesgebiet aus-

gewiesen werden; wenn fte Inländer sind, kann
ihnen der Aufenthalt in bestimmten Bezirken oder
Orten vcrsagr oder angewiesen werden.

§ 3. Die zur Ausführung dieses Gesetze- und

zur Sicherstellung des Vollzug erforoerlichen
Anordnungen werden vom BxndeSralhe erlaffen.

Diese von zahlreichen Mitgliedern der national-
liberalen, der liberalen uud Ser deutschen Reichs-

Partei und der national - monarchischen Partei

unterstützte Faffung des Gesetzentwurf« weicht
von der in den letzten Tagen in die Oeffentlichkeit

übergegangenen Konzeption desselben, über welche
fich die Delegirten der Fraktionen vorläufig ver-

ständig! hatten, wesentlich nur dann ab, daß von
pofitiven Bestimmungen bezüglich der Ausführung
des Gesetze« und der Behandlung von Beschwerden
Abstand genommen ist.

In Verbindung mit dem Gesetzentwürfe steht

folgende vom Abg. Völk eingebrachte uud von
Liberalen aller Frakttoue» unterstützte Re so lü-
tt on: Der: Reich-tag wolle beschließen, eS sei dem
Reichskanzler gegenüber die Erwartung auszu-
sprechen, daß dem Reichstage bei seinem nächsten

Zusammentritt Gesetzentwürfe vorgelegt werden
l. über die Einführung der obligatorischen

Zivilehe, 2. über Ordnung der Zrvilstands-
register.

Beim Beginn der Diskussion bringt Abg. Krü-

ger (Hadersleben) folgende« Amendement zu § 2
der Regierungsvorlage ein:

.Die zur Ausführung diese» Gesetzes erforder-
lichen Anordnungen werden vom BuadeSrathe er-

laffen ; somit darf die Bestimmung des Artikel- 1
nicht eher in Kraft treten, atS bis der Bundesrath
nicht bloS die Formen, innerhalb deren die öffent-
lichen Behörden zu handeln haben, sondern auch
die Rechtsmittel, welche gegen die Verfügungen der

Polizei zu Gebote stehen, festgestellt und veröffent-
licht hat.-

Abg. Meyer (Thorn): Ich will die BafiS der
Regierungsvorlage nicht weiter diSkutiren; dieselbe
beruht einfach auf unserem Beschluß vom 16. Mai;
wenn aber Herr v. Mallinckrodt meint, der Regie-

rungSkommiffar habe die Nothwendigkeit de» Gesetzes
nur behauptet, nicht aber bewiesen, denn da» Vo-
tum de« Reichstage» sei kein Beweis, so ist daS

doch nur ein diaiekttfchc» qri pro quo. Die
Jesuiten find nicht staatSgefahrlich, wett wir e»
beschioffen haben, sondern wir haben in diesem
Ginne votirt, weil die Jesuiten staat-gefährlich

find. Die Grundlagen unserer Ueberzeugungen
find nicht juristische Erwägungen, sondern histo-
rische Erinnerungen, und ihr Gewicht wird dadurch
nicht gemindert, daß dte Jesuiten in den letzten
fünfundzwanzig Jahren sich kriminalrechtlich
tadellos geführt haben. Weshalb spricht
Herr von Mallinckrodt immer nur von dem

letzten Aierteijahrhuudert und von Deutsch-
land. Ich lade ihn ein, doch einmal nach

Belgien zu sehen, um die Früchte de« Treiben«
der Jesuiten zu erkennen. WeShaib benutzt der
Jesuitenorden nicht das einzige Mittel, um ein
für allemal ave Anklagen und Beschuldigungen

niederzuschlagen, weshalb sagt er nicht: Hier find
«ufere Statuten, hier find die Prinzipien unserer

Thätigkeit? Die Erfahrungen der letzten drei Jahr-
hunderte «erden sonst nicht erschüttert durch die
Erinnerung an die letzten fünfundzwanzig Jahre.
Bi« der Jesuitenorden offen erklärt, was seine

letzten Zwecke find, halten wir ihn mit Papst
Clemens XIV. für einen Friedensstörer;
und wir werden in dieser Anficht nicht dadurch

erschüttert, daß Herr Mousang es einen Bock-

streich jene» Papste« nannte, den Jesuiten-
Orden aufgehoben zu haben; nebenbei gesagt
würde ich mich, obgleich Protestant, d»ch gescheut
haben, eine Handlung cirfr« Papste« in solcher

Weise zu charaktertfiren. Da» Vorgehen der Je-
suiten. deren Wesen Kampf ist, hat den Nothstand
geschaffen, indem wir un» befinden, und aus dem
uns nur die Anwendung der Staatsgewalt retten
kaun. Run aber dürfen wir un» nicht die wesent-

lichen Schwäche» de- RegtermigSemwurfe« , welcher
gegenüber einer so ernsten Gefahr uur et» polizei-
liches AuSknnftSmitttl vorschlägt, verschweigen.

Deöhatb schlagen wir Ihnen eine prinzipielle Fas-
sung vor, die gleich in ihrem ersten Paragraphen

pricht, verständlich für da» ganze Volk. Denn wenn unterlegen im Kamps« mit dem ItttramontatiiSmu»,

rgend ein Gesetz de« Beistände« der ganzen Nation weil e« da« Her! der Nation nicht zu ersahen ver-
bedarf, so ist e« die«. E« ist ein Appell an da« mochte. Wir müssen diesen Fehler vermeiden; wir
deutsche Volk tn hoher Gefahr, daß jede Krast können den Kampf beute nur führen - mögen

chaffe und wirke und dieser Appell muh klar und Manchem der Herren von der Reckten dadurch lieb-
deutlich sein. Und man wende nicht ein. tz 1 un- gewordene Illusionen zerstört werden - vom kon-
scrcS Antrag« fei eine Kompetcnzerwetterung. seffionSlosen Standpunkte an«. De»halb bitte tch
Art. 4 der Verfaffnng unterwirft da« Verein«- Cie. nehmen Cie unsere Amendement» an
Wesen der Gesetzgebung de» Reich» und zu den Bairischer Minister Fäustie: Abg. Frhr. von
Vereinen gehören doch ohne Zweifel auch die re- Areiin findet in dem vorliegenden Gesetze eine Ver-
ltgiösen Vereinigungen, tz 2 unserer Amendement» . letzung de» bairischen Reservatrechte» in Bezug auf

korrigtrt die Regierungsvorlage tn Bezug auf die! Heimatb und Niederlaffung. Nicht die gefammte
Behandlung von Jesuiten, die deutscher Abkunft ! bairische Gesetzgebung über Heimath. Verehelichung
sind. ES widerstreitet allen Grundsätzen de« ' uud Aufenthalt vom Jahre 1868 ist Gegenstand
modernen Recht«, dah ein Stactt - mögen cs des bairischen ReservattcchteS. sondern nrtr die
auch andere Staaten rhun — feine eigenen Ange- Heimath- und NiederiaffungSvcrhäitniffe im Kinne

hörigen wie Schiffbrüchige an fremde Küsten j de« Artikel 4. Ziffer 1 der Reichsversaffung und
schleudert. Ich weih nicht, ob gegenüber der so , de« Art. 4, Ziffer 1 der norddeutschen Bunde»,

amendirtcn Vorlage Herr v. Mallinckrodt sein stol- * Verfassung. Die letztere, auf deren Grundlage die
ze» Achselzucken beibehalten wird; es ist möglich. Versailler Verträge geschloffen worden find, bildet
denn die Resultate de« Gesetze» liegen noch im lim ; da» e nzige Interpretation-mittel skr d e vorliegende
gcwiffen. Aber die Herren au» dem Zentrum mö« ! Frage. Bezüglich de» Ausdruck» .Niederlassung--
gen nicht übersehen, dah da« Retch sich erst in ^ Verhältnisse' find derbairischenRegierung schon hüben
Schlachtordnung stellt, dah c« fich jetzt nur um die . und drüben mannigfache, ich darf wohl sagen, un-

gefunden wulde; ich habe dieser Klage im Herzen

zugestimmt, aber der vorliegende Entwurf ficht den
Machwerken de» allen Bunde» nur zu ähnlich.

Und doch lag die Unmöglichkeit nicht vor. ein gute»

Gesetz zu Stande zu bringen; dah der BundeSrath
dazu die Fähigkeit desttzt, da» hat er bei vielen

früheren gesetzgeberischen Arbeiten beniesen, und
so tan« ich mich de» Gedankens nicht erwehren, dah

die Regierungen ein gute« Gesetz nicht ernstlich ge'
wollt haben, daß fie c» dem Reichstage überlasse«
wollten, fich mit den Schwierigkeiten, welche

die Regelung dieser Verhältnisse bietet, abzufinden.
Hier im Hause ist nun ein VerbefferungSvotschlag

gemacht worden, scheinbar ein wirklicher Verbeffe-
rungSvorschtag. weicher den Gegenstand von einem
höheren Gesichtspunkte au« betrachtet. Ällein bei

näherer Betrachtung stellt fich diese Berbefferung
at» eine bloße Umschreibung und Erläuterung de«

RegterungSentwursS heran», denn der § 1 des An-
trages Meyer ist nur die selbstverständliche Voraus-

' sctzung de» § I der Regierungsvorlage. Schließlich
ist die Wirksamkeit beider Entwürfe ganz die-
selbe: ste treffen die einzelnen Jesuiten, aber
nicht den Jesuitism»» in seiner verderblichen Wirk-

avcrerfttch nothwendigste^ uuarttschìàren Mäh-! begründete Vorwürfe gemacht worden; prüft man samkeit. Dabei gebenbetbe ^wütie toon Jntflcii
regeln handelt. Der Erfolg hangt ab von dem diese indeß nach Bestimmung de» Art. 3 u. 4 Ziffer 1 Annahme aus, die Wirksamkeit de» Orden» mit eurem

Gebrauch, den die Reich-regierung von der Voll- der ReichSverfaffur.g näher, so wird man finden, — s AusenthaltSverbot unterdrücken zn können; diese
-I** “l*.“ ^ ax-kTY.. i ,,»h t* 8àn nm tàklnn« »Nt der ! Wirk' Uber ill durchaus nicht an eine ört-
macht machen wird, welche wir tn ihre Hände le-; und tch befinde mich dabei tm Einklang mit der Wirk - — aber ist durchaus *
gen; wir rufen ihr zu: videant cousules, ne quid i P.axi« wie mit der Literatur de« bairischen Ver- . tche .^alte geknüpftdenn .ei Jahrhunder-
detrimenti rea publica capiat, und wir hoffen, daß ' iaNnnaSreckte«. - dall mit diesem Äu«druck nur ! ten ...ocn w,r durch den UliramontaniSmus. der
ste durch die-, Gesetz den Frieden des Reich- zu er-
halten wissen wird. (Beifall)

Abg. Frhr. v. Aretin will sich nicht in lange, ^
kirchen-politische Erörterungen einlassen, schon weil mathS-ErwerbeS und der damit zusammenhängenden
er der Bullensprache nicht mächttg ist und weil e« ! Ehebcschränkungen und de« Gemeindcburgerrccht«

auch vergeblich sei, gegen vorgefaßte Meinung anzu- i im engeren Ginne ergeben. Diese Auffaffung wird,
kämpfen. WaS schon gegen kcn Entwurf der Re- ] als die richtige, am unzweideutigsten dadurch an-

gierung gesagt, treffe in noch weit höherem Grade erkannt, daß in Baiern kraft der Rtichsgcsetz. „„ *4,
die Berbefferringövo.schlüge. Er wolle nur einen gedung vom 22. April v. I. baS Gesetz JesutitSmuS doch nur "ne Appellarm» an »t«
einfachen Gesichtspunkt geltend machen, der bisher ì vom 1. November 1867 über dte Freizügigkeit, j Dummhett, au die Unwtffenhett. (Zusttmmung.)
nur obenhin berührt. Er meine das ia Art. 4 der ! welche- nicht blo« den Aufenthalt des Preußen in ; ES werden genug àb ndungen tm Staate »nd

Retchsverfaffung anerkannte Reservatrecht Baieruö, \ Baiern und des Batern 4» Preußen, sondern auch i im Gementwesen nnuckbteibett dte sich korrekt den

dte Bestimmungen über HeimathS- und Nieder-j den Aufenthalt des Barern tn Baiern regelt, daß ' Formen des Gesetze» anschUetzen.. A»"teenatur«.u.
laffungSrecht selbstständig in seinem Gebiete zu ! diese» Gesetz als Reichsgesetz in Geltung ist (Zu- von denen man nicht wird sagen tönnen, daß sie

Ireffem So lange dies Recht noch bestehe, müsse ' stimmnng) und diese Auffassung findet ihre Bestatt- mit dem Jesuitenorden verwandt oder von ihm ab-

es geachtet werden uud es sei deshalb unmöglich, ! gung auch noch darin, dah die bairische Gesetzgebung n hängig find. Auf der einen Sette wird da» Verbot
ohne die ausdrückliche Zustimmung der bairischen - durch da» Gesetz vom 23. Februar 1872. betreffend ; reizen, auf b» anderen fehlen alle àdeutunge»
Bolksoerttetung ein solche« Gesetz zu erlaffen, ! die Abänderrrng einiger Bestimmungen des Gesetze« \ übet^bte Ausführung. Ste sagen, die rst Sache

fäffüngSrcchtts, — daß mit diesem Ausdruck nur j irn 4.ccn wir durch . ,
diejenigen Beziehungen getroffen werden können, . doch seinen Sitz ultra montca hat. Werden nicht
welche sich in Form der Niederlaffung zwischen der i trotz der Austreibung der Jesuiten jesuitisch ge-
Gemeinde und dem Einzelnen hinstchtltch de« Hci- s finnte Kleriker und Laien genug zuruckbietben, um

die Lehre der Jesuiten zu verkünden und zu ver-
breiten? Wird nicht da« Verbot dte Leidenschaft-
iichkeit der Anhänger dcS Orden« uud die Theil-

«ahme für die Jesuiten grade in den ungebildeten

Volksschichten steigern? Denn schtießttch ist der

Abg. Dernburg: Ich will dem Vorredner

nicht in den Irrgarten der Kompetenzfragen folgen;
ich will nur erinnern, daß er nicht so diffizil war,

als vor einem Jahre sein Freund Reicheusperger
den bekannten Grundrechtantrag einbrachte, welcher

gleichfalls die bairischen Reservattechte verletzte;

damals stand sein Name obenan unter den Zusttm

vom 16. April 1868'über Heimat^ Verehettchüng ! der Erekutive! Aber <» ist doch merkwürdig, daß

und Aufenthalt da« bairische Recht der erwähnten ; der Gesetzgeber utcht einmal die Ctrafen bestimmt
ReichSgesetzgebuug gemäß modifizirt hat. Wenn l hat. Run haben in manchen Ländern dte Jesuiten
also von dem bairischen Reservattechte der Heimath 20 Jahre lang ungestört gewirkt; hier wird ihre
und Niederlaffung gesprochen wird, s« kann da« nur 1 Austreibung immer als Härte und Ungerechnigkett
unter der eben angeführten Begrenzt ng geschehen. In i erscheinen und der Regierung und noch mehr
dieser Beziehung aber kann ich dem Herrn Abgeord« ! der verbefferle Entwurf muß zu bedenklichen

wenden. (Sehr gut!) Gegen die Gemeingefähr- neten dte deruhigendeZuficheruug gebe», daß darüber, Kollificnen mit der befichenden G^etzzedung
Iichkeit der Jesuiten habe ich bisher nur immer den
einen Einwand gehört: diese Gemetugefährlichkeit
ist denselben nicht eigenthümlich, ste theilen dieselbe
mit vielen anderen. Aber hat das se al« ein mil-

dernder Umstand gegolten, wenn ein Ange- ì

führen. Soll ferner die Austreibung auch an» der
Heimath, aus dem UuterstützungSwohnsttz erfolgen?
Wenn da« die Abficht de» Gesetzes ist. so beraubt

man dadurch zahlreiche Personen eines der wichtigsten
Grundrechte; mau verletzt den obersten Grundsatz

daß da« bairische Reservatrecht der Heimath-
uud NtederlaffungSverhältniffe durch das vorlie-

gende Gesetz in keiner Weise gettoffea werden soll,
und daß die EiuführungSordre, weiche der Bunde«-

um.muu , «/**.« tm «n- rath zu erlaffen hat, mit dem bairischen Reservat, — ^ n - t . -

kiagter sagt: Ich habe Mitschuldige? WeS-' unbedingt zu rechnen hat, im Echooße de« «un- der Rechtsordnung, und setzi sich in Wtderspmch
halb sollen wir eine Gesellschaft nicht ver- desrathes keinen Augenblick ein Zweifel bestanden . mit der Summe der Bevölkerung. Sie hoffen, da«

bieteu, von der es doch klar ist, dn gerade hat. Er war darüber vollkommen einig, daß alle Volk durch die Energie der Ausführung zu ge-
ste die auaenblickiichen Gegensätze zwischen Kirche I diejenigen bairischen Sonderrechte, welche aus dem - winnen, al« ob jemals eine Polizeimaßregel da«

und Staat am schärfsten zugespitzt hat. Und wenn ^ Heimtthsverbande fließen, innerhalb der von mir \ Herz de» Volks gewinnen könnte. Vor allem werden

wir nun die souveräne Autorität de» Staates gel- j angegebenen Begrenzung den von dem gegen- ' aber durch die Vorlage dre gnichen Eterzttien
tend machen, dann mache man un« nicht de» Vor- wärtigen gettoffenen Personen, wenn ste bairische \ nicht inhibirt. da« e ndrirgltchste Dresstrmtttet.
Wurf, daß wir fie zu sehr ausbeuten. Dieser' Landesangehörige find, ungeschmälert erhalten bleibe« ; durch welche« der jesuitische Geist eingefiößt wnd.

Widerspruch nimmt fich sehr komisch au« in dem ! sollen. Anbelangend die Frage bezüglich der Redemp- i Der Bischof von RegenSburg ist selber nicht Mit-
Munde einer Partei, die allezeit ihre Machtmittel i tottste» in Baiern. so kana ich selbstverständlich ' glied de« Orden«, aber einer der gefahrltchsten und
biS zum letzten Hauche ausgebeutet hat, deren * über diese Frage, die ein dem meinigen ganz srem- ! schlimmsten deutschen Knchenfursten, der leibhaftige

Wahlspruch er ist: der Zweck heibgt die Mittel ^ deS Reffort berührt, weder dem Beschlüße des bai-i JesuitiswuS selbst. Was ist ihm bisher wegen

(Heftiger Widerspruch tm Zentrum). Unsere ^ rischen MinisterratheS. noch dem des BundcSratheS \ seiner eminent fiaatSgefähriichcu Thätigkeit ge-
Mittel stud rein, ste wurzeln in dem natürlichen i in irgend einer Weise vorgreifen; tch möchte nur schehen? ilUcht«! Und waS wird thm nach dem

Rechte de« Staate«, seinen innern Frieden zu ! noch der vnvollkommeneu Zaformattou, die ich in . Vorschlage diese« Gesetzes geschehen? Wieder
schützen. Denken Sie doch daran, wie dte Jesuiten der Sache habe meine Auffaffung darlegen. Nach! nichts! (Sehr richtig-, links.) Und an ähnttcheu

ihren Einzug in die oberrheinische Kirchenprovinz - meinem Dafürhalten, haben wir, wenn wir / Betspieien wird in den sitzen des höheren wie
gehalten haben, wie der Einfluß Oesterreichs * den Begriff der verwandten Kongregation rich- ! des niederen Klerus kern Mangel sein. Man sagt
die kleinen, widerstrebenden deutschen Staaten ' Ug bemeffen wollen, auf das Wort weniger ì uns. wir befinden un» in einem Nothstände. Leben

zwang stch zu fügeni, und ste. die fie allezeit l Gewicht zu legen; eS wird auf die Sache ankom-s wir wirklich in einer so unglücklichen Zeit ?
das Schwert der Gewalt ergriffen haben, sobald men, aus dte Verfaffnng, die Statuten und dte Die Jesuiten find heute dieselben. dte fie waren,

e« ihren Vortheil galt, sie wollen fich beklagen, ! Zwecke der betreffenden Gesellschaften. In dieser aber der Staat ist bester als je gestellt seine
wenn der Staat Gleiches mit Gleichem vergilt? Beziehung muß allerdings anerkannt werden, daß Macht, fern Ansehen steht höher al« je. Unter-
Rur ein Staat hat e« damals und jetzt verstanden, die Redemptoristen in Baiern zugelassen worden schätzen Sie ferner nicht den engen Zusammenhang
einen erfolgreichen Kampf gegen den Utttamouta»! find, obgleich fich dir baierische Reaiemng auf da« zwischen dem JesuitiSmu« und der kathottschen
niSmuS zu führen uud e« gereicht Baden, seinem ^ Behanlichste geweigert bat, den Jesuiten jemals Kirche. Mag man sagen, wa« man will, beide sind
Fürsten und Volke zum ewigen Ruhme, daß e« das in Baiern den Aufenthalt zu verstatten, und e« heut zu Tage so eng verbunden, daß lcdcr Angriff

' ~ m * wird deshalb, wenn der BundeSrath seinerseits gegen den JesuitismuS al« ein Angriff gcucn fcie

darüber zu bestimmen hat, ob die bairischen Re- katholische Kirche geschürt werden wird; gewiß liegt

demptoristen unter das gegenwärtige Gesetz fallen, das. nicht in der Adstcht, aber unwillkürlich gelaugt
unter allen Umständen eine genaue Prüfung ihrer man dazu und man wird dem Gesetzgeber nicht
Statuten, ihrer Verfaffnngen und ihrer Zwecke er- glauben, daß er die katholische Kirche nicht bc-
forderlich sein. ^ kämpfen, daß er fie nur ändern, nur umgestalten

Abg. Gerstner: Ich stimme mit der Majo- ' »tö, und wird dte große Maffe der augenblick-
rttàt diese« Hause- in der Beurtheilung de« lich noch zweifelhaften in da« Lager de« Uitrawon-
Jesnitenordeu« völlig überein, ja ich finde diese« taniswu« treiben (Zustimmung iiuk»). Wenn Sie

Urtheil eher zu milde al« zu hart; aber so eiutg schon Polizeimaßregein beschließen), so gestatten Sie
ich in dieser Beziehung mit der Majorität bin, so wenigsten« vernfung an den Richter. Warum hat

verschiedener Anficht bin ich über die Wahl der denn die Regierung eìneRegenuugdieseS Berhâltniffe«
Mittel den Jesuitenorden zu bekämpfen. Ich ge- tm Sinne de« tz 128 des deutschen Strafgesetzbuchs

stehe offen, daß ich an die Mittel, weiche 1er Re- . nicht in die Hand genommen? Dann hätte man

gierungSentwurf vorschlägt, nur mit großem Wi- \ die einzelnen Falle ruhig der tichterlichen Beurthei-
derwiüeu, um nicht zu sagen, mit Ekel herange- - lung überiaffen könne«. u»d den schlechten Eindruck
treten bin. ES hat mich schon eigenthümlich vermieden, den eine willkürliche Versüguug eine«

berührt, daß bei diesem Gesetze der um dte Admtnistrattv-Beamte« immer machen muß. Wie
schlimmste Reaktion höchst verdiente Mann > wenig in diesem Falle Petizeimahregeln angebracht

die Pathenstelle übernommen hat. (Zustim- find, beweist mein engere» Vaterland: Batern

mung link«.) Wir hatten tn unserer Resolution hat entschieden gegen die Jesuiten %m\t ge-
vom 16. Mai ein Gesetz über die rechtliche Stet- macht, dort darf nach langjähriger Piaris kein Jesuit

lung der Orden überhaupt verlangt, und dir Re- fick utederlaffcn. ittichtSdestowenige'e spukt dort der
ateruug brmgt un» Maßregeln nur gegen einen Jefuitt-muS aller Orten. (Gehr wahr!) In Re-
Orden, die ihn nicht einmal inS Herz treffen. genSburg hat er ein ganze« Quartier inne. Trotz

Wie unbestimmt und unklar der Entwurf ist. be- “ v“"
weist schon der Ausdruck .verwandte Kongrega-
tionen'. Kennt man fie. so muß man auch den

Muth haben, fie zu nennen; kennt man ste »At.
so darf man fich dieser Redeweise nicht bedienen. Die
Regierung bringt un« ferner eine poltzetliche Ncatz- ... ^ r
reget statt eins« Strafgesetze«, und zwar von so der Aba. Fischer (Augsburg) Ihnen hier schon ein-
veratorischerNatur,wie sie uur tnder tiesstenReaktion mal gesagt hat, war Baiern trotz gesetzlicher Be-
möglich war, sa die direkt an die Karlsbader Be- stimmungeu, trotz deö königlichen Worte« Lud-

. stütze erinnert. (Zustimmung link« und im wigs i, Immer die Domaiue de« JesulriSmus. Es

Gesetze« muß tn feste und stchere Hände gelegt f Zentrum.) Mau hat fick im Hause über die Ana- hatte einen Premier, der d.r getreuste Ausdruck
werden; sonst reizen Sie den Feind nur aus« logte beklagt, welche neulich hier zwischen dem alten eine« weltlichen Jesmten war. die bekanntlich an

gekonnt hat. Man hat un« Liberale gefragt, wie
kommt Ihr dazu, einem solchen Gesetze zuzustim-

men? Darauf erwidere ich, daß unsere Grundsätze
nur gelten für die inneren Verhältuiffe de« Staat«,
daß fie aber su-prudirt find im Kampf mit aus-
wärtigen Mächten. Man hat un« gewarnt:

Denkt daran, wie schnell das Blatt stch
wenden kann, und Herr von Mallinckrodt hat
nach bekannter Melodie gesungen: ,O traut
dem falschen Heuchler nicht!' Leider hat fich nur

diese Flatterhaftigkeit gerade den Herren vom Zeu-
trum gegenüber nicht bewährt. Seit 1887 find die
Ultramontanen wie Schoßkinder auf unverantwort-

liche Weise gehätschelt und erst künstlich zu dem

emporgezogen worden, was ste jetzt find. WaS
haben ste au« dem paritätischen Verhältniß tn

Deutschland gemacht? Aufgelöst haben ste nicht uur
den politischen, auch den sozialen Staat, vergiftet
den Frieden in der Familie, in der Gesellschaft.
Alle ihre Mittel haben fie erschöpft aufs Aeußcrste
und nun freilich haben ste wenig Pfeile mehr zu
versenden. Fahren fie fort, da« Volk gegen die
Staatsgewalt aufzuhetzen, so wird es bald Zeit sviu,

den Finger auf gewiffe Paragraphen des Ettafgesrtz-
buch« zu legen. Was nun unsere Amenbtrung der
Vorlage anbetrifft, so wäre es nach unserer Rnennung

viel bester, ganzvon unserem Gesetz abzusehen, als seine
AuSsührung tn die Hände der einzelnen Regierun-
gen zu legen. Ich erinnere Sie nur darau, wie

die Jesuiten, welche durch den Kurfürsten uud Erz-
bischof Emmerich aus Mainz unter großem Jubel
de« Volke- mit Kavallerie - Begleitung hinaus-
gebracht wurde», von dem jc'tzigen Bischof wieder
hineingebracht find und zwar unter Beseitigung
sedeö Recht«. Diese Durchführung eine« solchen

die Staat-gefährlichkeit de- Jesuitenorden« au«. Aeußerste, ohne thut zu schaden. 1837 ist Preußen! deutschen Bunde und dem neuen deutschen Reiche Fanatismus und Gesährlichkeit ihre geistlichen Ge-

gesetzlicher Bestimmungen, trotz de.e Abwehr der
Liberalen breitet fich der JesuitiSwnS mehr und

mehr uu«. trotz nuferer Hoffnung m,f die Unter»
ftützung bet Regierung find wir auch noch nicht
um Haaresbreite «»»..unseren kirchlichen Feffeln be-
sreit, und so war rS immer in Baiern. — Wie

‘ '">,W

mimÜ* mm MMM. MM

-n? **Nwi #



i II
i

, j

sinnvngsgenoffen noch wett übertreffen. Wan

bort einer gründlichen Unterdrückung de« Je.

snitiSmu« entgegensieht, ist der noch immer in

gewissen Regler,ingskretsen herrschende Jesuitism»«.

I • *

n
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r der m Preußen zehn Jahr lange nchulgesetze

! zu Stande gebracht hat. die durchaus das Gepräge
! der Werke der Gesevjchast Jesu tragen. (Lebhafte

Zuftimmnng links) Go lange man noch in Hof.
glaubt, das; ohn«' Hüls-' der J-su'tcn nicht

auszuwn'inen sei (und es gebt solche, die den Je-
suiten noch näher stehen. aiS die Regierung der

i liberalen Partei angeblich stehen soll), werden wir
de» kuUnrfciiidlichei' Eiusieß deS JesuitiSmus nicht

los. D?e Regierung. ivlUhc noch dir Jesuiten
nöthig zu haben glaubt, wird stets den kürzeren
ziehen: denn dieser Orden bleibt kein blehes Werk-
zeug tn der Hand einer Regierung. cr macht die«

-selbe feinen eigenen Zwecken dienstbar. — Daß
der Reichstag zu keinem befriedigenden Rcfrlltat

' kommt, hat zwei Gründe: eb ist unmöglich, ein
Gesetz von solcher Tragweite, tn tteberei'uug am

! Schluffe einer Sesston zu berathen. Nnd
I.. ferner: Dec Jesusen raüffcn aus ihrem
*, vielten Gebiete selbst, auf dem Boden des

VoUsunterrichts b, lampst werden. Glauben Sie,
man könne die Wirksamkeit der Jrsniten in der

Säurte mit bloßen PoUzcimahregcln bekämpsm?

letzten Worte seine» Ausspruches an und sage: )

Non «int! (Beifall.) Das Gesetz, welches wir!
heute beschließen, wird für die katholische Kirchej
selbst heilsam sein, es wird viele Kreise derselben i

von dem unerträglichen Drucke befreien, welcher n

jetzt auf ihnen lastet, es wird Hester werden in diesen >
Kreisen nnd man wird die Nothwendigkeit und t
Heilsamkeit der Vorlage würdigen lerne«. V!ehr

Licht! war der Ausspruch unseres gröhlen Dichters

niachen Eie denselben zur Devise feiet« r Po»läge! .

(Bravo!) j
Abg. v. NtegolewSki: Der einzige Grund, ;

den ich bisher zu Gunsten de« Gesetzerrtwinss an-
führe» gehört babe, ist, daß es sich um die Ef.stcnz
dt S deutschen Reiche« handele. Wir Polen sind

gewiß nicht Feinde deS deutschen Reiches, aber als -
Posen vcrpflchtet. unsere Religion zu vertheidigen '
und wir er sullen dadurch nur eine Pflicht, die der
Reichskanzler selbst nnS anSHerz gelegt hat. Der
Abg. Wagcner hat die Vorlage für nothwendig er-
klärt. indem er darauf hinwies, daß man gewisser-
maßen im Kriegszustände lebe, daß gefährliche
Dinge zwischen Preußisch-Polen und Galizien vor-

gingen und daß er bereit sei, die Namen derer,
die diese Bewegung vermitteln, zu nennen. Ich

babe ihn nach diesen Namen gcfiagt, und die
Antwort erhalten: Ihnen werde ich sie doch nicht

M*.
Befreie» wir die Schule von der geistlichen Ge-»nennen. sHeiterkeit.) Ich halte es für «ine Ehren

« ;.j|
V-

n

i !'

in

fj ,1
i air

»»alt, befreien wir unser ganzes soziales und reit

' stöses Leben von den kirchlichen Fesseln! Nur un-
' rern spreche ich hier das Wort: /Trennung der
' tKirche vom Staate' aas, derm es ist eine Phrase,

sie bereit» etwa» anrüchig geworden, indem man
;« als Phrase zurückwies, jo oft e« u»»S unbequem
-rfchien. Ist es aber eine bloße Phrase, wenn wir
)cr Regierung bcbülslich sei» wolle?', zu einer ver-
rünstigcn Erziehung der Jagend, wenn wir mit
dem Abgeordneten Bölk eine Eheschließung ohne

Pflicht, mit genaueren Angaben hervorzutreten; diese
Mittel, durch dunkle Andeutungen ui'S zu ver-
dächtigen, sind nicht die Waffen, mit denen man

uns bekämpfen darf. Die ganze Mittheilung ist
nach meiner Ueberzeugung nicht» als cine infame

Lüge der geheimen Polizei. Wir sind der Selbst-
ständigkeit beraubt, wir verfügen über keine Armee,

und doch erklärt man uns für gefährlich und giebt
un« der Verfolgung preis in einer Weise, daß im

Sinne de» politischen JcsuitiSmu» jedes Mittel

I 11

Mitwirkung der Kirche verlangen, wenn wir die n alS recht gilt. Worauf eS in der ganzen Frage
poiitlfchr'u Vorrechte der Kirche beseitigen, dieselbe ankommt, da« ist die Herstellung einer nationalen

-
| sj

nie aste andern Korporationen inner die Oberauf

icht de» Staate« stellen wollen? Nur so verstehen
' vir die Trennung von Staat und Kirche, nicht etwa

o, daß wir die, Kirche als zweiten Staat
reden den Staat stellen wollen. Wir dür-

auf halbem Wege nichr stehen fein-en

Mi;« ; ü

scn. Der Staat darf uns fernerhin nicht

zwingen, in Wort und That zu bekennen, wovon
da» Herz nicht« will und nichts weiß. Auch da-

ist Demoralisation! (Beisall.) Der jetzige Zustand
schädigt beide Theile, Staat und Kirche hemmen
sich tn ihrer stetigen Rücksichtnahme auf einander.
ES ist denkbar, daß da» Volk durch das Gesetz
momentan befriedigt wird, jedenfalls werden seine

Sympathien keine nachhaltigen sein. Freiheit de»
Unterricht», Freiheit der Eheschließung, Freiheit von
allen kirchlichen Fesseln hätten ihm mehr zugesagt.

Dabei treffen fie den protestantischen JesuitiSmus

rar nicht und mir persönlich ist eine sophistische
Jesuìlen-Prcdngt noch immer nicht so ekelhaft alS
:in Leitartikel der .Kreuzzeitung'. (Zustimmung

links.) Das Gesetz ist ein Werk der Reaktion, es

steht rm Widerspruch mit dem Grundgedanken der
^reihert, dem Rechtsstaat»: und dem Worte des

s Kaiser« vom 18. Januar 1871, der ein Mehrer deS
Reich« fein wollte an Frieden, nationaler WohJ

fahrt, Freiheit und Gefittung. Die Bekämpfung
der Jesuiten verlangt gründlichere und edlere Mit-

sei, alS vexawrifche Polizeimaßregelu! (Beifall
. link«.)

Abg. v. Hör manu (Baieru): Nur weil Mj
mich mit der vorliegenden Frage theoretisch nnd in
meiner amtlichen Wirksamkeit auch praktisch be-

schäftigt habe, nehme ich das Wort. Der Vor-

EtaatSreligion. Das Beispiel Rußlands lehrt,
wohin man mit solchen Bestrebungen ge-
langt. Alle«, wa» da» Volk der Intelligenz,
da» Volk der Denker groß gemacht, wird
durch eine Staats - Religion, die nothwendig

einen Gewissenszwang ausüben muß, getödtct. Die
Natron wird in ein großes Bataillon verwandelt,
da« dem omnipotenten Staat, dem Wink de»

Reichskanzlers gehorcht. Wird das Gefe< tn seiner
weitdeutigen Fassung angenommen, so ist jeder
Poiizerdiener derechtigt, jeden Katholiken ans dem
Lande zu jagen. Die Motive prâzistren die ein-
zelnen Begriffe der Vorlage allerdings genauer,
indeffen die Motive find für die ausführenden Be-
hörden nicht maßgebend, und daß man uns gegen-
über von der weitgehendsten Interpretation Ge-
brauch macht, dafür haben wir genügende Bei-
spiele. Wollen Sie gegen den Jesuitenorden

kämpfen, so kämpfen Sie mit den Waffen des
Geistes. Betreten Sie einmal den Weg der AuS-
nahmegesetzgebung, so werden Sie aus demselben
bald weitere Fortschritte machen. Sie haben hier

nach einer großen Debatte Beschlüße zu Gunsten
der Juden tn Rnmänien gefaßt, warum nehmen
Sie sich nicht der armen Katholiken an, die noch
viel schlimmer daran find? (Heiterkeit.) Daß der
Gustav-Adolph-Derein, die Bibelgesellschaft und ähn-
liche Geuoffenschaften für die Propaganda der pro-
testantischen Religio» Sorge tragen, die alliance
israelite den Interessen de« Judenthum» dient,
da» nehmen Sie jenen Verbindungen nicht übel;
wie können Sie also der katholischen Kirche mir
einem solchen Gesetze gegenübertreten? Die Rrli-
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giorrSdicner find dazu da, den Jntereffen der Reit
s redn er" hat stch die Sache ziemlich leicht gemacht: Î gion, nicht denen de» Staates zu dienen; will man

;V,:s hat anerkannt, daß e« d»e höchste Zeit fei, etwa» -fie zu letzterem zwingen, so mißbraucht der Staat
nIm thun. hslfe man notbwendiaer Werte die feäetui- f die Kircke. Die areben Ernolae die Deut!

M
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(U thun, daß man nothwendiger Werse die Jesui- \ die Kirche. Die großen Erfolge, die Deutschland

:en auf'» Aeußerste bekämpfen müffe, aber er hat j er?uugen, verdankt e« jenen Männern, die den Geist
Nie iLtittel dazu nicht genannt. »Zustimmung und frei ließen, nicht jenen, die ihn knechteten. Der
Widerspruch.) Die von ihm genannten find im ; Abgeordnete Windthorst (Berlin) erklärte un» Po-

Augenblicke nicht anwendbar; eine augenblicklich« ! len neulich, wir würden au» unserer gegen-
Gefahr kaun nicht mit Maßregeln, die erst in Zu- ! wältige« Lage nnS nicht anders befreien, als wenn

îuaft wirksam werden können, ausgeglichen «erden, wir uns aus den Umschlingungen veS JesuitiSmus

Am meisten überrascht hat mich seine Behauptung, n loSrtflerr. Ich erwidere rhm hierauf, daß et wahr-
ein Angriff gegen die Jesniten enthalte zugleich sich nicht die Jesuiten waren, die das Polerrreich

üncn Angriff gegen die katholische Kirche. DaS {getheilt haben — »ein Verbrechen,' wie der
,st grundfalsch, und ich bitte alle Mitglieder diese» »deutsche Geschichtsschreiber Johanne« Müller

Hanse-, welche nicht Katholiken stud, fich von die- n sagte, .an weichem Gott die Moralität deS Großen

ti
Î' *:

jer Auffassung nicht irre machen zu laffen. Jahr-
hundert« laug, und gerade in einer Zeit, wo wir

hier von drr Zentrum-Partei ihren Antheil am

prüfen wollte.' Wir Polen wissen sehr wohl, was
wir zu thun haben; wir find ein vom Unglück
verfolgtet Volk da» Manche» vergeffen und VieleS
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Reiche so sehr preisen hören, hat die katholische gelernt hat und das feine Zukunft aufbaut aus

Kirche ohne den Jesuitenorden bestanden und fie j Licht, Gerechtigkeit und wahrer Freiheit,
hatte damals Ihre glänzendste Zeit. Es wäre eine » Abg. v. Kardorff: Wenn der Vorredner

Lerlenmdung, die Identität der katholischen Kirche \ einen Blick auf die Geschichte Johannes Müüer'S
and de» JefnitiSmus behaupten zu wollen. Die ! geworfen hat, so wird er wiffen, daß man ihn
katholische Kirche ist ein wundervoller Bau, eine schwerlich als den Typus einet deutschen Mannes

zroßartige Organisation, der Geist Christi, der in hinstellen kann. An den Ernst der schon vom Ab-

1 shr herrscht, ist die Liebe, die Duldung, der Friede, • geordneten Probst aufgestellten Behauptung, die
i- î die Beschränkung auf himmlische Dinge; im Vorlage verfolge den Zweck, eine Staatskirche her-

Jesuitenorden waltet der Haß, die Herrschsucht, der zustellen, wird et mir schwer zu glauben; nichts
Hochmuth. Die katholische Kirche als Weltkirche Uegt der Regierung wohl ferne'-, als eine solche
beruht nicht auf den geistigen Anschauungen einer - Absicht. Wenn ser Abg. Windthorst darauf hinwies,

î bestimmten Völkerfamiile, der JefnitiSmus ist ein ( c» handle fich nur um 200 Personen, so übersteht
Produkt des romanischen Geistes Der deutsche i er, daß diese 200 Personen eben so viele Generale

Gejst hat stet- seine Freiheit dem Fürsten und sei- nn sind, deren Armee der gcsammtc Klerus bildet,
nem Gott gegenüber betont und verschmäht die j Dlese 200 Personen find also keineswegs so un-

* Vermittelung der Jesuiten. Ihr augenbUck- bcdeuteiìd. wie man uns glauben zu machen sucht.

' I licher Einfluß charakterifirt stets eine Periode der j Der Abg. Gerstner hat nnS im Interest« der Frei-
ft Entartung der katholischen Kirche, wie dieselbe j heit zur Ablehnung des Gesetzes ausgefordert; wo-

sH schon mehrere gehabt hat. Der Vorredner steht j hin man mit solchen FreiheitSidealen gelangt, das
L auf dem Standpunkte, daß er sagt, wir sollten c» I zeigt uns daö Beispiel Belgien», wo durch die so-

der katholischen Kicchc überlasten, mit diescn Miß- - genannte UnterrichtSfrcihcit die gesammie Erziehung

ständen selbst fertig zu werden. Ich würde damit | in die Hände de« Klerus gelegt ist. Der Adg.
einverstanden sech, wen» nicht unter den obwalten-s Windthorst hat in seiner Rede au< dem Munde

den Verhältniffkn der Staat bereits durch die tirch- > eines VecthkidtgerS der Vorlage die Worte zitirt:

f lichen Wirren in Mitleidrnscbafh gezogen wäre, der i man dürfe den Reichskanzler nicht sttzcu lassen.
Streit !pielt bereits ans politischem Gebiet und auf n; Diesem Adsspruch liegt in allerdings schiefer Form
diesem haben wir auch den JesuitiSmus zu betäm- i gleichwohl ein richtiger Gedanke zu Grunde. Nachdem

:, pfen. Wir müfirn hier Stellung nehmen, und die n die Retz.eruug dem UitramontaniSmu« den Krieg

Vorschläge de» Abg. Gerstner hinsichtlich der obli- (erklärt und dieser nach der Erklärung det Abg.
gatoriscken Zivilehe, der Befreiung der Volksschnle i Windthorst von den Klerikalen aufgenommen

sf? u. s. w. find nicht geeignet, im Augenblicke die been- ist. stehen wir vor der Alternative, ob wir mit dem
nende Gefahr abzuwenden. — Darum haben wir t Reichekanzlcr für das deutsche Reich gegen die kle-

, ein Prinzip an die Spitze de« Gesetzes gestellt, wel-1 rikaien Uebergriffe oder mit dem Abg. Windthorst
che« den JesuitiSmuS überhaupt nicht aufkommen ! gegen das deutsche Reich für die klerikalen Bestre-

/-lasten will. Denn hat er einmal irgendwo Wurzel ( düngen eintreten sollen. Nehmen Eie die Vortage

r gefaßt, so geht'S dem Staat, wie im Liärchrn. wo k an und unterstützen Eie die Negierung, an dem ein-

! der Hamster den Igel in seine Höhle aufnahm und [ mal eingeschlagenen Wege fest und rinverbrüchllch
.ihm schließlich ganz weichen mußte. (Heiterkeit.) t sestzuhaiteu. Sie werden dadurch dem religiösen

,s Daß die Jesuiten die entschiedenen Feinde unserer (Frieden einen wesentlichen Dienst leisten,
n Entwicklung find, brauche ich erst nicht nachzuwei-1 Abg. Bebel: Der englische Schriftsteller

° se»; wir schließen den Orden für das Deutsche l Bückte sagt, der beste Maßstab für die Kultur einer
W Reich auS, und unser Beispiel wird Nachabmmig

»den in andern katholischen Staaten. Ein Jc-

suitengeneral hat einst von seinem Orden gesagt:k- ..4 mint nni nnn aint I »IaU# ttlit* hl#
int, ut sunt, ant non »int! Ich eigne mir die

Nation ist der Standpunkt, den sie religiösen Strei
' gelten gegenüber einnimmt. Betrachtet man die Art

in diesem Hause, so steht man die

wichtigsten politischen und wirthschaftiichcit Fra-

I,«!

gen in der oberflächlichstcn Meise erledigen,
während über Ding-', dt« gar keine Bedeu-

tung haben, die gründlichsten und eingehendsten

Debatten geführt werden. ES hat feuje Art feit
Verhandlung natürlich nur den Zweck, da» Volk

von der Verfolgung fiiirer eigentlèin und wahren
Jtttcreff!'» a! zulenken und zu dem Glauben zu ver-
leiten, als habe tic religiöse Frage für lein 3Lobl

und Webe eine crdkbllche Äledentung. Die religiöse

Entwickelung sieht mit der politischen und wirtb-
schastl cheu tn «irrem harmoniscden usammcnhange.
Wie der ProtiftautiSmiiS die feit*n^tit, so repräs.-n-
till der KatheliziSnrus das MittelaUcr, urrd wenn

die Vertreter de« letzteren tn einer Lerhältnißmäßlg
großen Zrhl hier sitzen, so liegt die« nur tn dem
liniftande, dah die Arbeiter und Kleinbürger indem

titi frittet?, industriellen Prinzip der Neuzeit ihre»
Untergang scheu. Der Protestantismus ist die Re-
ligion des Bürgerthums, einfach, schlicht, hausbacken,

eine Religion im Schlafrock und Pantoffel» (Hci-
terkelt), die auch eine gewiffe Freiheit der Bewegung
aestattet, mit der Wiffeuichaft aber ebenso in Wider-
spruch steht wie der KatheliziSmus. Dieser letztere
Grund macht cS mir schwer zu glauben, daß, wenn
die Herren hier für dlrseS oder jenes religiöse
Dogma eintreten, sic die- au« wirklicher innerer

Ueberzeugung thun. denn cS ist unmöglich, daß
Jemand, der auf dem Standpunkte der heutigen

Wlfftnschaft steht. und das kann man doch von
jedem Mitgliede des Hauses voraussetzen — über-

haupt an religiöse Dogmen glaubt. (Unruhe.)
Da« jetzige Auftreten kann also nur ein Akt der
Zweckmäßigkeit und der Rückstchtnahme auf mate-

rielle Jntereffen sein. Der Vorwurf, daß der Je-
suitiSmuS die Sitte und Moral untergrabe und
demgemäß staatsgefährlich sei, kann man mit dem-
selben Rechte der Bourgeoiste und ihrem System

zurückgeben. Der Jesuitismu« und der Katholizis-
mus find thatsächlich identisch. Die Bestrebungen
die die Jesuiten seit drei Jahrhunderten verfolgen,

find nur der klarste AuSdrvck de» Prinzips, da»
die Kirche seit mehr alS 1000 Jahren auf ihre
Fahne geschrieben; da» lehrt ein vergleichender
Blick auf die Bestrebungen Gregor- VH. mit denen
der heutigen Jesniten. sSchr wahr!) Der Kampf
gegen den JesuitiSmus rechter fich also thatsächlich
auch gegen die Kirche, und bei der Stellung, die
die Mafien gegenwärtig noch zu der letzteren ein-
nehmen, wird der Gesetzentwurf, weit entfernt,

den innern Flieden zu fördern, nur den^ re-
ligiösen Krieg wachrufen. Und welche Gründe
hat der Staat, eine solche Stellung ein-

zunehmen? Man sagt, er sei durch da» Unfehl-
barkeitSdogma in dieselbe hineingedrängt worden.

M. H.'. Alle religiösen Dogmen stehen mit der ge-
funden Vernunft in Widerspruch; (Heiterkeit, Zu-
fiimmnug und Unruhe) wenn nun daS Unfehlvar-
keitSdogma in dieser Beziehung vor anderen fich
auszeichnet, so sollte man daffelbe mit Freude be-

grüßen, denn je größer die Dummheit ist, die dem
Volke angewuthet wird, desto eher wird eS anfan-
gen zu denken. — An fich ist es dem Staate voll-
ständig gleich, ob der Papst unsehibar.
oder der JesuitiSmus unsittlich ist oder nicht;

der Staat hat stet« verflucht wenig nach
der Moral gefragt. (Heiterkeit.) Ebenso gleich-

gültig find dem Reichskanzler die religiösen Dog-
men, und wa» die Moral betrifft, so erinnern Sie

sich seiner eigenen Aeußerung, daß die politische
Heuchelei für ihn einen wesentlichen Faktor in den
politischen Konstellationen bildet. Er fragt nicht
danach, ob der Papst unfehlbar 1st oder nicht.
So tauge er selbst als unfehlbar anerkannt
wird, ist er auch stet» gereeigt, die reakeionatren

religiösen Bestrebungen gewähren zu laffen.
Der einzige Zweck der Vorlage ist der, die

augenblicklich widerspenstige» Organe der Kirche wie-
der zu Werkzeugen seiner Politik zu machen. Und
hierzu mitzn mitzuwirken fordert man die Verrre-
tcr det deutschen Vo'ket ans! Schon, daß die

Regierungen cs wagen dürfen den: Hause in solcher
Weise die S-ellung ein,» Polizeibüttels zuzumuthen
(Große Unruhe), zeigt, wie tief der Reichs-
tag in der Achtung des BnndesratheS steht.

(Lärm; Ruf: Zur Ordnung!) ES ist dirs
eine nothwendige Folge der Nachgiebigkeit,
die da» Har.» in alle» prinzipiell wichtigen Fragen

gezeigt hat, und um nun an» diesem Mchkredtt, in
den cS auch beim Volke gekommen ist, mit Rück-

sicht auf die bevorstehenden Wahlen wieder heraus-
zukommen, begi:bt man fich auf da» religiöse
Gebiet, weil man hofft, daß auf diesen Köder
oaS Volk noch am ersten anbeißt. ES wird der

Jesuitenorden als Wauwau a» die Wand
gemalt und neben diesem rothen Gespenst
noch andere Geister citirt, um zu zeigen, wie

nothwendig und wichtig daS Einschreiten de» ge-

setzgebenden Körper- sei. Auf diese Weise hofft
man den verlorenen Kredit wieder zu Heber:, da»

ist der Grund, au- welchem Sie, dem» die reli-
giösen Fragen sonst — wie man zn sagen pflegt —
ganz Wurst find (Große Heiterkeit), hier daü Gesetz
einbringen und große religiöse Debatten in Szene

setzen. Daß Sie damit den JcfuitltmuS todt machen
werden, dieser Illusion tönnen Sie unmöglich selbst stch

hingeben. Der Abg. Gerstner hatte vollkommen Recht,
wenn er darauf hìnwie», daß mau da» Jntereffe

für den Orden dadurch nur steigern werden. Die
meisten Menschen find Vienschen deS^GesühlS. der

Verstand herrscht bei den wenigsten (Heiterkeir),
need da gerade der gute Zug des Rkenschen ihn

tmbt, fich deS Verfolgten anzunehmen, so liegt die
Gefahr nahe, daß durch ein solche- Jntereffe schließ,
lich auch Sympathien erweckt Weeden für Anschauun-

gen, die mau Anfangs nicht theilte. Da» Gesetz
ist aber auch vollständig übeestüsfig, da die gegenwär-
tige Gesetzgebung vollständig ausreicht, allen staats-
gefährlichen Bestrebungen entgegenzutreten. Selbst
für politische Tendcnzprozefie bieten die vorhandenen

Gesetze Handhaben genug; ebenso gut wie in Leipzig
wird man auch anderwärts wohl 12 bürgerliche

Geschworene finden, die den Angeklagten zu
einigen Jahren vermtheilen. Ebenso ist für die
Möglichkeit einer Ausweisung deerch die Reichsgesetz'

gcbung ausreichend gesorgt. ES kommt nur auf
eine geeigerete Interpretation an, und daß maee davor
nicht zeerückscheickt, daS beweist das Schicksal meines

Parteegerioffen Uffert, der nach Verbüßung einer
Strafe wegen MajestätSbelcidtgung in Chemnitz,
Mittweida, Waldheim. Dresden und anderen

Städten auf Grund des tz 3 de» FreizügtgkellSgesetzeS
ausgewiesen wurde, sobald er seine politische Agt°
tation von Neuem beginnen wollte. (Bravo!
rechts.) Und alle diese AuSweifungsdckrete find

durch da» Ministerium de» Innern bestätigt wor-
den. Eine» neuen Gesetze» bedarf et also
nicht und Sie entgehen durch Verwer-

fung der Vorlaae außerdem dem Odium,
das mehr oder weniger mit jeder Ansnahmeqesetz.
gebung verbünde?, ist. Wollen Sie den Ultra-
inontanismn« bekämpfen, f» flehcn Ihnen andere
Riittel zn Gebote. Der Staat und mit ihm die

ltberalc Partei selbst teagen die kchuld. wenn jene
Dtesteebungen sich breit »nachen. Etatt jene enormen
Sumn'cn für stehende Armeen nrd Mordwrrkeeuge

anszugkben, hatten Sie diesetben fAr Unterricht--
zwecke anlege» sollen, dann würde?» alle nUrawor.-

lauen Hetzereien bald ein Ende haben; hätte?? Sie
die Schullehrer nicht rnater cll mit Kuh- nnd Schaf-

bnrlen glelchgeflelln, fonbetn ihnen eine ihrer
Bedeutung entsprecheride Bedeutung gewährt,
so würden die heften Geister in Konkuercnz
getreten sei!? und wir könnten heute die Geistlichen
in GottcS Naincn p cdigen lasten, was sie Lust
hatten —- derne cs würde Ni-.'iuaud da sein, der

ihnen zuhörte. (Heiterkeit.» Doch daS vom hcutt-
gen Staate oder auch von der liberalen Partei

zu verlangen, wäre Blödste», denn mlt der
Autorität drr Religion würden aeech andere
Aulorttäten schwinden, die mau nicht aufoeben

kann; das Volk würde auf politischem Ge-
biete zum RepubltkairismuS, auf wirthschafillchem

zum SoziaitSmus und auf religiösem Gebiete
zum Atheismus kommen. — Daß ich keine Lust

habe, für da» Gesetz zu stimmen, werden Sic hier-
nach begreifen, Sie werden auS dem Gesagten aber
auch cutnehueen kön.eon, daß die vielvcsprochcne

Verbrüderung unserer Partei mit dem Mtramonta-
niSmut nichts als ernc infame Verleumdung ist.

Wem? der Sozialismus zrem Siege gelatiflt, dann
ist c« mit dem Liberalismus und dem Uitramoreta-

nismuS gleichzeitig aus. (Gelächter.)
Abg. vr. Löwe: Ich werde enein Votum für

die AbänderungSanULge de» Abg. Meyer abgeben.
Der Abg. Bebel hätte Recht mit seiner Anficht,

daß wir durch derartige Verhandlungen wie diese
zn einer niedrigeren Kulturstufe hcrabgestiegen
seien, wenn eS steh hier in der That und im letzten

Zweck um kirchliche, byzantinische Streitfragen
handelte. Aber unser Standpunkt ist ja bei diesem

Gesetz grade der, daß wir den Staat aut diesem
Konstikr klrchlicherStreitsragcn endlich hcrau-bringcn
wollen. Ist cS denn ein Zufall, daß ich, der ich
doch auch meine nrnahrrengen über Freundschaft der

Regierungen gemacht habe, heute dafr'er eintrete,
daß die Regierungen ihr Recht gegenüber den
Uebergreffen der Kirchr zur Geltung bringen? Der
Grund ist einfach der, daß ich an die Feindschaft

dieser Partei (auf daS Zentrum deutend) gegen
die Regierungen glaube, und daß ich in diesem
Glauben und Vertrauen ein AuSnahmtgesetz — Ich

will zugeben, daß dies ein solche» ist — der Regie-
rung tn die Hände lege, weil ich überzeugt bin, die
Regierung wird auf diesem Wege endlich znr
pofittven LoSlösung der Kirche vom Staate ge-

drängt werden und dazu kommen, fich auf die Ele-
mente der Bildung nnd der Freiheit zu stützen, um
ihre Stellung erhalten zu können. Für den ur-
sprünglichen Regierung-entwurf läßt stch ja kein
Wort der Vertheidigung sagen und ich geve zu,
daß auch die Abänderungen des Abg. Meyer nicht
die letzte Krittk besteht. Aber dieser Mangel ist
eine nothwendige Folge unserer unfertigen parla-
mentarischen Zustände, die sogar zu der Stellung

einet Amendemerets geführt haben, da» die Worte
hinzufügt: zur Sicherstellung de- Vollzuges; denn
wir find ja nicht einmal sicher, daß diese Maßregel
wirklich ausgeübt werde. — Man wendet uns ein,

habt doch Vertrauen zu der geistigen Bildung,
kämpft doch mit geistigen Waffen, die Wahrheit
wird fich schon Bahn brechen. Wohl mit
keinem Worte ist größerer Mißbrauch getrieben
worden alt mit diesem letzteren. Die Wahrheit

siegt immer, da- ist sicher; aber fie siegt nicht in
der Zeit, in der gekämpft wird und nicht ^an der
Stelle, wo gekämpft werd. Der Protestantismus
hat gesiegt trotz der Bartholomäusnacht; aber hat
er denn in Frankreich gesiegt? Wenn wir auf dem
Standpunkte stehen wollen, den ein Blick auf die
Geschichte dieses Orden», auf seine Entwickelung
und seine Wirkung in den von ihm beherrschten
Ländern uns anweist, so muffen wir sagen, wenn
Du leben willst, so mußt Du mit diesem Gegner
kämpfen und zwar mit aller Energie und rück-
sichtslos, weil Du nur so ersteren kannst. Man
sagt, der Staat brauche stch en seiner jetzigen Gestalt
nicht mehr zu fürchten, da er als Einheitsstaat kräftig
und machtvoll sei. Ich freue mich deffen; aber ist
denn da» ein Grund, von dieser Aufgabe zurück-

zutreteer, soll denn der Staat abwauen, bis er
wieder schwächer geworden ist? Gerade wenn man
die Mittel hat, muß man fie anwenden. Aber

wir haben diesen Kamps nicht begonnen, er ist

uuS vom Gegner zugewiesen; im Jntereffe de»
Schutzes und der Freiheit feiner Würde ist der
Staat gezwungen, in diesen Kampf einzutreten
nnd zu sagen, die Verträge, did ich früher mit der

römischen Kirche geschloffen, haben nicht mehr die
Voraussetzungen, unter denen sie geschloffen
wurden. Wir find jetzt in der Lage, frei und

unabhälrgig von allen Koukoedaten die Ein-
richtungen zu treffen, die wir treffen muffen. Nur
danv kann der Staat bas wichtige Kapitel det
Unterrichts ohve alle Leschreinkung in die Hand

nehmen und die» ist der Hauptzweck, auf den et

-erkommt. Der Abg. Probst bat von einer Staats-

religion gesprochen, die beabsichtigt werde. Wer je
in unserem flachen Lacede, in unseren reorddeutschen
Ebenen gelebt hat, wird diese Befürchtung als

völlig haltlos zurückweisen. Daran denkt hier Nie-
mand und so fern ich auch den Regiereengtkreisen

stehe, glaub: ich veriechern zu können, auch dort
hat keiner an die sonderbare Schwärmerei gedacht,
hier eine neue Gtaatsreltgion errichien zu wollen,
smedern wir wollen den Kampf dadurch abschließen,
daß wir den Staat auf den Standpunkt führen,
den Ulrich von Hutten einnahm, als ihm diese gan-

zen religiösen Streitigkeiten in tiefer Seele ver-
haßt wareee, daß wir zurücktreten zu der Entwickelung
de» modernen Staates und keine Herrschaft über

die Gewiffen ausüben.
Abg. Graf Ballestrem: Ich komme auf diesen

Platz, um Zeugniß abzulegen für meieee ehrwürdi-
gen Lehrer und hochgeschätzten Freunde, für die

Mrtgiieder der Gesellschaft Jesu (Hört!) und um
eme Institution zu veetheidigen, die ich seit meiner
Kindheit kenne und deren Bortrefflichkett mir in
allem Eiuzeluen bekannt ist. Es sind doch sonder-
bare Leute, diese Jesuiten. I» den Petitionen, die
Eie dem Bundeskanzler zur Berücksichtigung über-

wiesen haben und deren Resultat diese- Gesetz »st,
wurden ihnen die allersehändlichsten Dinge borge-

worsen und e- ist doch merkwürdig, daß kein ein-

ziger von ihnen bestraft wurde. Sind denn die
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butschen Laude«polizeibehSrden fcUnbî Sind denn
nnsere Richter bestochen oder in geheimer Ver-
bind,ina mit den Jes«iten? Man nennt ste staat«.

gefährlich. Wer waren denn die Stenerverwetgerer
in der preußischen Rationalversamnitung? wer die

Mitglieder de« Stuttgarter Rumpfparlament«?

(Heiterkeit.) Wer stand ans den Barrikaden von
Berlin, Breslau und Dresden? Ware» da« etwa

Jefuiten? Der Abg. Wagener hat nn« Hier wieder

gchcimnißvoVe Geschichten aufgetischt, um ängstliche
Gemüther zur Annahme diese« Gesetze« bereit zu
machen. Ich halte diese game Sache für den zwei-
ten Band ernes Romans, dessen erster Band .Emil

Westerwelle' heißt. (Sehr gut!) Man sagt, die
Jesuiten ständen mit der .Internationale,,' in

Verbindung. Ich leugne eine gewisse Beziehung
zwischen beiden nicht, c« ist die Beziehung, in der
der Schäferhund zum Wolfe steht, die Jesuiten schützen

die guten christlichen Arbeiter vor dem Einflüsse der
Internationalen und Sozialdemokraten. Gegen
die Jesuiten, die ln beiden Kriegen eine so anfopfc-
rungsvolle Thätigkeit auf den Schlachtfeldern und
in den Lazarethcn entfaltet, wollen ste ein kolvfia-

le« Ausnahmegesetz ertasten? Vom BundcSrath
ist e« eingebracht; aber dah die juristischen Ver-

treter sämmtlicher deutschen Regierungen dieses
Monstrum elne« Gesetze« zn Staude gebracht ha-
ben sollen, kann ich wahrlich nicht glauben. Ich
kann für den intellektuellen Urheber diese- Gesetze«
nur einen niederen Polizeibeamten, etwa den

Wachtmeister der Berliner Echutzmanuschaft ha!-
ten. (Sehr gntl Heiterkeit.) Der Kernpunkt
diese« Gesetze-, den Sic hier für die Jesuiten

proklamiren, ist die permanente Zwangszügigkeit!

«c Heiterkeit.) Da- ist also da« neueste»recht der deutschen Nation, de« neuge-

einten deutschen Reiche«. lHeiterkeit.) Ma«

find .verwandte' Kongregationen? Der Herr
Präsident der Ober - Exkommunikation« - Kom-
mission istürmische Heiterkeit), sch wollte sagen,
der Ober . ExaminationS-Kommisstou, Herr Fried-

berg, sagt nnn zwar, da« seien die Liguorianer und
Echnlbrüder; aber der Jesuitenorden ist mit gar

keinem Orden verwandt, die Schulbrüder zum Bei-
spiet find nnr Elementarlehrcr. Die gestellten
Amendement« verschärfen uur noch die ursprüng-
liche Regierungsvorlage, da« ist der einzige Unter-
schied. Wenn die Hetze gegen die Jesuiten lo«.

geht tm Deutschen Reiche, dann wlll ich wenig,
sten« nicht mit daran Schuld sein, wenn ein-

mal in den ausländischen Kammern eine ähn-
liche Debatte stattfinden wird, wie wir ste hier
über die Jndenhetze in Rumänien gehabt haben.
Welche Entrüstung bemächtigte sich aller Herzen
bet der Answeisung der Deutschen au« Pari« beim
Beginn de« Kriege«, und nnn wollen Sie al«

Dentsche Ihre eigenen Landsleute mitten im Frie-
den umherhetzen und ausweisen? (Gehr wahr? im
Zentrum.) Mir ist bange um mein Vaterland, da«

solche Wege geht, da« den Weg de« Recht« verläßt
und auf die schiefe Ebene willkürlicher Maßregeln
gedrängt, rasch bi« zum Abgrunde ankommen wird.
Ich schließe mit den Worten eine« König« von
Polen, der seinen Landsleuten ihren Untergang
vorhersagte: Utinnm nim kalnuu vales! O, daß ich
ein falscher Prophet wäre! lBeisall tm Zentrum.)

Abg. Gneist nimmt nm halb fünf Uhr da«
Wort zu einem sehr eingehenden Vortrage, in wel-
chcm er da« Amendement Meyer (Thorn) zur An-
nahme empfiehlt. E« ist klar, daß wenn der Staat
überzeugt ist. in seinem Gebiete werde eine staat«-
gefährliche Thätigkeit entfaltet, er da« Recht hat,

ich dagegen zn schützen, sei es durch Strafgesetze,
et e« dnrch Präventivzwang. Dem Staat, da« Recht

»azu absprechen, heiße, überhaupt ihm da« Recht be-
tretten, Staat zn sein. Ihm persönlich sei ein Straf,

gkskh lieber, wie der präventive Zwang: e« sei der nor-
male, zwar langsamere, aber sicherere Weg. Aber
er mÜfie anerkennen, daß die großen Bedenken der

Regierung gegen ein Strafgesetz schwer in« Ge.
wicht fielen. 184!) set c« vcrhaltnißmäßlg leicht
gewesen, ein solche« zu schaffen, aber in den zwan-
ztg Jahren seitdem hätte der Jesuitenorden da«

Wohlwollen der meisten deutschen Regierungen für
sich gewonnen. er habe fich hohe, sehr Hobe Kon-

ner tonen erworben, er habe gearbeitet unter dem Pro-

tektorat der Kultusminister, so daß viele junge Leute,
indem ste bans fide in ihn eintraten, ein fromme« und

patriotische« Werk zn thun glaubten. Diesen könne

man nicht mtt der Alternative entgegentreten: Brich
dein Gelübde oder verlaß dein Vaterland! Auch

nützten die VerbotSgesetze, wie die Erfahrung ge-
zeigt habe, sehr wenig. (Si fei ferner außerordent-

lich schwierig, bet einem Jesuiten zu entscheiden,

wo da« Privatleben aufhört und die Ordensthâtig-
kett beginnt. Auch sei e« in der Moral derselben
durchaus nicht verboten, nur scheinbar au« dem

Orden auszutreten und unter anderer Firma seine
Thätigkeit fortzusetzen. Endlich würde c« für Stadt-

und Ort-gerichte sehr schwer sein, die strafrechtlichen
Criterien zu konstatiren; ob der Akt de« Eintritt«

allein, ov das feierliche oder minder bindende Gelübde

strafrechtlich ist u. s. w. Wenn man gegen da« Amen-

dement Meyer (Thorn) einwende, daß es Polizei-
wirthschaft herbeiführe, so sei da« doch nur eine

Phrase, gut genug für Volksversammlungen, überall,
wenn von Polizei die Rede ist, sofort vou Polizei-
Willkür zu reden. Alle wesentlichsten Grundrechte

lägen ja in den Händen .der Verwaltung. Da«
Amendement Meyer (Thorn) ein Ausnahmegesetz
nennen könne nnr der, wer die Sicherheit; de«
Staate« zn einer Ausnahme machen wolle. Auch
fei e« ein Mißbrauch der Worte, wenn man unter

dem Namen .Verenn«recht' die Herrschaft der
Jesuiten in Deutschland begründen wolle. Freiheit
und Reckt seien in dieser Sache nicht aus Seiten

de« Zentrums, sondern auf Seite« seiner Gegner.
Die Diskussion schließt mit einer Reihe per-

onlicher Bemerkungen: dann werde« §§ I und 2

>, der amendtriku Fafinng von Meyer und Gen.
n namentlicher Abstimmung mit 183 gegen 101

Stimmen angenommen. Mit den 62 Mitglte-
dern de« Zentrum«, die fast vollzählig anwesend
stnd, stimmen auch zahlreiche Mitglieder der Fort-

schrittspartet, wie Hagen. Müller (Görlitz). Ziegler,
Klotz. Dickert, v. Hoverheck, einzelne National-

liberale, wie I)r. Bäbr, Bamberger, LaSker,
einzelne Mitglieder der dentschcn Retch«partei.
wie Friedenthal, der Herzog von Ujcst und
Graf Eaurma-Jeltsch; sodann Gravenhorst, Sonne-

mann, Ewald und Bebel. —Für da« Gesetz stimmen
die Konservativen, die Nationalliberalcn und die

liberale und deutsche Reich-partei mit den er-

wähnten Ausnahmen. Abgeordneter Wolffson ent-

hält fich der Abstimmung. Die vollständige
Namensiiste liefern wir nach. § 3 wird ebenfall-

in der Fafinng von Meyer u. Gen. genehmigt,
der Zusatz von Krüger abgelehnt und die Resolution
Völk bi« zur dritten Lesung zurückgestellt.

Nach Erledigung einiger auf die Jesuitenfrage
bezüglichen Petitionen vertagt fich gegen 6 Uhr da«

Hau« bi« Dienstag 10 Uhr. (Jnterpellation
Seelig, Etat, Seemannsordnung u. s. w.)
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